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als Zahlzeichen im Griechifchen o ' — 70 , o, = 70000, o/ = 800, <«, = 800000,im Lateinifchen 0 = 11 , 0 = 11000 ; in der Chemie Zeichen für Sauer-
ftoff ; ß in der Elektrotechnik Zeichen für Ohm.

Obelisk , ein Prismatoid mit gleichvielen und parallelenKanten beider Bafisflächen (f. Prismatoid ) . wm/fing.Obelisk , in der ägyptifchen Baukunft ein viereckigerfchlanker Steinpfeiler , nach oben verjüngt und mit einerPyramide abgefchloffen.
Paarweife vor den Tempelbauten oder in Höfen aufgeftellt , dientendie Obelisken als Symbole der Behändigkeit und als Denkfteine . Sie warenaus einem einzigen Syenit - oder Granitblock in einer Länge von 20 mund mehr erfteilt, ihre Oberfläche gefchliffen und mit Infchriften verfehen .Heute ftehen noch Obelisken in Karnak , Luxor , Heliopolis (vgl . die Figur ) .Die Römer brachten einige als Siegeszeichen nach Rom, wo fle fpäter ausden Ruinen ihre Wiederaufrichtung erfuhren (St. Petersplatz in Rom ) . Imletzten Jahrhundert kam ein Obelisk nach Paris (Place de la Concorde )und die fogenannte Nadel der Kleopatra nach London . — In heutigerZeit findet diefe Form Anwendung bei Grabdenkmalen , Brunnenanlagenoder als Auffätze an Giebeln u . dergl . Weinbrenner.Oberbau der Eilenbahnen ift das Gleis famt der Bettung ,die auf dem Bahnkörper , dem Unterbau , ruht . Das Gleisbefteht aus zwei auf Unterlagen befeftigten Schienenfträngen.Seine einzelnen Beftandteile find : die Schienen mit denzu ihrer Längs- oder Stoßverbindung dienenden Teilen , die

Schienenunterlagen und die Mittel zur Befeftigungder Schienen auf den Unterlagen . Die Schienen find die Fahr¬bahn und die Leiter der Räder der Fahrzeuge ; fie müffen eine ebene , fletigeOberfläche und eine den Radialten entfprechende Tragfähigkeit haben . Der Druckder auf den Schienen rollenden Latten und die mit dem Betrieb verbundenenErfchütterungen werden durch die Unterlagen , welche Langfchwellen, Quer-fchwellen oder Einzelunterftützungen fein können , unter Verteilung auf größereFlächen auf die Bettung übertragen . Diefe überträgt den Druck unter weitererVerteilung auf das Bahnplanum . Die Bettung foll wafferdurchläffig und rauhfein , um die Erhaltung des Gleifes in feiner richtigen Lage zu fichern , dabeiaber ermöglichen , diefe bei Aenderungen leicht wiederherzuftellen. Näheresüber Bettung f. Bd . 1 , S . 752. Hohe Schienen mit befonders breitem Fuß ,Schwellenfchienen (f. d .), werden bei Straßenbahnen und manchmal auch beiNebenbahnen unmittelbar auf die Bettung gelegt . Bei Hauptbahnen hat fichdiefe Anordnung nicht bewährt.
I . Die Schienen .Bei Lokomotivbahnen kommen gegenwärtig als Schienenformen nur noch die unfym-metrifchen Doppelkopf - oder Stuhlfchienen und die Breitfußfchienen in Betracht.Die erftere Form ift in England und einem Teil von Frankreich , die letztere in den fonftigenLändern beinahe allgemein gebräuchlich . Die Schienen müffen mit einer den Belattungen ent-fprechenden und den Erfchütterungen des Betriebs dauernd widerftehenden Tragfähigkeit , einegewiffe Biegfamkeit und eine möglichft große Widerftandsfähigkeit gegen die unmittelbarenAngriffe der Räder und ihrer Spurkränze verbinden , um rafchem Verfchleiß des Schienenkopfeszu begegnen . Das Material der Schienen muß eine hohe Fettigkeit haben fowie zäh , hart undgleichmäßig dicht fein . Die Schienen werden daher gegenwärtig ftets aus Stahl hergeitellt .Ueber die Anforderungen , die an die Güte des Schienenftahls zu ftellen und in welcherWeife diefe zu ermitteln find , gehen die Anfichten noch auseinander . Die Verwaltungen desVereins deutfcher Eifenbahnverwaltungen verlangen gegenwärtig meiftens 60 kg/qmm Fettigkeit ,

Obelisk vom Sonnen¬
tempel des alten

Heliopolis .
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einige 65 kg/qmm , während früher nur 50 kg/qmm verlangt wurden . In Frankreich werden

70— 80 kg/qmm und in England wurden bis 1900 von 63—78,8 kg/qmm verlangt . Ein iri

England zur Feltfetzung von Lieferungsbedingungen für Schienen eingefetzter Ausfchuß fchlägt

aber nur 59,9—70,9 kg/qmm Zerreißfeftigkeit vor. Außer der Feftigkeif wird eine gewiffe

Zähigkeit verlangt , die durch das Maß der Dehnung eines Probeftabs (von beftimmtem Quer -

fchnitt und beftimmter Länge) beim Zerreißen auf 200 mm Länge beftimmt wird oder durch die

Einfchnürung feines Querfchnitts an der Bruchftelle. In Deutfchland beftand früher die

Beftimmung , daß die Summe aus Zerreißfeftigkeit in Kilogramm/Quadratmillimetern und der

Einfchnürung in Prozenten mindeftens die Zahl 85 ergeben Toll . Diefe Beftimmung wurde aber

fallen gelaffen , da man fand , daß Flußftahl von 60 kg Zerreißfeftigkeit ftets eine fo hohe

prozentuale Einfchnürungsziffer ergab , daß die Zahl 85 überfchritten wird . In der Schweiz

gilt auf Vorfchlag Tetinajers die Beftimmung , daß das Produkt aus Zerreißfeftigkeit in

Tonnen/Quadratzentimeter und der Dehnung in Prozenten 90 betragen foll.
In Deutfchland und Oefterreich wird die Fertigkeit durch Zerreißverfuche (f. d .) ermittelt ,

bei denen gewöhnlich auch Dehnung und Einfchnürung beftimmt werden . Außerdem werden

Biegeproben (f. d .) und Schlagverfuche (f. d .) ausgeführt , in deren Ergebnis man eine

befondere Gewähr für die Brauchbarkeit der Schienen erblickt . In gleicher Weife gefchieht die Er¬

mittlung der Fettigkeit des Schienenmaterials in Belgien, England , Skandinavien , der Schweiz und

in Spanien , während man in Frankreich zur Ermittlung der Fettigkeit Biege- und Schlagproben

fowie Härteproben vornimmt . Die aus den Biegeproben fleh ergebenden Ziffern für die Fertig¬

keit find erheblich höher als die aus Zerreißproben ; daraus find auch die in Frankreich ver¬

langten höheren Feftigkeitsziffern erklärlich . Die Fettigkeit des Stahls fleht in engem Zufammen-

hang mit feiner chemifchen Zufammenfetzung . Es werden deshalb vielfach auch Vorfchriften

hierüber gegeben , ein Kohlenftoffgehalt von mindeftens 0,3—0,4 % verlangt und der Phosphor¬

gehalt auf 0,1 % befchränkt . In England ift üblich C 0,35—0,5 °/o, Si 0,06—0,15 °/o» P 0,06—0,08 °/0

und Mn 0,08—0,1 % . Auch mikrofkopifche Unterfuchungen werden als zweckmäßig bezeichnet .

Die Anfichten über den Wert von Vorfchriften über die chemifche Zufammenfetzung und die

mikrofkopifchen Unterfuchungen find aber noch auseinander gehend .
Den beiten , aber auch teuerlten Schienenftahl liefert der Siemens -Martin -Ofen (f. Fluß -

eifen , Bd . 4 , S . 107) . Der weitaus größte Teil des Schienenftahls wird jedoch durch das

Beffemer- und das Thomas -Verfahren hergeftellt . In Deutfchland herrfcht wegen des Phosphor¬

gehalts der Erze das Thomas -Verfahren (f. Flußeifen , Bd . 4 , S . 111) vor . Anfangs war es

fchwer , den Thomasflahl bei hoher Härte und Fettigkeit genau gleichmäßig herzultellen ;

man begnügte fleh deshalb mit geringerer Fettigkeit (50—55 kg/qmm) . Die Unterfuchungen

Tetmajers [18] haben aber gezeigt , daß der Thomasflahl jetzt mit dem Beffemerftahl gleich¬

wertig , ja vielfach diefem fogar überlegen ift.
Der auf die verfchiedenen Arten erzeugte Stahl wird in gußeifernen Formen zu Blöcken

gegoffen. Sobald diefe fo weit abgekühlt find, daß fie transportabel erfcheinen , werden fie aus den

Formen herausgenommen und in Heizgruben eingefetzt , damit fie eine durch und durch gleich¬

mäßige Wärme erhalten . Von hier kommen die Blöcke direkt in die Walzen und werden in

einer Hitze , d . h . ohne nochmalige Erwärmung , meiftens mit 15 Durchgängen ausgewalzt . Das

Walzftück, das beim Verlaffen der letzten Schienen noch hellrot glühend fein foll , hat die Länge

von mehreren Schienen . Die Schienen werden nun nach vorgefchriebener Länge unter Zugabe

des Schwindmaßes mit der Kreisfäge abgefchnitten und dann aufrechtftehend zum Erkalten auf

das Warmlager gebracht , wo fie während des Erkaltens mit Holzhämmern gerade gerichtet werden ,

um keine innere Spannungen zu erhalten . Die Enden des Walzftückes fallen ab , da dort die

Querfchnittsform noch nicht genügend genau ift . Das Warmlager ift eine leicht nach oben

gewölbte Unterlage (auf 10 m Länge 100— 150 mm Pfeilhöhe) ; bei ebener Unterlage würde die

Schiene — weil der dicke Schienenkopf beim Erkalten mehr fchwindet als der dünne Fuß —

nach oben konkav gekrümmt werden . Nach dem Erkalten werden die Schienen mittels Spindel -

preffen vollends genau gerade gerichtet , befonders werden etwaige kurze Knicke auf diefe Weife

enlfernt . Hierdurch können aber in der Schiene Spannungen entliehen ; man hat deshalb das

Warmrichten in neuerer Zeit dadurch zu vervollkommnen gefucht , daß man die noch rotwarme

Schiene durch 3 Paare fenkrechter Walzen laufen läßt , wobei die Knicke befeitigt werden und

die Schiene fo aufgebogen wird , daß fie nachher beim Erkalten auf ebenem Warmlager gerade

wird . Nach dem Geraderichten werden die Schienen genau auf die richtige Länge abgefräft ,

an den Enden werden die Ober - und Seitenkanten des Kopfes auf 1—2 mm unter 45 ° abgefaft ,

etwaige Gräte am Kopf und Fuß (an den Beriihrungsftellen der Walzen) werden abgefeilt und

fodann die Löcher für Lafchen - und Stemmwinkelbolzen eingebohrt . Mit Rückficht auf die Art

der Herftellung muffen für die Abmeffungen der Schienen kleine Abweichungen zugeiaffen

werden ; fo z. B . bei den Preußifch -heffifchen Staatsbahnen in der Höhe , Kopfbreite und Steg¬

dicke + 0,5 mm , in der Fußbreite + 1,0 mm , in der Länge (bei 10 ° C .) auf 12 m + 2,00 mm

(in Württemberg + 3,0 mm ) , im Gewicht — 2 °/0 und + 3 °/o (in Württemberg wird aber nur

1 o/o Uebergewicht bezahlt ) . Die Schienen müffen beim Transport fowie beim Abladen und Einbauen

in das Gleis fchonend behandelt werden . Durch heftige Stöße oder Schläge können leicht feine

Riffe (befonders am Fuß) entliehen , die fpäter , wenn die Schienen im Gleis liegen , Anlaß zu

Schienenbrüchen und damit zu Eifenbahnunfällen geben können . Die Schienen dürfen daher

weder beim Abladen , noch um fie zu biegen , noch um fie zu kürzen , nachdem fie eingekerbt

worden find , geworfen oder gar gefchlagen werden . (Das Kürzen gefchieht am beften durch

Abfehneiden mittels der Kreisfäge .) Ebenfo dürfen die Löcher für die Lafchenboizen nur ein¬

gebohrt , nicht eingeftoßen werden .
Die Abmeffungen der Querfchnifte der Schienen und damit auch ihr Gewicht find im

Laufe der Zeit infolge Zunahme des Verkehrs und der dadurch bedingten Vergrößerung der
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Radlaften der Lokomotiven und der Fahrgefchwindigkeit ftetig vergrößert worden . Die Quer-fchnittsformen der Schienen haben aber , fo verfchieden fie noch find , gewiffe charakteriftifcheMerkmale angenommen . Flachfchienen (auf hölzernen Langfchwellen ) find nirgends mehrgebräuchlich ; auch bei Pferdebahnen , wo fie einige Bedeutung hatten , find fie durch hoheSchienen erfetzt. Die Wichtigkeit einer guten Verbindung der Schienenenden zur Erhöhungder Betriebsficherheit und einer möglichft geringen Abnützung wurde immer mehr erkannt . Dieheutigen Schienenformen find daher gekennzeichnet durch gerade mögliche breite Unter-fchneidungen des Schienenkopfes und fymmetrifch hierzu gelegte Neigung des Schienenfußes.Diefe geraden Flächen geftatten ein dichtes Anliegen der entfprechend geftalteten Lafchen, welchedie Schienen nur an diefen Flächen , nicht aber am Steg berühren dürfen und durch Schrauben(Lafchenbolzen ) keilförmig eingefpannt werden (f. unten Fig . 34—37 ).Die Eifenbahn -Bau- und Betriebsordnung vom 4 . November 1904 gibt Vorfchriften überdie Tragfähigkeit der Schienen deutfcher Hauptbahnen . In § 16 ift vorgefchrieben , daß Gleifebeftehender Bahnen , die mit Lokomotiven befahren werden , Fahrzeuge mit 7,5 t Raddruck (imStillftand getneffen) mit Sicherheit müffen aufnehmen können . Bei Neubauten oder bei Er¬neuerung des Oberbaues muß die Tragfähigkeit mindeftens 8 t und auf -befonders ftark bean-fpruchten Strecken muß fie mindeftens 9 t betragen . Der Verein deutfcher Eifenbahnverwal-tungen fchreibt in § 5 der Technifchen Vereinbarungen vor , daß die feitliche Abrundung desSchienenkopfes innen mit 14 mm erfolgen muß . Der Kopf der Schienen foll nicht weniger als57 mm breit fein und eine ebene oder eine mit mindeftens 200 mm Halbmeffer gewölbte Ober¬fläche haben . Empfohlen werden größere Kopfbreiten bis zu 70 mm , ebenfo für Breitfußfchienenauf Querfchwellen eine Schienenhöhe von nicht unter 125 mm und eine Fußbreite von mindeftens100 mm. Die Mindeftabmeffungen find bei allen neueren Schienenprofilen eingehalten , im übrigenfind die Abmeffungen fehr mannigfaltig . Zahlreiche Beifpiele für Breitfußfchienen und Stuhl-fchienen finden fich in ]2] , S . 199 ff. ; von diefen geben wir einige in den Fig . 1— 12.Je breiter und dünner der Fuß ift , defto fchwieriger ift die Herftellung der Schienen inHinficht auf Gleichmäßigkeit der Streckung und Abkühlung . Bei den Breitfußfchienen liegendiefe Verhältniffe weit ungünftiger als bei den Stuhlfchienen . Am günftigften wäre in dieferHinficht eine völlige Symmetrie der beiden Köpfe ; diefe hat fich jedoch fonft als zweckloserwiefen , weil ein Umdrehen der Schiene , wie früher beablichtigt war, wegen ftarker Abnutzungdes unteren Schienenkopfes an den Auflagerftellen nicht ausführbar ift.Die Länge der Schienen wird gegenwärtig nur noch durch die Rückficht auf die durch Wärme -fchwankungen bedingte Längenänderung und etwaige Transportfchwierigkeiten eingefchränkt . Dadie Wärmeausdehnung (Dilatation ) auf 100 ° C. etwa 1 : 800 der Länge beträgt und die größteSchwankung in der Erwärmung zwifchen Sonnenbeftrahlung im Hochfommer und Froft im Winterfür Mitteleuropa etwa auf 80 ° (+ 50 , — 30 °) gefchätzt werden kann , fo würde einer Länge von1 m ein Längenunterfchied von 1 mm entfprechen und bei 12— 15 m Schienenlänge die Wärmelücke12— 15 mm betragen . Hierzu kommen aber noch kleine Spielräume zur Ermöglichung der Aus¬gleichung kleiner Fehler in der Länge der Schienen in der Geraden fowie zur Ausgleichung vonkleinen Längenunterfchieden des äußeren und inneren Schienenftrangs in Krümmungen (f. unten) .Bei ftumpfgeftoßenen Schienen geht man daher über 12 m Länge zurzeit kaum hinaus . Schienen,die bis zum Kopf mit Bettungsmaterial oder Straßenpflafter umgeben find , erfcheinen vor fogroßen Wärmefchwankungen gefichert . Noch mehr ift dies der Fall bei Schienen in Tunnel¬strecken, wo zum minderten die Wirkung der Sonnenftrahlen wegfällt und meift auch die Kältegeringer ift . In folchen Fällen kann man die Anwendung von 18 m langen Schienen (z . B . beider Preußifchen Staatsbahn ) unbedenklich zur Regel machen . Ebenfo ift eine größere Schienen¬länge ( 15— 18 m) zuläffig, wenn die Stoßlücke durch Ueberblattung oder durch Auflauflafchengedeckt ift (f. unten ).
Die Lochung der Schienen muß — an jedem Ende mit zwei , in neuefter Zeit vielfachmit drei Löchern — fo weit fein, daß die Wärmeausdehnung durch die (als feil zu betrachtenden )Lafchenbolzen nicht gehindert wird und daß auch bei größter Erwärmung keine Preffung derSchienen eintritt . Die Bolzen müffen daher bei mittlerer Temperatur ( 10 ° C .) in den Löchernzu beiden Seiten je einen Spielraum gleich der Hälfte der Wärmelücke haben . Die Löcher anbeiden Schienenenden werden deshalb entweder länglich oder auch rund , mit entfprechend ver¬größertem Durchmeffer , gebohrt . Beim Verlegen des Gleifes werden Wärmeplättchen , derenDicke der Wärmelücke bei der jeweiligen Luftwärme entfprechen muß , zwifchen die Schienen¬köpfe gelegt , um ein Preffen der Schienen in der Längsrichtung bei größter Erwärmung ficherzu verhindern .
Für Krümmungen müffen außer den Schienen normaler Länge noch fogenannte Ausgleich¬fchienen vorhanden fein , die es ermöglichen , die Verkürzung des inneren gegen den äußerenSchienenftrang , ohne zu große Schieflage der Schwellen , zu vermeiden , was befonders bei eifernenQuerfchwellen wichtig ift wegen ihrer rechteckigen Lochung . Da es jedoch nicht wohl angeht ,für jeden Krümmungshalbmeffer befondere Ausgleichfchienen in Vorrat zu halten , fo begnügtman fich in der Regel mit zwei bis drei Längen (z . B . mit Verkürzungen von 40 , 80 und 120 mmbei 12 m langen , 45 , 90 und 135 mm bei 15 m langen Schienen ) , die im inneren Schienenftrangnach Bedarf fortlaufend oder mit Vollfchienen wechfelnd fo eingelegt werden , daß die beidengegenüberliegenden Stöße nie mehr als den halben Unterfchied der einzelnen Ausgleichfchienen -forten aus dem rechten Winkel find . Kleine Längenunterfchiede , die durch geeignete Verwendungvon Ausgleichfchienen nicht zu befeitigen find (1—2 mm), müffen durch Vergrößerung der Stoß¬lücken befeitigt werden . Ift l die Länge der normalen Schiene , fo ift die diefer Normal¬länge entfprechende Kürzung im inneren Schienenftrang , wenn s die Entfernung der Schienen -

ftränge von Mitte zu Mitte ift , k = --^ . Ift nun die Kürzung der Ausgleichfchienen b , fo
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ergibt fleh das Verhältnis der Zahl der Ausgleichfchienen zur Gefamtzahl der Schienen im inneren

Strang aus n = k : b . Für 1= 12,00 m , s = ■■1,50 und R = 800 ift k = 22,5 mm . Ift nun die Länge

der Ausgleichfchiene 11,96 m , fo ift £>= 40 mm und n = 22,5 : 40 = 9 : 16 d . h . auf 16 Schienen -

Fig . 4.

Maßftabl : 4. Preuß .-heff . Maßftab 1 : 4. A : Preuß .-heff . Maßftab 1 : 4. Sächf . Staatsb . Maßftab 1 : 4. A : Oefterr .

Staatsb . A : Nr . 6e,1885 . Für Staatsb . Nr . I5a , 1905. Für A : Aeltere Form . F . fchwach - Staatsb .. 1903. Für ftarkbe -
Staatsb . A : Nr . 6e,1885 . Für Staatsb . Nr . I5a , 1905. Für A : Aeltere Form . F . fchwach - Staatsb .. 1903. Für ftarkbe -

fchwachbefahrene Haupt - befonders ftark befahrene befahrene Haupt - und für fahreneHauptb . G = 44,15kg .

u. f. Nebenb . Raddruck 71. Hauptbahnen . Raddruck 9 t . Nebenbahnen . 0 = 34,4 kg . J = 1441,Sem “. W—205,3cm a.

0 = 33,4kg . A= 1036,6cm 1. G = 45,05 kg . J = 1582,9cm 4. .7= 1001.3cm 4. UZ= 152,6cm 3. B : Schweizerifcfie Bundes -

W = 154,0cm 3. B : Nr . 8b , W - 216,8 errr1. B : Badifcae , B : Nr . VII . 1890. Für ftark - bahnen .

1890. Für ftarkbefahrene Bayrifche und Württ . Staatsb . befahrene Hauptbahnen . 0 = 45,93 kg ,

Hauptb . Raddruck 8 t . Profil E , 1895. Für ftarkbe - G = 45,7 kg . 7 = 1700 cm1. J = 1623 cm4.

0 = 41,0kg . .7 = 1351,6cm 4. fahrene Hauptb . 0 = 43,5 kg . W = 230,4 cm3. 112= 215,5 cm’.

W = 193,1 cm *. J = 1457 cm4. W = 202 cm3.

A Fig . 5. B
Maßftab 1 : 4. A : Mufter -
fchiene des Nordamerikani -

fchen Ingenieurvereins .
G = 39,7 kg .

B :Illinois -Zentralbahn (Nord¬
amerika ). G = 49,8 kg .

A Fig . 6. B
Maßftab 1 : 4. Preuß . Staats¬
bahnen . Für fchwachbelaftete
Nebenbahnen . A : Nr . 10a .
Raddruck 7t . G = 31,16kg .
J = 917,1 cm4. W = 138,3 cm3.
B : Nr . 11a . Raddruck 6 t .
G = 27,55 kg . J = 641,4 cm1.

W = 111,6 cm».

!—-ä.}V -23~:

UfPSß !

A Fig . 7. B
Maßftab 1 : 4 . A : Württ .
(normalfpurige ) Nebenb .
Profil L. Raddruck 5,5 t .
G - 24, 3kg . 7 = 570 cm4.
W = 98cm 3. B : Bayrifche
(normalfpurige ) Nebenb .
Profil V. Raddruck 5,0 t .
G = 21,96 kg . J = 475 cm4.

W= 85,1 cm 3.

A Fig . 8. B
Maßftab 1 : 4. A : Württ .
(fchmalfpurige ) Nebenb .
Profil M . Raddruck 4,0 t.
G = 20,0 kg . J = 344 cm4.
W = : 69cm 3. B : Bayrifche
(fchmalfpurige ) Nebenb .
Profil Vir. Raddruck 2,5 t .
G = 15,6 kg . J = 198 cm 4.

W = ■45,8 cm 3.

A Fig . 9. B
Maßftab 1 : 4. Englifche
Midlandbahn . A : Alt .
G —42,3 kg . / = 1245,0 cm4.
W = 160,0 cm8. B : 1897.
G = 49,8 kg . 7 = 1490,0 cm4.

W — 194,0 cm3.

A Fig . 10. B
Maßftab 1: 4. Schienen des
Ausfchuffes der englifchen
Bahnen . A : Für fchwach -
befahrene Hauptbahnen .
G = 39,8 kg . B : Für ftark¬
befahrene Hauptbahnen .

G = 47,0 kg .

A Fig . 11. B
Maßftab 1 : 4. A : Badifche
Stuhlfchiene . G = 42,5 kg .

J ~ 1357,0 cm4.
W = 204,0cm 3. B : Eng¬
lifche Great -Weftern -Bahn .
G = 48,4 kg . / = 1435,0 cm 4.

W = 189,0 cm3.

A Fig . 12. B
Maßftab 1 : 4. Doppelkopf -
fchienen der franzöfifchen
Weftbahn . A : Alte Form .
G = 38,75 kg . J = 940,0 cm4.
W ~ 144,0 cm3. B : 1886.
G = 44,0kg . y = 1264,0cm 4.

W = 164,2 cm3.

längen find im inneren Strang 9 Ausgleichfchienen einzulegen . .
Macht man aber die Wärme¬

lücke im äußeren Strang um 1,5 mm größer als normal und im inneren Strang um 1,0 min

kleiner , fo ergibt fich « = 20 : 40 = 1 : 2 , d . h . jede andre Schiene im Innenftrang ift eine Aus-

äss
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gleichfchiene . Außer den Normalfchienen und den Ausgleichfchienen hat man noch kürzereSchienen , fogenannte Paßfchienen (9,0 m, 7,5 m) . Diefe legt man auf Bahnhöfen vor oder inWeichenverbindungen ein, um zu kurze Stücke , und auf der Strecke , um auf kleineren Brückenoder auf fchienengleichen Wegübergängen Stöße zu vermeiden . Im letzteren Falle können aucheinzelne Schienen von 18 m Länge verwendet werden .Die Schienen tollen , der Kegelgeftalt der Radreifen entfprechend , gegen die Senkrechteum ein Zwanzigftel bis zu einem Sechzehntel geneigt fein.
II . Die Unterlagen der Schienen und die Befeftigung der Schienen auf denfelben .Die Unterlagen können fein : Einzelniitzen von Stein , Gußeifen , Stahlblech (gepreßt) ;Querfch wellen von Holz , Walzeifen oder Eifenbeton ; Langfeh wel len von Walzeifen. —Steinwürfel wurden in der erften Zeit des Eifenbahnbaues häufig angewendet , jedoch fpäterwegen Schwierigkeiten in der Schienenbefeftigung und in der Gleisunterhaltung fowie wegen zuhartem Fahren ganz aufgegeben . — Gußei ferne Einzelttützen in glockenartägen Formen,oben für Aufnahme von Stuhlfchienen eingerichtet und durch Querverbindungsflangen in Spurund Neigung gehalten , find unter dem Namen „Topffchwellen “ (potsleepers ) von England aus inArgentinien , Aegypten und andern froftfreien Ländern vielfach verlegt worden . In Indien findauch plattenförmige Einzelftützen mit Rippen , fowohl für Stuhl - als für Breitfußfchienen , fowieaus Blech gepreßte Glockenftützen für Breitfußfchienen mit Schraubenbefeftigung verwendetworden ([2], S . 319 ff.) . Diefe Anordnungen haben jedoch für die Gegenwart und namentlichfür Europa wenig Bedeutung . — Eiferne Langfchwellen find in nennenswertem Umfangnur in Deutfchland verlegt worden ; aber auch da werden fie bei Hauptbahnen kaum mehr ver¬wendet und im Jahr 1905 betrug die Länge der auf Langfchwellen liegenden durchgehendenGleife nur noch 2 % . — Die weitaus größte Verbreitung haben die Querfchwellen . Diefehaben zwar den Nachteil , daß die Schienen nicht fortlaufend unterftützt find , man brauchtdeshalb ftärkere Schienen als beim Langfchwellenoberbau , dagegen wird die Spurweite , dieSeitenneigung der Schienen und die Ueberhöhung des äußeren Strangs in Krümmungen durchfie am beften dauernd erhalten und damit die größte Betriebsficherheit erreicht . Außerdemkann bei Querfchwellen die Bettung am beften entwäffert und durch Einziehen weitererSchwellen der Oberbau leicht verftärkt werden , ohne an den Einzelteilen etwas zu ändern .Hölzerne Querfchwellen werden fowohl für Breitfußfchienen als für Stuhlfchienen angewendet ,eiferne bis jetzt nur für Breitfußfchienen . Verfuche mit Querfchwellen aus Eifenbetonwurden in Frankreich und Bayern gemacht . In Bayern war das Ergebnis bis jetzt nicht be¬friedigend , jedenfalls haben Eifenbetonfchwellen noch keine Bedeutung (f. [2] , S . 245 ). Eifen -fchwellen haben bis jetzt nur in Deutfchland und in der Schweiz in größerem Umfang Ver¬wendung gefunden , wie aus folgender Tabelle hervorgeht , welche die Verwendung in Prozentender Gefamtlänge der durchgehenden Gleife angibt :

Deutfchland .Oefterreich -Ungarn .Verein deutfeher EifenbnhnverwaltungenSchweiz .

Holz - Eilen -
fchwellen fch wellen

1898 70,2 24,9
1898 99,2 0,5
1898 81,8 15,3
1898 51,4 48,6

Holz¬ Eifen¬
fchwellen fchwellen

1905 71,0 26,9
1904 99,0 0,4
1904 82,1 16,2
1903 42,9 57,1Auch in Deutfchland ift die Verwendung von Eifenfchwellen bei den einzelnen Ver¬waltungen außerordentlich verfchieden . Von den durchgehenden Gleifen lagen im Jahre 1905auf Eifenfchwellen in Baden 95,3 % , in Württemberg 49 °j0, in Preußen -Heffen 28,2 % , in Bayern22,9 % , in Elfaß-Lothringen 18,2 % , in Sachfen 1,7 °/0, in Oldenburg 0,4 % und in Mecklenburgfind Eifenfchwellen in nennenswertem Umfang überhaupt nicht verwendet . Eifenfchwellen er¬fordern als Bettungsmaterial möglich !! hartes Gefchläg ; andernfalls verfchlammt die Bettungrafch und muß erneuert werden . In Gegenden , wo Sand und Kies als Bettungsmaterial zurVerwendung kommen , follten daher Eifenfchwellen nicht verwendet werden ; außerdem ift zweifellos,daß das Fahren auf Holzfchwellen im allgemeinen fanfter ift als das auf Eifenfchwellen .

A . Oberbau und Holzquerfchwellen .
1 . Die Schwellen . Die in Europa für Querfchwellen in Frage kommenden Holzartenfind Eiche , Lärche, Kiefer (Forche , Föhre) , Fichte und in neuerer Zeit auch Buche . Das Eichen¬holz ift nach Härte und Dauer das befte und war daher früher allgemein in Anwendung , gegen¬wärtig wegen der hohen Koften beinahe nur noch für Weichen . Nachdem es jedoch gelungenift , die andern Holzarten durch geeignete Behandlung (Tränkung ) in ihrer Lebensdauerwefentlich zu erhöhen und zugleich durch Verbefferung der Befeftigungsmittel die Schwellengegen mechanifchen Angriff weit beffer zu fchützen , als dies früher der Fall war , find auch diefeHolzarten in fteigendem Maße mit gutem Erfolge zu Schwellen verwendet worden . Solange dasHolz der Schwellen an den Stellen , wo die Schienen beteiligt find, durch den Angriff der Schienenund ihrer Befeftigungsmittel mechanifch zerftört wurde , bevor Fäulnis eintrat , wie dies be-fonders auf ftarkbefahrenen Bahnen der Fall war , erfchien die Verlängerung der Dauer derSchwellen durch Tränkung nicht vorteilhaft ; die Tränkung wurde daher , befonders beiEichenholz , vielfach noch in neuerer Zeit unterlaffen . Nach Einführung großer und dicker , keil¬förmiger Unterlagsplatten und Verbefferung der Befeftigung ift aber auch bei Eichenholz derNutzen einer guten Tränkung , zumal es hoch im Preife fleht , zweifellos , da feine Dauer von14— 16 Jahren auf reichlich 20 Jahre erhöht wird . Bei den andern Holzarten ift die Tränkungnoch viel erfolgreicher . Bei Kiefern fteigt die Dauer von etwa 7—8 auf 14— 18 Jahre und beiBuchenholz , das ohne Tränkung nur eine Dauer von etwa- 3 Jahren hat, wird fie durch Tränkenaußerordentlich erhöht (bei Tränken mit karbolfäurehaltigem Teeröl auf 20—30 Jahre ), befonderswenn jede Schwelle gegen Aufreißen durch Klammern oder Schrauben in Nähe der Enden
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Fig . 13. Harlholzdübel .

gefchützt wird . Das Buchenholz zeigt übrigens je nach Standort große Verfchiedenheit . —

Die weichen Holzarten werden durch das Tränken zugleich in ihrer Widerftandsfähigkeit gegen
den mechanifchen Angriff und das Ausziehen der Befeftigungsmittel verbeffert . — Ueber das

Tränkungsverfahren f. Holzkonfervierung , Bd . 5 , S . 116ff.
Die Weichholzfcbwellen leiden ftark unter dem Angriff der

rollenden Fahrzeuge . Sie werden meiftens wegen Einfreffens der
Unterlagsplatten und Zerltörung der Holzfafern um die Befeftigungs-
mittel unbrauchbar und müffen erneuert werden , obgleich das Holz
der Schwellen in den übrigen Teilen noch gefund ift . Um ihre
Widerftandsfähigkeit zu erhöhen , werden fie in neuerer Zeit vielfach
dort , wo die Befeftigungsmittel eingreifen , mit weißbuchenen , in
Teeröl getränkten Schraubendübeln (Fig . 13) verfehen , auf deren
Köpfen die Unterlagsplatten dann ruhen und in denen die Befefti¬
gungsmittel eine größere Haltekraft als in Weichholz haben . Durch
die Verdübelung wird aber der Schwellenquerfchnitt , befonders wenn
zwei Befeftigungsmittel nebeneinander find , fehr gefchwächt . Bis
jetzt feilen die Erfahrungen günftige fein ; ob aber aus diefer
Schwächung der Schwellen fich mit der Zeit nicht Uebelftände ergeben , ift noch abzuwarten .
Das Verfahren ift von dem franzöfifchen Ingenieur Collet erfunden und in [1] 1905 , S. 9 ff.,
eingehend befchrieben . Es kann auch angewendet werden , um gebrauchte Schwellen , in denen

die Befeftigungsmittel nicht mehr fefthalten, wieder verwendbar zu machen , wenn die Zerltörung
des Hoizes noch nicht zu weit vorgefchritten ift .

Der Querfchnitt der Schwellen ift am beften ganz oder nahezu rechteckig , je nach

dem Schnitt aus dem Stamm (zwei bis fünf , auch fechs aus einem Stamm) , auch wohl trapez¬

förmig oder mit kleinen Wahnkanten an der oberen Seite . Die obere Breite feilte jedoch wegen
guten Auflagers der Unterlagsplatten nicht unter 15 cm herabgehen ; bei Hauptbahnen ift gewöhn¬
lich 17 cm Auflagerbreite Vorfchrift. Die Auflagerfläche auf der Bettung muß vollkantig fein,
da Schwellen mit abgerundeten Kanten nicht ruhig liegen , die Breite feilte bei Hauptbahnen
mindeftens 24 cm , beffer 26 cm betragen , die Höhe 15 , beffer 16 cm . Gegenwärtig ift die

Zweckmäßigkeit einer Schwellenlänge von 2,7 m für Vollfpur ziemlich
Diefes Maß ift u . a . bei den Preußifchen Staatsbahnen für Strecken mit

Regel gemacht (f. unten , B . 1) ; einige Bahnen gehen , namentlich bei
darüber hinaus .

2. Die Schienenbefeftigung auf Holzfchwellen . Der fenkrechte Druck

der Räder beanfprucht die Befeftigungsmittel nur indirekt durch Aufbiegen der Schienen an

entlafteten Schwellen , die an den Befeftigungsmitteln nach oben gehoben werden . Die durch

diefen Zug ausgeübte Wirkung ift jedoch nicht erheblich , weil immer von ganz kurzer

Dauer , und weil die unbelafteten Schwellen ihm folgen können . Die wagrechten Kräfte,
deren Größe nicht mit Sicherheit ermittelt werden kann , die jedoch auf Grund verfchiedener

Verfuche bis zur Hälfte, ja zwei Dritteln der fenkrechten Achsgewichte gefchätzt werden , können

nur zum kleinften Teile durch die
zwifchen Rad und Schiene quer zum _
Gleis vorhandene Reibung auf die 1 s = L r 1

j
eine Schiene übertragen werden und ] I pj hn H
an diefer nach innen wirken ; fie
werden daher faft in voller Größe
durch den Spurkranz auf die andre
Schiene übergehen und diefe nach
außen zu verfchieben und um -
z u k i p p e n (umzukanten ) fuchen .
Diefen beiden Wirkungen haben die
Befeftigungsmittel (Fig . 14—17)
zu widerftehen . Als folche kommen
bei Breitfußfchienen aufHolz -
fchwellen nur Nägel, Schienen¬
nägel , auch Hakennägel genannt ,
oder Schrauben , Schwellen -
fchrauben , Holzfchrauben (Tirefonds)

allgemein anerkannt ,
ftarkem Verkehr zur
Stuhlfchienen , noch

Fig . 14. Preußifche
Staatseifenbahnen .

G = 0,29 kg .

Fig . 15. Kaifer -Fer -
dinands -Nordbahn .

G = 0,32 kg .

Fig .16. Oefterr .
Nordweflbahn .

G = 0,38 kg .

U . *?--

Fig . 17. Maß
itab 1 : 5

Schwellen
lchraube .

in Betracht. Die Befeftigungsmittel dürfen
niemals den Schienenfuß durchdringen , fondern müffen ihn ftets von der Seite über¬

greifen , damit der Bewegung durch die Wärmefchwankungen freies Spiel bleibt und

der Querfchnitt der Schiene nicht gefchwächt wird . Gegen Umkippen oder Kanten
nach außen können immer nur die inneren Befeftigungsmittel , gegen Verfchieben
nach außen ohne Anwendung von Unterlagsplatten nur die äußeren , mit folchen jedoch alle

Befeftigungsmittel wirken . In letzterem Fall ift es daher richtiger , an der inneren Seite zwei , an

der äußeren ein Befeftigungsmittel anzubringen als umgekehrt . Die inneren und äußeren Be¬

feftigungsmittel werden gegeneinander verfetzt , um das Auffpalten des Holzes zu vermeiden .

Die Unterlagsplatten werden aus Flußeifen gewalzt und bezwecken : 1 . die Schonung
der Schwelle durch möglichft gleichmäßige Druckverteilung auf größere Fläche , fie feilen daher

groß und dick fein ; 2 . die Vermeidung des Einfchneidens (Kappens ) der Schwellen , daher keil¬

förmige Geftalt ; 3 . die Zufammenwirkung fämtlicher Befeftigungsmittel gegen Verfchiebung der

Schienen nach außen ; 4 . die Gewinnung eines guten Stützpunkts für die Außenkante des Schienen¬

fußes gegen Aufkanten ; 5. die Stützung der Köpfe der Befeftigungsmittel gegen Umbiegen . Einige

Beifpiele von Unterlagsplatten zeigen Fig . 18 und 19. Die Anbringung des Hakens an der inneren

Lueger , Lexikon der getarnten Technik . 2. Aufl . VI. 45
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Seite , wie bei der Sächfifchen Staatsbahn , erfcheint durchaus richtig , um das Aufkippen der Schieneficher zu verhindern , wenn auch wegen unvermeidlicher Ungenauigkeiten bei der Herllellungein kleiner Spielraum notwendig ift ; diefer tritt auch bei andern Befeftigungsmitteln regelmäßigfehr bald ein (f. unten) . Bei der Unterlagsplatte Fig . 19 follen die kleinen Rippen an der Unter¬fläche die Reibung zwifchen Platte und Schwelle erhöhen . Dies kann aber nur durch Ein-freffen der Rippen in die Schwellen gefchehen , d . h . durch Zerftörung der Holzfafer, und beider geringen Entfernung der einzelnen Rippen läßt dies für die Dauer des Holzes zwifchenden Rippen fürchten .

Fig . 18. Maßftab 1 : 6., Unterlagsplatte der
Reichseifenbahnen . G = 4,6 kg .

— 52 —J .. . 52 X- VS- *—

~ SO - - 130 - _ 89.
Fig . 19. Maßftab 1 : 6. Hakenplatte der
Sächfifchen Staatseifenbahnen . G = 5,7kg .

Bedingung für die gute Wirkung der Unterlagsplatten ift , daß die beiden Auflagerflächenjeder Schwelle nicht windfchief zueinander und daß fie eben find , fo daß beide Unterlags¬platten , wenn die Schienen voll aufliegen , auf ihrer ganzen Fläche gleichmäßig auf der Schwelleauflagem . Um dies zu erreichen , werden gegenwärtig bei verfchiedenen Verwaltungen die Auf¬
lagerflächen der Schwellen , bevor diefe getränkt werden , gehobelt .Die Befefligungsmittel werden meift aus Flußeifen , noch beffer aus befonders zähem,fehnigem Schweißeifen hergeftellt . Gegen Verfchiebung wirken am bellen vierkantige Nägel,wobei die Holzgattung wefentlich mit in Betracht kommt ; gegen Ausziehen wirken Schrauben ,wenigftens folange das Holz gefund ift , kräftiger . Manchmal werden daher an der inneren SeiteSchrauben , an der Außenfeite Nägel verwendet . Die Gewinde der Schrauben follen fcharf ge-fchnitten fein. Schrauben zerftören das Holz rafcher als Nägel und verbiegen fich leichter ;befonders machte fich das fühlbar , folange man fie ohne Unterlagsplatten anwendete , auf derenAnfatz der Schraubenkopf eine Stütze gegen Verbiegen findet (f. Fig . 18) .Unter Annahme einer wagrechten Seitenkraft von der Hälfte bis zu zwei Dritteln desGewichts einer Lokomotivachfe läßt fich leicht nachweifen , daß zur Aufhebung eines kräftigenSeitenftoßes die Beteiligung an der Innenfeite einer Schwelle nicht genügen kann , um das Um¬kanten zu verhüten , daß vielmehr die Nachbarfchwellen mit in Wirkfamkeit treten müffen. Die
Uebertragung eines Teils des Umkantungsmoments auf die Nachbarfchwelle kann aber erft durch
Beanfpruchung der Schiene auf Torfion zuftande kommen , wobei ein geringes , aber bald be¬grenztes Nachgeben der inneren Befefligungsmittel nicht ausbleiben kann . Hieraus dürfte diebekannte Erfcheinung fich erklären , daß an der Innenfeite auch neuer Gleife fehr bald ein Spiel¬raum zwifchen Schienenfuß und Nagel (Schrauben -)kopf eintritt , der bald eine gewiffe Größe
( 1— 2 mm) annimmt , dann aber nicht mehr zuzunehmen pflegt und deshalb nicht fchädlich ift .Es fcheint vielmehr ein gewiffes Federn der Schiene auf der Schwelle nützlich zu fein (f. unten).Bei diefen Befefligungsarten müffen in Krümmungen die Befefligungsmittel für die beiden
Schienenilränge um die Spurerweiterung weiter auseinander gerückt werden als in der Geraden .Die Schwellen müffen deshalb für die nor-

'Ägl^ ßew »6,90kg.
male Spurweite und die verfchiedenen Spur-
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Fig . 20a . Preußifche Staatsbahnen , 1897. Fig . 20b .

erweiterungen befonders gebohrt werden , und zwar gefchieht dies am beften , ehe fie getränktwerden . Um nicht zu viele Sorten von Schwellen hinfichtlich der Bohrung zu bekommen ,ftuft man die Spurerweiterungen von 3 zu 3 mm ab und gibt jeder Schwelle einen Nagel , aufdeffen Kopf die Erweiterung eingepreßt ift , oder aber man bohrt alle Schwellen gleich und
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Stellt die Spurerweiterung in diefen Abftufungen durch Einfetzen von verfchiedenen Spur¬

plättchen her . Hierher gehört die Anordnung von Kohn ( 1897) , weiche unter die Normen

der Preußifchen Staatsbahn aufgenommen ift . Bei ihr wird mit zwei unfymmetrifchen Spur¬
plättchen (Nr. 3 und 4) die Herftellung von acht Spurweiten (Er¬
weiterung 0 — 21 mm ) ermöglicht (f. Fig . 20 a—20 d ) .

Durch die letztere Anordnung wird auch erreicht , daß der
Schienenfuß nicht unmittel¬
bar an den in das Holz
eingreifenden Befeftigungs-
mitteln angreift , wodurch
die Schwelle gefchont wird .
Das Befeltigungsmittel , das
innen zum Beteiligen der
Schiene auf der Schwelle
dient , ift aber dem unmittel¬
baren Angriff der fenkrech-
ten Kräfteausgefetzt ,welche
die Schiene umzukanten
fuchen . Um dies zu ver¬
meiden , hat man die Be-
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Fig . 21. Maßftab 1 : 6. Oefterreichifche Staatseifen¬
bahnen . Klemmplattenbefeftigung auf Unterlagsplatten .

feftigung der Schiene auf der Unterlagsplatte und die der Unterlagsplatte auf der Schwelle zu

trennen gefucht durch Anwendung von Spannplatten . Die Spannplatte wird in gleicher
Weife wie die Unterlagsplatten mit Schwellenfchrauben oder Nägeln auf der Schwelle beteiligt
und die Schiene dann mittels befonderer Klemm-
fchrauben und Klemmplatten auf der Spannplatte
feltgefpannt . Die Spurerweiterung kann wie oben
durch verfchiedene Bohrung der Schwellen oder
durch verfchieden geformte Klemmplatten herge-
tlellt werden . Spannplatten find in Anwendung in
Oefterreich bei der Staatsbahn (f. Fig . 21 ) und bei
der Nordweftbahn nach dem Vorfchlage von
Hohen >egger feit 1882 in Nachbildung feiner
Beteiligung auf eifernen Langfchwellen (f. unten ) ;
ferner nach dem Syltem Heindl bei der Kaifer-
Ferdinand -Nordbahn [2] , S. 239 (f. a . Fig . 32 ) . Sonft haben fie noch wenig Anklang gefunden .

Die Teile zur Beteiligung der Schienen auf den Spannplatten , befonders die Berührungsflächen ,
find zu klein . Es muß fleh daher bei diefen Befeftigungsmitteln eine ftarke Abnützung ergeben .

Die Stuhlfchienenbefeftigung (Fig . 22) ift in England fall ausfchiießlich , in Frank¬

reich namentlich für Schnellzuggleife in Anwendung und hat lieh auch bei den weiteftgehenden

Anforderungen des Betriebes aufs befte bewährt , insbefondere auch bei größter Gefchwindigkeit
bis 120 km,st eine fo ruhige
Fahrt ermöglicht , wie fie auf
deutfehen Bahnen auch nach
Einführung der langen Wagen
mit Drehgeftellen nicht bekannt
ift . Was davon dem Oberbau -
fyltem und was den Betriebs¬

mitteln oder
andern Umftän-
den zuzufchrei -
ben ift , lieht
freilich noch

dahin . Jeden¬
falls aber hat
die Befeftigung
der Stuhlfchie -
nen durch einen

Holzkeil in
einem Harken

Stuhl gegen¬
über der bei

Breitfuß-
fchienen bisher
üblichen Be¬
teiligung den
Vorzug , daß die
Schiene durch
den Holzkeil in
elaftifcherWeife

gegen Seitenftöße gleich oben am Kopf geftützt wird . Weitere Vorzüge find , daß die

Auflagerfläche des Stuhls fehr groß ift , viel größer als die jeder Unterlagsplatte des Breitfuß-

fchienenoberbaus , daß die Stuhlplatte fehr dick ift , fleh daher nicht biegt , alfo den Druck

— I
Schnitt C—D U- SPO-

gegen A gegen B
gefehen .
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Fig . 22. Maßftab 1 : 6. Stuhl der Badifchen Staatseifenbahnen , 1893. G = 23kg .
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gleichmäßiger überträgt , daß die Befeftigungsmittel dem Angriff der Schienen entrückt find ,daß die Befeftigung des Stuhls auf der Schwelle mittels zweier Holz- und zweier Eifennägel(oder Schrauben ) gegen Verfchieben und Abheben fehr günftig wirkt , fo daß die Schwelle unddie 20 —25 kg fchweren Stühle ein Ganzes von großer Maffe bilden und dadurch feitlichen Stößeneinen großen Widerftand entgegenfetzen , daß zur Befeftigung der Schienen auf dem Stuhlnur ein einziges , verhältnismäßig großes Stück verwendet ift , und endlich , daß das Auswechfelnder Schiene fehr rafch gefchehen kann , da nach Löfen der Lafchenbolzen nur die Keile los-
zufchlagen find, was fchnell gefchehen ift , viel fchneller als das Löfen von Schrauben oder Heraus¬ziehen von Nägeln . Einen Uebelftand bringt die hohe Abnützung des Schienenkopfes mit fleh ,nämlich die Gefahr , daß Spurerweiterungen eintreten , da durch die feitlichen Stöße die Stühleaußen ltärker auf die Schwelle gedrückt werden und fleh daher mehr in die Schwelle einfreffenals innen . Dies fowie der weitere Uebelftand , daß die Holzkeile fleh ftellenweife lockern unddann wieder feftgefchlagen oder auch mit dünnen Nebenkeilen oder Blechen feftgeklemmt werdenmüffen, hat aber der Anwendung diefes im allgemeinen befriedigend fleh verhaltenden Oberbaueskeinen wefentlichen Eintrag getan . Die Anwendung von Keilen aus Stahlblech ftatt aus Holz hat
wenig Eingang gefunden . Die Holzkeile oder , wie fie in England heißen , „Schlüffel“ (key)werden in der Regel prismatifch (nicht keilförmig) aus Eichenholz hergeftellt , in Leinöl gekochtoder anders getränkt und ftark gepreßt , damit fie fleh wohl ausdehnen können , aber nichtweiter fchwinden . Die 32 mm ftarken Holznägel zur Befeftigung des Stuhls auf der Schwellefollen gegen Verfchiebung und Erfchütterung , die 23 mm ftarken eifernen gegen Ausziehen und
heftige Einzelftöße wirken . Der Stuhlfchienenoberbau Hellt fleh im ganzen etwas teurer als der¬
jenige mit Breitfußfchienen von theoretifch gleicher Tragfähigkeit , er ift aber auch fchwerer.Seit dem Jahre 1890 hat man auch in Deutfchland dem Stuhlfchienenoberbauwieder Aufmerkfamkeit zugewendet . Auf der Linie Potsdam —Magdeburg , wo ftreckenweife vonfrüher her ein weit fchwächerer Oberbau mit leichten Stühlen (zwei Nägel) noch lag und fichtrotz geringer Abmeffungen leidlich erhalten hatte , wurden an den Stößen verbefferte neueStühle eingezogen und dadurch die Lebensdauer des Oberbaues verlängert . Zwifchen Bückeburgund Minden wurde 1892 eine Verfuchsftrecke von 1 km Länge mit dem Oberbau der Midland-
eifenbahn verlegt (jedoch mit nur 13 cm ftarken Schwellen ) , der fich bisher gut bewährt hat,und auf der Badifchen Staatsbahn (Fig . 11 , 22 und 40) wurde 1893 ein Stuhlfchienenoberbau
verlegt , der fich von dem der Midlandbahn (f. Zentralbl . d . Bauverwalt . 1890 , April) faft nurdurch die kleinen Rippen am Stuhl unterfcheidet , die zur befferen Fefthaltung des Holzkeilsvon dem Stuhl der Englifchen Nordweftbahn übernommen find.
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Fig . 23. Maßftab 1 : 6. Guß -
eiferner Stuhl für 140mm hohe
Schienen au ! Zwifchenfchwellen

(Badifche Staatseifenbahnen ).

Um die Vorteile des Stuhlfchienenoberbaus mit denen des Breitfußfchienenoberbaus zu ver¬binden , hat die Badifche Staatsbahn 1900 einen Oberbau eingeführt , bei welchem Breitfußfchienenmittels Stühlen auf Holzfchwellen befeftigt werden (f. Fig . 23) . Diefer Oberbau kommt zur An¬
wendung in längeren Tunnels , wo eiferne Schwellen , die in Baden allgemein eingeführt find
(f. oben ), rafch durch Roll zerflört werden und die Keile auch bei anhaltender Trockenheit nichtfchwinden , fowie vor Stationen zur Ifolierung von Schienen in der Nähe von Schienen¬
durchbiegungskontakten . Aehnliche Oberbauanordnungen haben auch die Italienifche Mittelmeer¬bahn (am Simplon) und die Oefterreichifche Staatsbahn .
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B . Oberbau mit Eifenquerfchwellen .

1. Eiferne Querfchwellen werden aus Flußeifen gewalzt und erhalten zurzeit

vorwiegend durch keine Mittelrippen geteilte , trog - oder kaftenförmige Querschnitte nach

Art der Fig . 24 —28 , damit der Druck aut die Bettung möglichft gleichmäßig wird und der

Bettungskörper in der Schwelle ungeteilt bleibt und nicht zu klein wird . Darüber , ob das zur

Verftärkung der Fußränder aufgewendete Material nicht beffer zur Verlängerung der Seitenrippen

verwendet würde (wie bei Fig . 24), find die Meinungen ge¬
teilt . Die Verftärkung erleichtert die Erzielung guter Walz¬

ränder und fchützt die Schwelle beffer vor Befchädigung
beim Stopfen , dagegen foll fie die Zerftörung der Bettung

befchleunigen . Formen mit mehreren wagrechten Auflager¬
flächen , wie die frühere Vautherinfchwelle und die nach

1881 auf preußifchen Bahnen mehrfach angewendete Form

mit engem Mittelkaften , in welchen die Bettung fchlecht

eindringt , haben fleh nicht bewährt .
Bei den Eifenfchwellen tritt der bei Holzfchwellen in

viel geringerem Grade vorkommende Uebeiftand ein , daß

durch die elaftifchen Senkungen und Biegungen der Schwelle

das Bettungsmaterial rafch zermalmt wird . Das zermalmte

Material ftäubt bei trockenem Wetter an den Seiten , namentlich aber durch die Befeftigungs -

löcher heraus , bei naffem Wetter und befonders auf wenig durchläffigem Untergründe fpritzt es

aber als Brei heraus und überdeckt die Befeftigungsftellen . Die Trogform der Schwellen wirkt

bei diefen Bewegungen pumpenartig . Beim Zurückfedern der Schwelle füllt lieh der darunter

Fig . 24. Maßftab 1 : 8. Heindl , 1888. Bayr .
Staatsbahnen : £ = 2,5m , 0 = 63kg . Preuß ,
Staatsbahnen : £ = 2,7m , G = 70,2 kg .
Oefterr . Staaisb . : £ = 2,4m , G = 71,5kg .

Fig .25. Maßftab 1 : 6 . Preuß . Staats - Fig . 26. Maßftab 1 : 6. Reichseifenbahnen

bahnen,1891 . £ = 2,7 m . G = 58,3kg . in Eifaß -Lothringen . £ = 2,7m . G = 75kg .

Fig . 29. Maßftab 1 : 6. Haarmannfche
Rippenfchwelle . £ = 2,7m . G ~ 71,9 kg .

entgehende kleine Hohlraum mit Waffer und Bettungsfchlamm , der beim folgenden Niederdrücken

hinausgedrückt wird . Dadurch wird die Zerkleinerung und Verunreinigung des Bettungsftoffs

befchleunigt und die feite Lage der Schwelle zerftört . Der verfchlammte Bettungskörper unter

der Schwelle wird außerordentlich hart , und beim Regulieren des Gleifes muß er zertrümmert

oder wenigftens losgehauen werden , damit die Höhlung der Schwelle beim Stopfen ausgefüllt

wird , da dies auf andre Weife nicht möglich ilt . Dabei wird aber wieder eine Menge Bettungs¬
material zertrümmert und die Verfchlammung befchleunigt .

Das Eintreten diefer Uebelftände kann zwar durch Verwen¬

dung harten Bettungs -

. ij I materials (f . unten ) und
U | möglichft gute Ent-

i, äs wäfferung verzögert
werden . Es entliehen

i -i aber doch erhöhte Bau-
koften und mit der Zeit

Fig . 28. Maßftab 1 : 8 . Eiferne Quer - auch erhöhte Unter -

fchweile IV
= 2

Württemb .
7|

iaatsbahnen . haltungskoften , und
’ m' s ' zwar um fo rafch er,

je mehr bei der Neuanlage gefpart wurde . Sehr eingehende und dauernde Verfuche

E . Schuberts ([4] und [ 1], 1897 ) fcheinen den Nachweis erbracht zu haben , daß diefe Uebel -

ftände fich durch eine andre Form der Schwelle , nämlich durch Einführung einer unteren Mittel¬

rippe und Verkürzung oder Fortlaffung der Seitenwände , befestigen oder doch fehr mildern

lallen , zumal wenn die erforderliche Steifigkeit durch eine obere Rippe erfetzt wird . Diefe

muß aber an der Stelle des Schienenauflagers , wo die Schwelle am fteifften fein füllte , aus -

gefchnitten werden . Eine Verfuchftrecke von 1 km Länge mit derartigen kreuzförmigen Schwellen

und einer neuen Klemmhebelbefeftigung ([1] 1897 , Taf . 18) ift im Herbft 1897 zwifchen Liegnitz

und Breslau verlegt worden . Die untere Mittelrippe bezweckt namentlich das Hin - und Her-

fchieben der Bettung beim Stopfen der Schwelle zu vermeiden und die Fortlaffung der Seiten¬

wände foll ein befferes Stopfen ermöglichen . Auch Haarmann gibt feiner Rippenfchwelle

eine mehr flache Form , um das Stopfen zu erleichtern (f. Fig . 29) . Die beiden kleinen Rippen

zu beiden Seiten der Kopfplatte bezwecken die ruhige Lage der Hakenplatte (f . a . unten , Fig . 31) .

Ein andres Mittel , um die zermalmende Wirkung durch das Hämmern der Schwellen auf der

Bettung zu vermindern , hat Zimmermann vorgefchlagen : die doch einmal unvermeidliche

fenkrechte Bewegung in die Beteiligung , alfo zwifchen Schiene und Sch well e zu ver¬

legen und beftimmt zu begrenzen (Glafers Annalen 1892 , Bd . 31 , S . 21 ) . Eine derartige Anordnung

für Eifenfchwellen ift verfuchsweife zwifchen Minden und Bückeburg auf 250 m Länge 1893

verlegt und hat gegenüber einer fonft gleichen Strecke ohne diefe Beweglichkeit fehr günftige

Ergebniffe gezeigt .

'iriäSr
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Die Länge der Eifenquerfchwelle ift früher viel zu klein (2,2, ja bis 2 m herab ) bemeffenworden . Durch Verfuche der Reichseifenbahnen in Elfaß - Lothringen und durch die wiffen-fchaftlichen Forfchungen [5] Zimmermanns wurde dies nachgewiefen , und gegenwärtig wirddie Länge der Eifenfchwelle wohl allgemein gleich der der Holzfchwelle , bei den PreußifchenStaatsbahnen beifpielsweife zu 2,70 m , bemeffen . Eine Verbefferung der Eifenfchwelle brachtefodann die Einführung des Kopfverfchluffes (zurzeit durch Abbiegen der Enden in warmemZuftande mittels Preffen in eine Form hergeftellt) , um gegen Seitenverfchiebung des Gleifes dieReibung von Bettung auf Bettung an Stelle der geringen von Eifen auf Bettung zu fetzen.Die geneigte Auflagerfläche für die Schienen wurde anfangs durch Biegen , fpäter durch Prellenhergeftellt . Es hat (ich aber gezeigt , daß bei unmittelbarer Beteiligung der Schienen auf denSchwellen die Abnützung der Schwelle , befonders an den Löchern für die Befeitigungsmittelwie an diefen felblt , eine fehr große ift . Man wendet deshalb auch hier keilförmigeUnterlagsplatten an und läßt die Schwelle gerade . Ebenfo wurde das Gewicht der Schwellenvon etwa 28,5 kg im Jahre 1868 allmählich durch Verftärkung des Querfchnitts und Verlängerungder Schwelle auf 70 und 75 kg gefteigert , fo daß das Gewicht einer Weichholzfchwelle undeiner Eifenfchwelle annähernd gleich groß ift. Durch die ftärkeren Abmeffungen des Quer¬fchnitts wurde die Lebensdauer der Schwellen erhöht und die Koften der Erneuerung vermindert,und durch ihre größere Breite und Steifigkeit werden die der Bahnunterhaltung verringert , alfodie Wirtfchaftlichkeit der Eifenfchwellen erhöht , fo daß der Eifenfchwellenoberbau , auch beihohem Gewicht der Schwellen , bei Vergleichung der Anlagekoften zuzüglich der kapitaliflertenKoften für Unterhaltung bei billigem guten Bettungsmaterial unter Berückfichtigung der Lebens¬dauer mit dem Holzfchwellenoberbau wohl konkurrieren kann ([6], Bd. 32 , S . 233) . Allerdingskönnen derartige Rechnungen nie mit voller Sicherheit ausgeführt werden , weil dabei eine An¬zahl ungewiffer Werte eingefetzt werden muß , wie die mutmaßliche Dauer der Schienen undSchwellen , der Zinsfuß in nicht ganz naher Zukunft u . a . m . (f. unten ) .Die kurzen , fchwachen und befonders die gebogenen Schwellen der Anfangszeit haben fleh beiUnterftopfung der Mitte an den Enden nach abwärts gebogen und dadurch zu Spurerweiterungenund fchwieriger Bahnunterhaltung Anlaß gegeben . Um dies zu vermeiden , hat man dann dieMitte der Schwelle nicht mehr geftopft ; dadurch wurde dann aber der Flächendruck auf denunterftopften Stellen der Schwelle noch erhöht . Aus gleichem Grunde hat man auch , zuerftbei holländifchen Bahnen , dann neuerdings in ausgedehntem Maße auf fchweizerifchen Bahnen,den Schwellen durch Warmpreffen , zugleich mit Herftellung der Schienenneigung , eine eigen¬tümliche Form gegeben , die in der Mitte eine Harke Einfchnürung der Breite , aber eine Ver¬größerung der Höhe zeigt (f. [2], S . 252, Fig . 260 und 261 ). Dadurch erhält die Schwelle in derMitte ein fchmäleres Auflager , aber ein größeres Widerftandsmoment gegen Biegung . Diefefchwierige Umformung erfcheintindeffen nicht erforderlich , wenn man die Schwellen ausreichendlang macht . Die gleichmäßig fette Unterftopfung der ganzen Schwelle (wie u . a . fehr aus¬gedehnte und langjährige Erfahrung im Rheinland erweift) ift dann durchaus zweckmäßig , dahierdurch die Preffung auf die Flächeneinheit der Bettung verkleinert wird . Die gerade , gleich¬breite Schwelle mit keilförmiger Unterlagsplatte dürfte daher der eingefchnürten unbedingt über¬legen fein.
2 . Die Schienenbefeftigung wurde bei den erften Eifenfchwellen von le Crenierin Portugal (1858) durch Schrauben mit Klemmplättchen , dann aber bei franzöfifchen Bahnen in

entgegenwirkenden Befeftigungsmittels möglich !! unmittelbar am Schienenfuß (z. B . ein vor jedemSeitendruck gefchützter Bolzen) . 4. Nachltellbarkeit bei etwaiger Lockerung . 5 . Das Einbringen
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und Auswechfeln der Beteiligung muß von oben möglich fein , ohne die Bettung auflockern

und ohne unter die Schwelle greifen zu muffen.
Die Haarmannfche , bei den Preußifchen Staatsbahnen übliche Hakenplattenbefeftigung

(Fig. 30 a und 30 b) hat den Vorzug großer Einfachheit und den weiteren , daß die äußere Seite

—K?0=5D—, j Jlj 4i

\_J . ®

nr
1
*ri

28 i
'
k

-25
- 53 -

i j-;

!
32

^
- 1 *7.5

23 1
- 250- -i

Fig . 31. Maßftab 1 : 6. Hakenplatte .

der Schienen ganz angefüllt werden
kann , weil nur an der Innenfeite eine
zu überwachende und nachzuftellende
Befeftigungsfchraube vorhanden ift .
Dagegen erfordert fiefürdie Herftellung
der Spurerweiterung (in Abltufungen
von 3 mm von 0—24 mm) vier ver-
fchiedene Unferlags - und vier ver-
fchiedene Klemmplatten (deren Ab-
fätze a und b fich immer zu 20 mm
ergänzen ) . In Württemberg wurde diefe
Befeftigungsart 1907 in verbefferter
Form eingeführt (f. Fig . 31) . Die Haken¬
platte ift bedeutend ftärker , fie über¬
greift das Loch in der Schwelle , ferner
wird die Schiene durch die Klemm¬
platte mit keilförmiger Berührungs¬
fläche beffer auf der Platte feftgeklemmt
und zu vier verfchiedenen Hakenplatten

Fig . 32a . Maßftabl : 4. Befeftigung nach Heitidl . geichseifen -

bahnen in Elfaß -Lothringen , 1893. Unterlagsplatte G = 1,44kg .

__ 26- -i_ 28_ „

22 - S3.. .

2. Klemmplatte ,
außen G = 0,38 , innen 0,28 kg-.

r Fig . 32b . !
I Maßftab 1 : 4.
« Teile der Befefti¬

gung nach Heindl ^
(Bolzen , äußere u

und innere Klemm -
platte und Spur¬

platten ).
Spurplatte Nr 1 2 3 4

G = 0,31 0,35 0,38 0,43 kg .

ift nur eine Sorte Klemmplatten erforderlich . Zu wünfchen wäre noch , daß die Kopfplatte der

Schwelle , wo der Haken eingreift , verftärkt und damit die Abnützung verringert würde .

Die He i nd 1fche Befeftigung, in Bayern , Württemberg u . f. w . verwendet (f. Fig 32a und 32 b),

hat den Vorzug , daß die Uebertragung der fenkrechten und der wagrechten Kräfte durch

befondere Teile gefchieht und daß die Spurerweiterung durch Wechfel von vier Beilagen (Spur¬

platten ) bewirkt wird , welche zudem als durchweg rechteckig begrenzte Formen leicht genau

herzuftellen find . Dagegen hat He den großen Nachteil , daß zu jeder Befeftigung einer Schiene

auf einer Schwelle fieben , zudem noch kleine Teile erforderlich find , wodurch eine große Zahl

Weiner Berührungsflächen
und kleiner Spielräume und
damit eine große Ab¬
nützung entlieht , ln Würt¬
temberg waren die Unter - S
lagsplatten nach einigen
Jahren mefferfcharf durch - '
gefcheuert . Ein weiterer
Nachteil ift , daß nicht nur S
die inneren , fondern auch
die äußeren Klemmfchrau-
ben überwacht werden
müffen . Diefe Befeftigungs¬
art dürfte daher wohl bald
verfchwinden . ^

Um das Löfen der *■
Schraubenmuttern in-
folge der Erfchütterungen

" ;
des Betriebs möglichil zu - <
vermeiden,werden — neben
mancherlei andern , meift Fig. 33. Maßftab 1 : 6. Beteiligung für Wegeübergänge nach Kohn,
nicht recht befriedigenden Preußifche Staatsbahnen, 1895.
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Mitteln , wie Nutftifte, Hoheneggerfche Fixierungsplättchen (f. [2], S . 264) u . f. w . — namentlichfedernde Ringe angewendet . Diefe fcheinen entbehrlich zu fein , wenn die Schrauben kräftig,die Gewinde forgfältig und fcharf gefchnitten und die Muttern mit einem Bundring verfehenwerden , durch welchen die Berührungsfläche zwifchen Mutter und Klemmplatte erheblich ver¬größert und daher die rafche Abnützung verringert wird (f. Fig . 30 b , 31 und 33) .Eine Umbildung der Hakenplattenbefeftigung für eine tiefere Lage der Schwellen , wiefie z . B . auf fchienengleichen Wegübergängen , welche gepflaflert werden , erforderlich ift,zeigt die von Kohn erdachte Anordnung (Fig . 33) . Bei ihr ift die flußeiferne Hakenplattedurch eine Gußftahlplatte erfetzt und die Schraubenmutter mit einer „Stellkappe “ zum Schutzgegen Sand und Schmutz und zugleich gegen Losrütteln verfehen , was bei der fchwer zugäng¬lichen Lage der Schraube fehr zweckmäßig erfcheint.
C . Der Sch ienenftoß bei Querfchwellenoberbau .Der Stoß ift der ichwächfte Punkt des Geftänges und hat bisher noch keine ganz be¬friedigende Anordnung gefunden . Die bis Mitte der 1860er Jahre übliche unmittelbare , anfangsfogar ohne Lafchen ausgeführte Unterftützung des Stoßes durch eine Schwelle : der fogenannteruhende oder fefleStoß ift feitdem faft allgemein verlaffen und durch den freitragendenoder fchwebenden Stoß mit Unterftützung durch zwei einander mehr oder weniger nah¬gerückte Schwellen erfetzt . Die unmittelbare Unterftützung des Stoßes hat fich als ungenügenderwiefen , da die Schwelle unter dem Stoß durch die Erfchütterungen beim Uebergang derRäder hin und her gerüttelt wird und die Schienenenden zwifchen Rad und Schwelle ähnlichwie zwifchen Hammer und Amboß breitgefchlagen werden ; auch wird die Wirkung der Lafchen

Maßftab 1 : 6, * _
Fig . 34. Fig . 35.

Lafchenquerfchnitte der Preußifchen Staatsbahnen , 1893.a) Nebenbahnen . b) Hauptbahnen .. Innen - Außen - Innen - Außen -Lafche LaicheG — 11,84 11,71 kg G — 13,83 13,70 kgJ = 188,9 cm4. J = 419,8 cm 4.W = 31,8 cm 3. W = 56,4 cm3.

m ho

>»-22*- 141- * 22*-
Fig . 36. Maßftab 1 : 6. Querfchnitt

zu Fig . 38.
durch die gelenkartige Wirkung be¬
einträchtigt . Beim fchwebenden Stoß
wird die Laft auf zwei Stützpunkteverteilt , die Schienenenden können
fich deshalb etwas durchbiegen ,werden aber durch kräftige , als ein-gefpannte Träger wirkende Lafchen geftützt , welche das fehlende Biegungsmoment der Schieneerfetzen müffen und dieferhalb keilförmig zwifchen die ebenen Anfchlußflächen am Kopf undFuß der Schiene (ohne Berührung des Stegs) durch vier oder fechs Schraubenbolzen eingepreßtwerden . Die Lafchen wurden früher als Flachlafchen hergeftellt . Obwohl die unfymmetrifcheGeftalt in ftatifcher Beziehung nicht wünfchenswert ift, hat man fpäter die Lafchen zur Erhöhungihres Widerftandsmoments

unten mit kräftigem wage¬rechten Schenkel (Winkel -
lafche , Fig . 34 ), verfehen , dem
darin noch ein nach unten

zwifchen die Schwellen
hinabreichender fenkrechter
Anfatz beigefügt wurde (die
verftärkte Winkellafche , An¬
fatz- oder Z-Lafche Fig . 35 ) ,der bei Stuhlfchienen bis¬
weilen unter dem unteren
Kopf nach innen gekrümmtift (f. Fig . 40) An der Außen¬feite , wo der Spurkranz nicht im Wege ift , hat mander Lafche auch wohl einen oberen Winkelfchenkel

gegeben (fogenannte U-Lafchen, Fig . 36), der bisweilenbis zur Oberkante der Schiene heraufreicht und dorteine Erbreiterung erhält , auf der die Räder über dieStoßlücke geführt werden (Auflauflafche, Fig . 37 ) . Die
Neigung der Anfchlußflächen beträgt bei denneueren Schienenprofilen meift 1 : 3 oder 1 : 4 , dochkommen auch ftärkere Neigungen bis zu 1 : 2 (Reichs¬eifenbahnen ) , ja 1 : 1,78 (Englifche Nordweftbahn ) undflachere bis 1 : 5 (Belgifche Staatsbahn ) vor , und aufamerikanifchen Bahnen ift vielfach die Neigung 13 °
( 1 : 4,33) üblich . Eine fteile Neigung begünftigt zwardas Nachftellen der Lafchen, erleichtert aber auch das

►-8-S - - IS - 1!- ZH
Fig . 37. Auflauflafche . Maß

ftab 1 : 6.
Aeußere Lafche G = 21,6 kgInnere Lafche G = 15,53 , Außenfeite

730 mm lang .

Innenfeite

474 zwifchen
Schwellenmitten

Fig . 38. Maßftab 1 : 10. Kaifer -Ferdinand -Nordb .,1894. Innenlafche G = 10,6 kg . J — 143,89 cm“.liZ= 25,5cm 3. Außenlafche 0 ~ - 15,15 kg .J — 339,08 cm4. W — 53,4 cm8.
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Bifenfchwellen . Fig . 39. Maßftab 1 : 10. Holzfchwellen .

Stoßverbindung der Preußifchen Staatsbahnen , 1893.

Auseinandertreiben der Lafchen
durch den Schienenkopf , erhöht
alfo die Spannung der Bolzen.

Beifpiele von Lafchenver-
bindungen aus neuerer Zeit
geben Fig . 38 und 39. In beiden
Fällen find die Lafchen über
die Befeftigungsmittel auf den
Schwellen nächlt dem Stoß ver¬
längert und umfaffen diefe
mittels Ausfchnitten im wage-
rechten Schenkel der Lafche, um
die Schienen in wirkfamer Weife
gegen Längsverfchiebung , gegen
das fogenannte Wandern
der Schienen (f. d .) , durch
Verfpannung mit den beiden
Schwellen am Stoß zu fichern .
Im erften Beifpiel umfaffen die
Lafchen die Heindlfchen Klemm¬
platten auf Holzfchwellen (f. a .
[2] , S . 239 , Fig . 227 ; auf Eifen-
l'chwellen f. oben Fig . 32 ) , im
zweiten einerfeits die Haken
(Krempen) der Unterlagsplatten ,
anderfeits bei Eifenfchwellen die
Klemmplatten , bei Holzfchwellen
iaffen fieRaum fürdieSchwellen -
fchraube. Die Querfchnitte der
Innen- und Außenlafchen find
gleich und im übrigen unter -
fcheiden fich Innen - und Außen -
lafche nur durch die Form der Lafchenlöcher , die in der Innenlafche rund und in der Außen-

lafche länglich find , um durch die entfprechende Form des Bolzenfchafts diefen am Drehen

beim Anziehen der Schraubenmutter zu verhindern . Dies kann auch durch Eingreifen eines

quadratifchen Bolzenkopfs in eine Nute der Lafche oder durch andre Mittel erreicht werden .

Bei Stuhlfchienen werden die Lafchen gewöhnlich nur fo lang gemacht , daß fie gerade

zwifchen die Stühle der beiden Stoßfchwellen hineinpaffen (f. Fig . 40) , fo daß fie durch Vorftoßen nach

der einen oder andern Richtung das Geftänge gegen Wandern fchützen , aber immer nur eine

Schwelle faffen. Bei Stuhlfchienen tritt die Längsverfchiebung im allgemeinen in geringerem

Maße auf, weil die Schienen oben am Kopf geftützt und auf jedem Stuhl feftgekeilt find . Beim
Wandern der

KusssnSsta -Ansicht - itinniamrUiBinraiurinnere Seiten-AnsicJit j Schienen ift
nämlich die

Aufhängungs¬
art derSchienen
ganz wefent-
lich , wie durch
Verfuche von
Orth in Ham¬
burg nachge -
wiefen ift [7] .

Ueber die fehr mannig¬
faltigen Urfachen des
Wanderns der Schie¬
nen und die Gegen¬
mittel f. S . 718 und [3] ,
Bd. 7 , S . 3432 ; [14],
1890 , S . 437 ; befonders
auch [1] , 1897 , S . 138 ,
1901 , S . 21 u . 167 , [2] ,
S. 264, und [ 19], S . 208.

Eine vollftändig be¬
friedigende Stoßver¬
bindung müßte dau¬
ernd bewirken , daß
die beiden Schienen¬
enden beim Ueber -
gange des Rades weder

einen Höhenunter -
fchied noch einen
merkbaren Richtungs -
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Fig . 40. Maßftab 1 : 10.
Badifcher Stuhlfchienen -

oberbau für Hauptbahnen .
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unterfchied zeigen [8], damit weder ein Stoßen des Rades gegen den einen Schienenkopf nocheine feitliche Bewegung der Schienenenden , die bei großer Fahrgefchwindigkeit auch alsStoß wirkt , eintreten kann , ferner follte die Fahrbahn des Rads beim Ueberfahren des Stoßesnicht unterbrochen fein . Diefe Ziele find bis heute bei keiner Stoßverbindung vollftändigerreicht . Auch bei der betten Lafchenverbindung treten infolge der Auf- und Abwärtsbewegungder Schienen beim Darüberfahren an den Enden der Lafchen und in deren Mitte, d . h . an denSchienenenden , kleine Abnützungen fowohl an den Schienen als auch an den Lafchen ein,welche ein verltärktes hammerartiges Arbeiten der Schienenköpfe und -füße gegen die Lafchezur Folge haben und die bekannten hörbaren Schläge verurfachen , die , wenn ein Oberbau ,längere Zeit in der Bahn liegt , den Uebergang jedes Rades über einen Schienenftoß begleiten.Diefer Uebelftand kann durch Nachziehen der Schraubenbolzen nicht befeitigt werden , weilein gutes Anliegen der abgenützten Stellen der Lafchen durch die feit anliegenden , entwedernoch gar nicht oder doch weniger ftark abgenützten Stellen der Lafche zwifchen den abgenütztenStellen verhindert wird . Auch eine Erneuerung der Lafchen führt nicht zum Ziel , da dieSchienen eben gleichfalls abgenützt find. Hierin liegt der wefentlichlte Mangel des Lafchen-ltoßes . Zimmermann ftellt deshalb [8] auf Grund eingehender Unterfuchungen die Forderungauf, daß die Verbindungskörper die Schienen nur in den angegebenen drei Stellen , deren feilerSchluß für die ftatifche Wirkung notwendig ift , auf kurze Längen berühren , voneinander un¬
abhängig und einzeln nachltellbar fein follen . Er hat auch zwei derartige Anordnungen , dieeine mit Seitenlafchen , die andre mit einer Fußlafche , in Vorfchlag und verfuchsweife zur Aus¬
führung gebracht ([8], S . 25) . Eine weitergehende Verwendung haben diefe Anordnungen abernicht gefunden . Das Zerlegen der Lafche in mehrere kleinere Teile ift wegen der rafcheren

Abnützung kleiner Teile bedenklich ,auch wird durch Löfen einzelner Teile
die wirkfame Art der ganzen Lafchen¬
verbindung aufgehoben .

Von andrer Seite , namentlich in
Nordamerika , hat man das Ziel durch
den fogenannten Brückenftoß
(Fifher -Stoß) zu erreichen gefucht
(f. Fig . 41) . Bei diefem liegen die
Schienenenden nur in der Mitte der
Brücke auf , die etwas elaftifch an¬

geordnet ift , um die
Nachteile des ruhen¬
den Stoßes nicht

wieder herbeizu¬
führen ; die Schienen¬
enden werden auf

1der Brücke feftge -
klemmt . InDeutfch -
land hat die Preußi-
fche Staatsbahn 1890

(L

M\Y<

Fig . 41. Fifher -Stoß . Schnitt a —ß.
einen Verfuch mit einem Brückenftoß gemacht . Der Erfolg war vermutlich wegen der großenStarrheit der Brücke ungünftig , ebenfo hat fich der Brückenftoß nach dem Vorfchlag desBochumer Vereins von 1892 ([2], S . 295, 333 und 334) nicht bewährt . Dasfelbe bezwecken dieKalker Werkzeugmafchinenfabrik mit ihrer aus einem Stück Blech gepreßten Doppel-fchwelle ( [2] , S . 294 , Fig . 332 ) , welche von verfchiedenen Verwaltungen verfuchsweife mitgünltigem Erfolg angewendet ift , und die in Baden angewendete Schulerfche Stoßanordnungmit Durchlochung der unteren Lafchenanfätze und Einlegung von Stahlkeilen indiefe Durchlochung , wodurch die Schienenenden , und zwar nachltellbar , unterftützt werden(f. [2], S . 296 ; Fig . 335 und 336 ) . Diefe Anordnung hat fich nicht bewährt . Beim Antreiben derKeile entftanden Riffe in den Schienen von den äußeren Lafchenlöchern aus.Bei den bis jetzt befprochenen Anordnungen müflen die Räder über die je nach derTemperatur bald kleineren , bald größeren Wärmelücken am Stoß wegrollen , wodurch ebenfallskleine Schläge und ungleiche Abnützung entliehen . Um diefe zu vermeiden , haben fchon1870 Wahrer und Bergmann durch Trag - oder Auflauflafchen eine unmittelbar wirkendeStoßbrücke gebildet , die den Schienenenden die Laft ganz abnehmen und die Räder über dieStoßlücke führen follen . Die Lafchen fteigen an der Außenkante der Schiene allmählich biszu deren voller Höhe an . Sie erfordern daher eine befondere Bearbeitung und find wohl deshalblange Zeit faft gar nicht beachtet worden . Erft 1897 ift eine folche Traglafche mit 850 mmLänge und fechs Bolzen auf den Sächüfchen Staatsbahnen eingeführt worden . Denfelben Zweckverfolgt die fchwerfällige Stoßfangfchiene der Dresdner Bank (f. [2] , S . 301 , Fig . 348) durchAnordnung einer befonderen , entfprechend bearbeiteten Schiene neben der Fahrfchiene undEinfügung eines Zwifchenftücks zwifchen beiden , das nach feiner ganzen Anordnung nicht vollzur Wirkung gelangen kann . Verfuche mit diefen und ähnlichen Anordnungen auf der BerlinerStadtbahn und zahlreichen Strecken der Preußifchen Staatsbahnen hatten auch ungünftigenErfolg . Auflauflafchen find außer bei den Sächfifchen Staatsbahnen bei den Bayrifchen undden Württembergifchen (f. unten) Staatsbahnen u. a . mehrfach verlegt worden und fcheinen fichbis jetzt zu bewähren . Von verfchiedenen Seiten wird aber bezweifelt , ob fie auf die Dauerihren Zweck erfüllen können , weil ftark ausgelaufene Radreifen die Seitenlafche möglicherweifebald fo abnützen können , daß andre , noch neue Radreifen fie nicht mehr berühren . Dies weiftaber darauf hin , daß diefe Konftruktionen allgemein eingeführt werden müffen, wenn fie dauernd



wirkfam bleiben follen ,
damit die Radreifen fleh
auch außen gleichmäßig
abnützen . Dasfelbe ver-
fuehte Neumann mit
feiner Kopllafche ([2],
S . 301 , Fig . 349 ) zu er¬
reichen , welche 1890
bei der Sächfifchen
Staatsbahn eingeführt
wurde . Hier werden
die Schienenköpfe am
Stoß außen bis auf den
Steg ausgefchnitten und
durch eineäußere Lafche
erfetzt , die auf Kopf-
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Fig . 42. Maßftab 1 : 10. Stoßverbindung der Preußifchen Staatseifenbahn .

Fig . 43. Maßftab 1 : 6. Querfchnitt
des Stoßes der einteiligen Schwellen -
fchiene „Herkules “ von Haarmann .

höhe reicht und die Räder
über die Stoßlücke führt .

Die Bearbeitung des
Schienenkopfes ift lältig.
Diefe Lafche wurde des¬
halb fpäter durch einfache
Aufiauflafchen erfetzt.

Wieder in andrer Weife
fuchten Rüppell & Kohn
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Fig . 42 a .
Außenlafche <7 = 20,335 kg .
Innenlafche G = 20,584 „

eine iletige Fahrbahn für die Räder zu fchaffen und die andern
Uebeiftände zu umgehen durch eine lan ge U eb er b 1attung

der Schiene am Stoß , alfo durch Befeitigung der durchgehenden dumpfen Stoßfuge , nachdem fleh

früher bei Eifenfchienen kurze Ueberblattungen ebenfo wie fchräge Stoßfugen wegen der

damit verbundenen Schwächung der Schiene als unbrauchbar erwiefen hatten und auch bei

Stahlfchienen die fchräge Fuge nur auf Straßenbahnen bei geringen Laden und breitem

Schienenkopf (Doppel - oder Phönixkopf ) fleh zuläffig gezeigt hat . Einen vollftändig durch¬

gebildeten und in die Normen der Preußifchen Staatsbahn aufgenommenen Blattitoß zeigt

Fig . 42 für Holzfchwelien . Bei diefem beträgt die Ueberblattung 200 mm , die Entfernung der

Schwellen am Stoß 540 mm (von Mitte zu Mitte), die Dicke des Stegs id aber auf 18 mm erhöht ,

damit der Steg am Blatt noch einige Stärke (9 mm) hat . Die Anordnung hat den Nachteil ,

Ansichtven aussta. Ansichtvon innen.
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Fig . 44. Maßftab 1 : 10. Wechfelftegverblattfchienen .
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daß neben dem Verlud an Schienenlänge durch die Ueberblattung der Steg unnötig Itark ge¬macht werden muß . Letzteres vermeidet die von Vietor angegebene Schiene mit un-
fymmetrifchem Steg der Georg -Marienhütte in Osnabrück . Diefe Schienen werden fo eingelegt,daß der Steg abwechfelnd rechts und links von der Kopfmitte liegt . Bei der Ueberblattungam Stoß ift dann von jeder Schiene diejenige Hälfte des Kopfes und Fußes wegzunehmemwelche den Steg nicht enthält . Die Schienen heißen Wechfelftegfchienen , der Stoß
Wechfelftegverblattftoß (f. Fig . 43).

Im Jahre 1900 fchlug Haarmann eine Vereinigung der Stoßbrücke und Ueberblattungin feinem Starkftoßoberbau vor ([2] , S. 299 , Fig . 343 und 344). Die Stoßbrücke war einGußftahlftück, daher fchwierig genau herzuftellen , fehr Harr , fchwer und teuer . Im Jahre 1906wurde in Württemberg auf einer größeren Verfuchsftrecke ein von Haarmann den dortigenVerhältniffen angepaßter Wechfelftegverblattftoß mit gewalzten Stoßträgern und Auflauflafchenauf Holzfchwellen und eifernen Rippenfchwellen eingelegt (f. Fig . 44). Die Ueberblattung be¬
trägt 250 mm , die Lafchen find für Holz- und Eifenfchwellen gleich , 800 mm lang , die äußereLafche übergreift den Haken (Krempe) des Stoßträgers , die innere die Befeftigungsmittel . Die
Stoßträger haben die Querfchnitte der Unterlagsplatten und find für Holzfchwellen 660 mm , füreiferne Schwellen 616 mm lang , bei 500 mm Schwellenentfernung am Stoß . Bis jetzt hat flehder Blattftoß im allgemeinen gut bewährt , ein endgültiges Urteil ift aber verfrüht . Es bleibt

_ auch noch abzuwarten , ob die
£

■?, unfymmetrifche Anordnung des^ 1 _ Stegs auf die Dauer nicht nach-„„„m -
teUig ift

Die Verfuche, die Uebelftände
durch exzentrifche Lage der Stoß-

,]j fuge zwifchen den beiden Stoß-
fchwellen oder durch Einfügungeiner dritten Schwelle unter
der Stoßfuge (Dreifchwellenftoß,Amerika) zu befeitigen , haben

wenig Erfolg gehabt . Dagegen erfcheint ein möglichftes Zufammenrücken der Stoßfchwellen
(Gotthardbahn 340 mm , Schubert 360 mm) , fo nahe es das Stopfen erlaubt , zweckmäßig , undhiervon ausgehend hat die preußifche Eifenbahnverwaltung die aus Fig . 45 erfichtliche Doppel-fchwelle eingeführt . Die verfchiedenen Ausführungen und Vorfchläge für die Stoßverbindung find
ungemein zahlreich , fo daß es nicht angängig ift , hier fämtliche beachtenswerten anzuführen .Die befprochenen mögen als befonders kennzeichnend für die neueren Beftrebungen genügen .Was die Lage des Stoßes in den beiden Schienenfträngen anlangt , fo ift in Amerika die
Lage in Verband (Wechfelftoß) fehr verbreitet . In Europa zieht man aber allgemein den Gleich-
ftoß vor , um die Zahl der Punkte , welche Schwankungen veranlaffen , nicht zu vermehrenund folche nicht abwechflungsweife auf beiden Schienenfträngen anzuordnen .

m -
Fig . 45. Maßftab 1 : 6.

D . Oberbau mit Eifenlangfchwellen .
Hier find zu unterfcheiden : 1. Dreiteilige Formen mit zwei — meift ftumpf-

winkligen — Trageifen und einer dazwifchen eingreifenden kleinen , nur leitenden , der un¬
mittelbaren Abnützung unterworfenen Kopffchiene , zuerft von Köftlin und Battig und von
Sch eff ler um 1861 angegeben , dann in fehr zahlreichen Einzelformen , unter anderm von
Da eien , teils vorgefchlagen , teils ausgeführt , aber längft ohne Bedeutung , befonders feit Ein¬
führung des Flußftahls [9]. Diefe Formen können daher hier übergangen werden , ebenfo die
zweiteiligen Formen mit befonderer Kopffchiene , wie fie z . B. von Winkler undZores , auch
von Schwarzkopff vorgefchlagen find. — 2 . Zweiteilige Formen mit felbftändigerSchiene und Langfchwelle , Syftem Hilf (1865 ) , und zahlreiche Ableitungen diefer Form , in
den 1870er und 1880er Jahren in Deutfchland ziemlich viel verlegt , zurzeit nur noch für
Nebenbahnen von Bedeutung . 3 . Schwellenfchienen , d . h . Formen , die ohne Schwelle
verlegt werden , alfo Schiene und Schwelle vereinigen . Sie können in einem Stück als eine
hohe Breitfußfchiene gewalzt werden oder aber in zwei Stücken , mitten durch Kopf , Steg und
Fuß geteilt ; die beiden Teile werden durch Niete , Schrauben oder Klammern zu einem Ganzen
verbunden . Die erfte Form kommt gegenwärtig bei Straßenbahnen beinahe ausfchließlich zur
Verwendung , im übrigen nur noch bei Nebenbahnen . Die zweite , die Haarmannfche
Schwellenfchiene , hat fich auf Hauptbahnen nicht bewährt , ift dagegen zu Hafenbahngleifen ,Gleifen in Packhöfen , wo mit Fuhrwerken über die Gleife gefahren wird , vielfach angewendet ,auch für Nebenbahnen hat fie Verwendung gefunden .

1 . Der zweiteilige Langfchwellenoberbau mit felbftändiger Schiene mag in der Form
Hilf (Fig . 46 ) und in der Hoheneggerfchen Form der Oefterreichifchen Nordweftbahn vomJahre 1883 (Fig . 47 ) vorgeführt werden . Bei der Hilffchen Form wurden in Krümmungen die
Langfchwellen der Krümmung entfprechend gelocht , die Beteiligung der Schienen gefchahdurch einfache , in die Schwelle nicht eingreifende Klemmplatten ; die Klemmplattenfchraubengehen dicht am Schienenfuß durch die Schwelle und mülfen fämtliche Seitenftöße aufnehmen ,daher fehr rafcher und ftarker Verfchleiß. Der Schwellenftoß blieb meift ganz unverlafcht und
bildete dann einen fehr fchwachen Punkt des Geftänges ; das führte zur Unterlegung von Quer -
fchwellen unter den Schwellenftoß , wodurch die Gleichmäßigkeit des Geftänges im entgegen¬gefetzten Sinne geftört wurde . Die Haltung von Spur und Seitenneigung wurde durch Spur-
ftangen , je zwei bis drei auf jede Schienenlänge von 7,5 m , bewirkt , die den Schienenfteg mit
großen Löchern ftark fchwächten und doch nicht dauernd genügten , fo daß außerdem noch
befondere fteife Querverbindungen , z. B . Querfchwellen gleichen oder fchwächeren Profils wie
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die Langfchwellen oder Q-Eifen , je zwei bis drei auf jede Schienenlänge , nötig wurden . — Die

Hohen eggerfche Langfehwelle wurde für Krümmungen fchon im Hüttenwerk gebogen , die

Befeftigung der Schienen gefchah durch Klemmplatten , die zwifchen Schienenfuß und Rippen

an der Schwelle eingefpannt wurden . Die Schraubenbolzen klemmen die Schienen nur feit,

die Klemmplatten übertragen die Seitenftöße auf die Schwelle . An den Stößen wurden

die Schwellen gut verlafcht un_d die Spurhaltung und Seitenneigung durch fleife Quer¬

verbindungen aus Winkel- oder | -Eifen bewirkt , die auch in der Mitte nach Bedarf eingefetzt

und durch Sattelftücke mit der Langfchwelle verbunden wurden . Der Schienen - und Schwellen -
ftoß ift an einer Stelle vereinigt
und das fehlende Widerstands¬
moment wird durch die Summe
der Momente der Schienen - und
Schwellenlafchen erfetzt . Bei

-

S7- —i

Fig,47 . Maßftab 1 : 6. Hoftenegger , 1894. G der Schwelle = 29,2 kg/m .

Fig . 46. Maßftab 1 ; 6 . Langfchwellenoberbau
Hilf , 1869. G der Schwelle = 29,4 kg/m .

andern Formen , wie der Haar -
mannfehen von 1881/83 ([2],
S . 329, Fig . 380,381 und 382 ) , fand
eine Verletzung der beiden Stöße
tiatt. Diefe ftatifch fehr wirkungs¬
volle und daher von Schwedler
für die Berliner Stadtbahn bevor¬
zugte Querfchnittsform erwies fich
jedoch wegen der Teilung , der
Auflagerfläche , des kleinen , für
die Bettung nicht gut zugäng¬
lichen mittleren Kaltens , wegen
der großen Klammerlöcher und
andrer Umftände fo großen An-
fprüchen , wie fie gerade dort ein¬
traten , nicht gewachten und mußte
daher fpäter durch Querfchwellen -
oberbau erfetzt werden . Bei diefen
Formen liegt eine große Schwierig¬
keit in der tiefen Lage der Quer¬
verbindungen , die zwar fteif fein,
aber nicht tragen follen , in der
Regel Spurftangen doch nicht entbehrlich machen und die Regelung der Spurweite in folcher

Tiefe aber fehr erfchweren . Durch die große Zahl der Befeitigungsmittel werden diefe Formen

auch recht umftändlich ; ferner üben die Langfchwellen an den Kanten bei Seitenftößen fehr

hohe Preffungen auf die Bettung aus und find daher fchwer in guter Lage zu erhalten . Außerdem

bietet die Entwäfferung des Langfchwellenoberbaues große Schwierigkeiten , da fich unter den

Langfchwellen ein wafferundurchläffiger Bettungskörper bildet , der die Erhaltung der Seiten-

entwäfferung der Bettung außerordentlich erfchwert . Diefe und andre Uebelftände haben bei

Hauptbahnen dem Langfchwellenoberbau trotz der theoretifch recht wünfehenswerten fortlaufenden

Unteritützung der Schienen in neuerer Zeit fall jeden Boden entzogen .
2 . Der Schwellenfchienenoberbau . Einfache

hohe Breitfußfchienen wurden zuerft von Hart wich auf
der ehemaligen rheinifchen Bahn
für Hauptgleife verwendet , haben
fich aber als unzureichend erwiefen,
da die Fußfläche zu fchmal war
und fich deshalb zu fehr in die
Bettung eindrückte . Für Neben -
und Kleinbahnen werden folche
Formen noch heute verwendet , be-
fonders aber für Straßenbahnen , bei
denen die Schienen in der Fahr¬
bahn der Straße liegen , da die
Schwellenfchienen geftatten , die
Fahrbahn leichter anzufchließen ,
befonders bei Pflafterung . Zur leich -

„ ten Herftellung und Unterhaltung

ffÖ . ÄSÄ der Spurrinnen wird vielfach ent-

7 = 913,4 an 1. w — 139,4 cm3, weder die Spurnnne in den Kopf

Fig . 49. Haarmann - Wechfelfteg -
fchiene . Fahrfchiene G = 26,4kg/m .
7 = 883 cm 1. W = 122,6 cm3. Leit -
fchiene G =- 13,8k ? /rn. 7 —350 cm1.

W = 48 cm3.
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eingewalzt oder durch eine Bei- oder Leitfchiene hergeftellt.Die Schienen heißen dann Rillenfchienen . Hierher gehören die„Phönix “-Rillenfchienen und die mehrteiligen Rillenfchienen vonHaarmann , die beide in einer ganzen Reihe von Abarten undGrößen ausgeführt und gebräuchlich find. Die Fig . 48 und 49zeigen Mutter derfelben (weitere f. [21 ], S . 61 —80) . Von zwei¬teiligen Schwellenfchienen ift die HaarmannfcheSchwellenfchiene mit fenkrechter Fuge durch Kopf, Steg undFuß zu erwähnen . Die Zweiteilung der Schiene ermöglichtzwar leicht eine vollftändige Verblattung , führt aber eine vor-, zeitige Zerftörung des Kopfes herbei . Diefer Oberbau war in-300. —-. Württemberg auf größeren Strecken der Hauptbahn eingelegt .Fig . 50. Oberbau für Hafenbahnen . Nach Verfluß von über 10 Jahren zeigten fleh an der KopfnahtHaibfchiene o = 29,8 kg/m . zahlreiche mufchelförmige Abfplitterungen und Klaffen der Fuge .Durch den fchweren Betrieb wurde das Material im Kopf nichtnur mit der Zeit abgefahren , fondern auch geltaucht , wodurchdie Fuge am Kopf geöffnet wurde . Die hierbei entftandenen Spannungen im Material fcheinendann die Abfplitterungen bewirkt zu haben (f. [9] Kritifcher Teil, S . 98) . Bei ttarkem Haupt¬bahnbetrieb hat fleh diefe Schiene alfo nicht bewährt , wohl aber bei Hafengleifen und andernähnlichen Anlagen , wo die Fahrgefchwindigkeit nicht groß ift . Eine derartige Schiene mitBeifchiene für die Spurrinne zeigt Fig 50 Die Spurhaltung gefchieht durch Querverbindungen ,meiftens aus hochkantig geflehten Flacheifen . Wenn die Schienen ganz in der Straßenfahrbahnliegen , genügt fie . An den Stößen find die Schienen auf die verfchiedenen obenbefprochenenArten verlafcht , auch Verblattftoß ift zum Teil angewendet ; f. a . Straßeneifenbahnen .

Leitfchiene
Gleis

G = 20
G = 195

E. Vorrichtung gegen das Wandern der Schienen .Die Schienen werden in der Fahrrichtung der Züge langfam , aber mit großer Kraft fort¬bewegt , fie wandern (Urfache f. Wandern der Schienen ) . Das Wandern kann auf beidenSchienenfträngen gleichmäßig oder verfchieden ftark auftreten . Von Einfluß auf die Stärke desWanderns ift auch die Neigung der Bahn , die Art und Weife der Befeftigung der Schienenauf den Schwellen und in Krümmungen die Größe der Ueberhöhung . Bei zu geringer Ueber-höhung wird der äußere Strang ftärker wandern als der innere und umgekehrt . Hieraus ergibt(ich , daß auf zweigleifigen Bahnen , bei denen jedes Gleis nur in einer Richtung befahren wird,das Wandern ftärker auftritt als auf eingleifigen , bei welchen im allgemeinen das Wandern inder Richtung des ftärkften Verkehrs ftattfindet , und daß bei Oberbauarten , bei denen dieSchienen auf den Schwellen feftgeklemmt oder gar feftgekeilt werden , fo daß zwifchen Schienenund Schwellen eine ftarke Reibung vorhanden ift , wie z. B . beim Stuhlfchienenbau , das Wanderngeringer ift als bei Oberbauarten , bei welchen die Schienen in der Längsrichtung fleh frei be¬wegen können . Das Wandern gehört zu den fchlimmften Feinden einer geordneten Bahn¬unterhaltung , und es wird deshalb durch befondere Vorrichtungen zu verhindern gefucht . —Bei allen derartigen Vorrichtungen wird die Reibung der Schwellen auf dem Bettungsmaterialund der Widerfland , den diefes der Verfchiebung der Schwellen in der Gleisrichtung entgegen¬fetzt , benützt , um den Schub der Schienen aufzunehmen . Die Schienen werden deshalb miteiner oder mehreren Schwellen derart verbunden , daß diefe fleh gegen die Schienen ftemmenund beim Wandern das Bettungsmaterial auf die Dicke der Schwellen mitnehmen müflen . —Bis vor verhältnismäßig kurzer Zeit wurden die Vorrichtungen gegen das Wandern mit demSchienenftoß verbunden , indem man die wagrechten Schenkel der Winkellafchen am Stoßausfehnitt und über die Befeftigungsmittel oder über die Auflagerplatten der Stoßfchwelien oderüber die Stoßbrücke greifen ließ , fo daß der Widerfland der Stoßfchwelien in der Bettung dem

o^ o

Fig . 51. Maßftab 1 : 10.
StemmwinkeL Fig . 53. Maßftab 1 : 10. Stemmvorrich *

tung der Reichseifenbahnen .
Fig * 52. Maßftab 1 : 10.

Stemmplatte .
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Wandern entgegenwirkte . Beifpiele hiervon geben Fig. 38 , 39 , 42 und 44 . Der Widerftand der

beiden Schwellen am Stoß genügte nicht , um das Wandern zu verhüten , außerdem muffen am

Stoß die Wärmelücken wegen der Ausdehnung der Schienen durch die Wärme vorhanden fein

und erhalten bleiben . Man hat daher die Vorrichtungen gegen das Wandern von der Stoß-

befeftigung getrennt und die Schienen mit drei bis fünf in der Mitte liegenden Schwellen durch

befondere Stemmlafchen oder -Winkel (f. Fig . 51 ) oder durch Stemmplatten (Haarmann ,

f. Fig. 52) verbunden . Ein Mangel diefer beiden Anordnungen ift , daß die Uebertragung des

Schubs von Schiene auf Schwelle durch die Befeftigungsmittel gefchieht , wodurch diefe in

zweifacher Weife beanfprucht und mit der Zeit gelockert werden . Diefer Mißftand ift vermieden

bei der Stemmvorrichtung der Reichseifenbahnen (Fig . 53) , bei welcher ein an der Schiene

feftgefchraubtes , fehr hohes Winkellafchenftück unmittelbar die Schwelle faßt , welche gegen
Einfreffen durch ein angenageltes Blech gefchützt ift . — Alle drei Vorrichtungen haben fich

Fig . 54. Maßftab 1 : 10. Dorpmüllerfche Keüklemme .

zwar bewährt , haben aber den gemeinfamen Nachteil , daß die Schiene befonders gebohrt werden

muß und an den Durchbohrungen gefchwächt wird . Bei den Anordnungen Fig . 51 und 52

kann die Bohrung fchon im Walzwerk gefchehen , da die Löcher fymmetrifch zur Schwellen¬

mitte liegen ; bei der Anordnung Fig . 53 liegen die Löcher feitlich zur Schwelle , tie können

nur dann vorher gebohrt werden , wenn die Richtung des Wanderns bekannt ift . Dies ift bei

zweigleifigen Bahnen der Fall , nicht aber bei eingleifigen . — Alle Mißftände vermeidet die in

Fig . 54 dargeftellte , von dem Kgl. Preußifchen Eifenbahnminifterium prämiierte , patentierte Dorp¬

müll erfche Keilklemme gegen Schienenwandern (Fabrik Heinrich Paulus , Aachen) . Sie

kann ohne weiteres und ohne jegliche Vorbereitung an den Schienen angebracht werden und

ftemmt fich ebenfalls unmittelbar gegen die Schwede , fie kann vor beliebig vielen Schwellen

angebracht werden , und genügt die Zahl der Schwellen nicht , fo kann fie vergrößert werden .

Mit Rückficht auf die Längenänderung der Schienen durch die Wärme werden auch die Keil¬

klemmen am zweckmäßigften vor den in der Mitte der Schienen liegenden Schwellen an¬

gebracht , fo daß die Schienenenden fich frei bewegen können .

III. Die Bettung (vgl . Bd . 1, S . 752 , und Bahnprofil , Bd . 1 , S . 490).

Eifenfchwellen bedürfen einer befferen Bettung als Holzfchweilen , nicht nur weil der Froft

rafch den Eifendeckel der Schwelle durchdringt und etwa darunter befindliche Feuchtigkeit in

Eis verwandelt , wodurch die Schwellen gehoben werden und die Gleislage gefchädigt wird ,

fondern auch weil die Eifenfchwellen biegfamer und härter find als die Holzfchweilen und

, , daher durch ihre Be-
' ! ' wegungen das Bettungs - ^ : zz ~JZTJZffis

^

material früher zer- - J

malmen . Für Eifen¬
fchwellen ift daher eine
gute Entwäfferung be¬
fonders wichtig , deshalb
Steinfchlag aus feilem,
wenig verwitterbarem

4-’r.tS -
- sUSO- -

Fig . 55. Maßltab 1 : 125.
Bettung -squerfcftnitt .

Fig . 56. Maßftab 1 : 125. Bettungs -
querfchnitt .

Material : Bafalt, Quarzit , Porphyr , Diorit , Grünftein , Grau¬

wacke und ähnliche Gefteine , auch kalkfreie Hochofenfchlacke , während feldfpatreicher Granit

leichter zergeht . Sparfamkeit in bezug auf das Bettungsmaterial erweift fich faft immer als

unwirtfchaftlich . Reichliche Abmeffungen der Bettungsftärke , geeignetenfalls eine ftarke Sandlage

unter der Bettung und eine geregelte Entwäfferung namentlich auf lehmigem oder tonigem

Untergründe , find bedingend
für die Erhaltung einer guten
Gleislage und für eine billige
Unterhaltung derfelben . Als
die belle Bettung ift Stein¬
fchlag auf einer Packlage
anzufehen (Fig . 55) , fofern
der Untergrund für diefe ge¬
eignet , d . h . nicht zu weich ift .
In folchem Falle follte ein
Sandlage darunter eingebracht werden . Ohne Packlage follte die Bettung itärker fein (Fig . 56) .

In f chärf eren Krümmungen ift wegen der Ueberhöhung der äußeren Schiene einfeitiges Gefälle

des Planums zu empfehlen , um die Bettung nicht an einer Seite unnötig ftark machen oder

bei zweigleifigen Bahnen in der Mitte einen Abfatz bilden zu müffen , der namentlich bei Weg¬

übergängen hinderlich ift (Fig . 57) . Bei Hauptbahnen foll die Bettungsftärke unter den Schwellen

_ ;

Fig . 57, Maßftab 1 : 125. Zweigleifige Bahn in Krümmung und Wegeübergang .
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Fig . 58. Maßftab 1 : 125. Nebenbahnquerfchnitt ,Direktion Erfurt .

mindeftens 20 cm und die Verfüllung der Schwellen vor Kopf etwa 0,5 m betragen , während deiKronenbreite , d . h . die Schnittlinie der verlängerten Böfchungsfiäche , mit der Ebene durch dieSchienenunterkanten bei Hauptbahnen mindeftens 2 m von der nächften Qieismitte abftehen muß .Bei normalfpurigen Nebenbahnen kann die Dickeder Bettung unter Schwellenunterkante auf 15 cm ,die Kronenbreite auf 1,75 m ermäßigt werden
(f. Fig . 58 ). Auf undurchläffigem Untergrund muß
dagegen die Bettungsftärke ganz erheblich größerfein . Nach [4] genügt es in allen Fällen , wennunter den Schwellen noch eine Bettungstiefe
gleich dem lichten Zwifchenraum zwifchen denSchwellen mit einem Zufatz von 20 cm befteht . Davon können aber die unteren Teile bis36 cm unter Schienenunterkante aus gutem Sande beftehen ; erlt darüber muß befferes , (topf-bares Bettungsmaterial vorhanden fein. Beifpiele in [2], S . 173 ff .

IV. Berechnung des Oberbaues .Die rechnerifche Ermittlung der wirklichen Beanfpruchung der Oberbauteileflößt auf fehr große Schwierigkeiten , da diefe nicht nur von der flatifchen Wirkung ruhenderfenkrechter Laßen , fondern auch von den dynamifchen Wirkungen der bewegten Laßen abhängt .Diefe letztgenannten find in ihrer Größe nicht ficher zu ermitteln und werden felbfl wieder vonder Gleislage beeinflußt ; fie können daher nur auf Grund von Schätzungen in die Rechnungeingeführt werden , was bezüglich der fenkrechten Kräfte in Geüalt von Prozentzufchlägen zugefchehen pflegt . Noch unflcherer iß die Beflimmung der von den wagrechten und andernSeitenkräften herrührenden Beanfpruchungen . Wenn es nun auch nicht gelingt , die wirklichen
Beanfpruchungen von Schienen , Schwellen und Bettung ficher zu befiimmen , fo iß es dochvon hohem Wert , foweit möglich , zunächfl die Wirkungen der ruhend gedachten fenk¬rechten Laßen auf diefe Teile bei den verfchiedenen Oberbauarten durch Rechnung zu er¬mitteln , um unter gleichen Vorausfetzungen verfchiedene Formen vergleichen zu können undKlarheit zu erlangen über manche praktifch höchfl wichtige Fragen , wie z . B . über die richtigeArt der Verßärkung eines Gleifes bei Erhöhung der Radlaflen (ob durch Verflärkung derSchienen , der Bettung oder Vermehrung der Schwellen), endlich auch , um ein richtigeres Urteilüber die dynamifchen Wirkungen zu erlangen . Auch die Rechnung mit ruhenden fenkrechtenLaßen fetzt Annahmen voraus , deren Richtigkeit nur in befchränkten Grenzen wahrfcheinlichiß, und auch folche , die an Stelle wirklicher Verhältniffe andre fetzen (wie z . B . gleiche Größeund Entfernung der Laßen an Stelle von ungleichen ) . Mit Hilfe folcher Vorausfetzungen ißdie wiffenfchaftliche Unterfuchung der flatifchen Leifiung des Oberbaues , namentlich durch die
grundlegenden Forfchungen Winklers [10] , [11 ], Schwedlers [12] und Zimmermanns [5]und durch andre auf jenen fußende Arbeiten , gegenwärtig zu hoher Entwicklung gediehen .Eine befondere Schwierigkeit lag zunächß darin , daß die Stützen des Oberbaues , feien es Lang¬oder Querfchwellen , nicht auf feflen Punkten , fondern in voller Fläche auf einer zufammen-drückbaren elaflifchen Unterlage aufruhen und fleh unter der Beladung durch Räder nach irgendeiner elaßifchen Linie eindrücken , dabei alfo einen überall veränderlichen unbekanntenFläch endruck (p) auf die Bettung ausüben . Es mußte alfo zunächfl eine Annahme überdas Verhältnis zwifchen Einfenkung (y ) und Flächendruck gemacht und auf Grund einerfolchen die Theorie eines fo unterflützten elaflifchen Trägers aufgeflellt werden . Dies iß durchWinkler (unter der Annahme p — Cy ) angebahnt und für Langfchwellen in befchränktemMaße angewendet worden , während er fleh für die Berechnung des Querfchwellenbaues mit dernicht zutreffenden Annahme unelaflifcher Stützen (in gleichen Entfernungen unter einem un¬begrenzten kontinuierlichen Balken mit Laßen in gleichen Abßänden ) begnügte . Zimmer¬mann ermittelte dann in folgerichtiger Durchführung zunächfl die Einwirkung einer Einzel -laß (P ) auf den unbegrenzten , elaflifch aufruhenden Stab (Langfchwelle , Fig . 59) und führtefodann die Wirkung beliebiger Einzellaflen

fowie auch den begrenzten Stab mit zwei
Einzellaflen — die Querfchwelle — auf
jenen Fall durch Einflußzahlen zurück , deren

. Ermittlung für verfchiedene Oberbauformen
Fig . 59.

Azugleich durch Tabellen und graphifche Dar-
flellungen wefentlich erleichternd . Dabei P/2=pbL

Fig . 60.
fand er den fehr fruchtbringenden Begriff der ftellvertretenden
Länge (L) , welche die halbe Länge desjenigen flarr gedachtenStabes bedeutet , der bei Beladung durch die gleiche , in feiner Mitte wirkende Einzellaß P auffeine ganze Länge genau die gleiche Einfenkung , den gleichen Flächendruck auf die Bettung undin fleh dasfelbe Biegungsmoment zeigen würde wie der unbegrenzte biegfame Stab an dem Punkte ,wo die Einzellaft wirkt (Fig . 60) . Da alle andern Fälle auf dielen zurückgeführt werden , fo iß durchdie flellvertretende Länge (auch Erfatzlänge , Grundmaß genannt ) die Berechnung der ver¬fchiedenen Oberbauformen ungemein erleichtert . Diefes Grundmaß hat nach Zimmermannf 47ßJ

> wobei E den Elaflizitätswert des Trägermaterials , C den der Bettung
(f. oben ) , J das Trägheitsmoment und b die Breite des Trägers oder Stabes bedeuten . Es flelltdemnach die Wirkung dar, welche von dem Querfchnitt des Trägers (Jjb) fowie von demMaterial des Trägers (E ) und dem der Bettung (C) ausgeübt wird , und iß für jedeSchwellenform leicht anzunehmen , fobald C angenommen wird . Diefer Elaflizitätswert , ge¬wöhnlich die Bettungsziffer genannt , gibt in Kilogramm denjenigen Flächendruck auf den
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Quadratzentimeter an , der eine Einfenkung von 1 cm hervorruft . Durch Verfuche , namentlich
folcher auf den Reichseifenbahnen in Elfaß-Lothringen durch Haentfchel ([1] 1889 , S . 141) , find
Mittelwerte für C gefunden zu C = 3 bei Kiesbettung und C — 8 bei Kies auf guter Packlage
oder auf Felsboden , endlich als Größtwert C = 15,4 bei Steinfchlag auf Packlage . Auch fand
fich , daß innerhalb der mit dem Bettungsdruck ohnehin innezuhaltenden Grenzen die von
Winkler gemachte Annahme des Proportionsverhältniffes zwifchen Druck und Einfenkung
(alfo des Gleichbleibens von C) als zutreffend angenommen werden darf.

Für mehrteiligen Langfchwellenoberbau wird E für Schwelle und Schiene meift gleich an¬

genommen und J ift die Summe der Trägheitsmomente von Schiene und Schwelle , für Querfchwellen -

oberbau ifi J das Trägheitsmoment der Schiene allein . Die Wirkung einer Einzellaft P auf ein Lang-

fchwellenfyftem mit der Schwellenbreite b ift nach vorftehendem fehr einfach zu finden (Fig . 60 ) :

Einfenkung y = P : 2 b CL ; Flächendruck unter der Laft p = P : 2b L ; Biegungsmoment unter
der Laft M = PL -A . Die Größe 2 L ift von Schroeter [13] als die wirkfame Stütz¬

länge , die Größe 2b L alsdiewirkfameStützfläche des Langfchwellenbaues bezeichnet .
Diefe Zahlen werden nun durch Hinzukommen weiterer Lallen beeinflußt , indem deren Wir¬

kungen fich algebraifch fummieren ; der Flächendruck nimmt im allgemeinen zu , das Moment
ab . Erfterer wird bei vier Einzellaften in üblichen Abfiänden fchon faft genau fo groß wie bei
unendlich vielen Laften in gleichen Abfiänden ; es genügt daher zu feiner Ermittlung diejenige
Einflußzahl (als Faktor) , welche unendlich vielen Laften entfpricht . Diefe liegt nach Zimmer¬
manns Ermittlungen ([5], Tabelle S . 290 ) für die möglichen Laftabftände etwa zwifchen 1 und 2 ,
diejenige für das Moment zwifchen Vs und 1.

Für die Unterfuchung der Querfchwelle nimmt Zimmermann zunächft einen ge¬
gebenen Schienendruck P an , ermittelt dann die ftellvertretende Länge 2 L der (ganzen) Quer¬
fchwelle mit 2 Laften P wie oben (Fig . 61 ) , demnach zunächft Einfenkung y ~ P : bCL [ - ] ;

p . i
Flächendruck p — P : bL [ \ ; Moment M — —^ [ ■] . Diefe Ausdrücke find mit Einfluß¬

zahlen [ ■] zu multiplizieren , welche für die Mitte , für die Belaftungspunkte und für die
Schwellenenden verfchieden lauten , aber fämtlich von Zimmermann für die vorkommenden
Verhältniffe berechnet find . Um nun den Schienendruck P auf die Schwelle zu finden ,
benutzt Zimmermann ein von Schwedler angegebenes Annäherungsverfahren , welches von
der Annahme ausgeht , daß die Radlaft G mittels eines begrenzten und fich durchbiegenden
Schienenftückes (Fig . 62) auf drei elaftifch eingedrückten Stützen ruhe , und dann über der

Mittelüütze zu dem Ergebnis führt : P = ~I ~̂
. \ G . Hierin bedeutet v den Quotient B : D,

3 y + z
wenn B — CEJ : a s den Schienenfenkungsdruck und D = Cbl : r] den Schwellenfenkungsdruck
bezeichnen , worin J das Trägheitsmoment der Schiene , a den Abftand , l die Länge und b die

Breite der Querfchwellen und n eine Einflußzahl .
darftellt. Zimmermann findet , daß bei den ^ Ik- l . - l -

. P

üblichen Schwellenabftänden und guter Bettung -
der Schienendruck P höchftens etwa zwei Drittel
des Raddruckes G beträgt . Wegen des weiteren p
fei auf [5], [ 18], [19] und [2] verwiefen .

*

Die dynamischen Wirkungen können jeden¬
falls die mit ruhenden Laften berechneten Bean-
fpruchungen auf das Mehrfache (fchätzungsweife
2 . . .

■HP.

wohl auf das
-di/afache ) erhöhen , fo daß der Sicherheitsgrad des Eifenbahngleifes

gegenüber dem bei Eifenbrücken üblichen verhältnismäßig nur gering
erfcheint . Defto wichtiger ift die gute Unterhaltung der Gleislage .
Vgl. die Unterfuchungen von Löwe [1] , 1886 , A ft [16] , Schröter

-L4 - L -
Fig . 61.

[13] u . a . Endlich mag noch auf das Annäherungsverfahren von Engeffer [14] hingewiefen
werden , das auch in [3] mitgeteilt ift. — Die früher oft für das Biegungsmoment der Schiene
auf Querfchwellen benutzte Formel M = 0,189 G ■a von Winkler , die auf der Annahme

ftarrer Stützen beruhte , kann , wie ausdrücklich bemerkt werden mag, oft zu erheblichen Trug-

fchlüffen führen [15] .
V. Die Ausführung und Unterhaltung des Oberbaues .

Die Ausführung (Legen) des Oberbaues und feine Unterhaltung find in [3] , S. 2510 ff .,
[19], S . 276 ff., und [21 ] , S . 46 ff., eingehend behandelt . Beides hat in ftreng geregelter Weife zu

erfolgen, damit die Koften möglichft gering werden . Beim Legen des Oberbaues ift insbefondere
auf genaue Einhaltung der Spurweite und der Wärmelücken zu fehen , da fpäter Fehler in den

Wärmelücken kaum mehr zu befeitigen find , ebenfo wie Fehler in der Spurweite bei Holz-

fchwellen.
Von befonderer Wichtigkeit für den rafchen Fortfehritt der Arbeiten ift die Beifuhr der

Oberbaumaterialien . Diefe ift daher gut zu organifieren . Das Verlegen der Gleife gefchieht in

der Regel von Ffand. Die Gleife werden dabei an Ort und Stelle aus den Beftandteilen

zufammengefügt . In neuerer Zeit wurden auch fchon Gleisftücke in Schienenlänge auf

Lagerplätzen zufammengefetzt und aufgeftapelt und fpäter auf Bahnwagen verladen und an Ort

und Stelle mittels Mafchinen vorgeftreckt , fo z . B. beim Bau der Bahn von Eskifchehir nach

Konia in Kleinafien , der von Phil . Holzmann & Cie . ausgeführt und von Mackenfen

geleitet wurde ; die Gleisftücke wurden dabei auf leichte Wagengeftelle aufgeladen , die auf mit

Gleifen verfehenen Bahnwagen ftanden . Die Bahnwagen wurden in langem Zuge famt der

Verlegmafchine an der Spitze durch eine hinten befindliche Lokomotive vorgedrückt . Mit Hilfe

der Verlegmafchine wurden dann die Wagengeftelle mit den Gleisftücken auf dem Gleis der

Lueger , Lexikon der gefaulten Technik . 2. AufL VI. 46

‘ 53
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Bahnwagen , nachdem die Zwifchenräume zwifchen den Wagen mit Gleisftücken überbrückt
waren , auf den erften Bahnwagen herangezogen , aufgewunden und vorgeftreckt . Die leeren
Wagengeftelle wurden , um das Gleis auf dem Bahnwagen für die folgenden frei zu machen,feitlich abgeladen ; (f. [21 ] , S . 57 ff.) . Auf diefe Weife wurden Monatsleiftungen bis zu 45 km
(bei Vollfpur und gleichen Gewichten wie auf deutfchen Hauptbahnen ) erreicht .

Grundbedingung für die Betriebsfxcherheit ift ein guter Zuftand des Oberbaues . Diefer ift
abhängig nicht nur von dem guten Zuftand der Oberbaumaterialien , fondern und zwar ganzbefonders auch von einer ficheren, gleichmäßigen und feiten Lage der Schwellen in der Bettung,welche unter den Einwirkungen des Betriebs fich ftetig ändert , von Zeit zu Zeit wieder reguliertwerden muß und daher fortwährend Koften verurfacht . Die Unterhaltung der Gleife erfordert
großes Verftändnis , um diefe Koften möglichft nieder zu halten , ohne die Betriebficherheit zu
gefährden oder die regelmäßige Abnützung des Oberbaues zu vergrößern . Aus dem Getagten
ergibt fich , daß die jährlichen Koften des Oberbaues fich zufammenfetzen aus der Verzinfungder Anlagekoften , den jährlichen Erhaltungs - und Ergänzungs - fowie den Erneuerungskoften .
Man hat alfo entweder diefe fummierten Jahreskoften oder deren Kapitalifierung (alfo Anlage¬koften mit kapitalifierten Erhaltungs - und Erneuerungskoften ) zu vergleichen , um ein Urteil
über den wirtschaftlichen Wert einer Oberbauform zu gewinnen . Die Anlagekoften können
ziemlich genau ermittelt werden . Sie beftehen aus den Material- und Transportkoften für Geftänge
und Bettung und aus den Arbeitskoften für die Verlegung des Gleifes fowie den bis zur Be¬
triebsübernahme entftehenden Unterhaltungskoften . Die Unterhaltungs - und Ergänzungs -
koften laffen fich nach Erfahrungen auch ziemlich ficher überfchlagen . Die Erneuerungs¬koften , d . h . die jährlich erforderlichen Rücklagen r, um nach Verfchleiß die Hauptmaterialien— Schienen und Schwellen — von den angefammelten Zinfen und Zinfeszinfen neu befchaffen zu

z E zkönnen , erhalten nach der Rentenrechnung die Form : r —
gn _ -

j
- • -

jqq“ > worin e = 1 -f- -
jqq

-
den Zinsfuß z enthält , E den Erneuerungswert (gleich Neuwert weniger Altwert ) des zu erfetzenden
Materials und n die Dauer desfelben in Jahren bezeichnet . Hierin fteckt nun die Unficherheit
über die Dauerzahl n , über den Neuwert und Altwert des Materials in einer zukünftigen Zeit
und über die Höhe des als wirkfam zu nehmenden Zinsfußes . Die Erneuerungskoften find alfo
nicht mit Sicherheit zu berechnen , aber doch noch zu folcher Rechnung zu fchätzen . Jedenfalls
genügt es nicht , die Anlagekoften allein in Vergleich zu ftellen, da die Jahreskoften , die zugleichden technifchen Wert des Gleifes in gewiffer Hinficht zum Ausdruck bringen , durch den Einfluß
der übrigen Koftenteile recht verfchieden geftaltet werden können . Beilpiele in [3]. Man darf
jedoch nicht überfehen , daß die für Preife und anderes eingefetzten Werte mit Zeit und Ort
erheblich wechfeln können und daß auch Aenderungen in der Konftruktion (wie z . B . die dort
empfohlene , inzwifchen ausgeführte Vergrößerung der Schienenlänge von 9 auf 12 m ) die Koften-
vergleiche merklich beeinlluffen .

Literatur : [1] Organ f . d. Fortfchr . d . Eifenbahnwefens . — [2] Eifenbahntechnik der Gegen¬wart , Bd. 2 , 2 . Abfchn . : Oberbau , 2 . Aufl. , Wiesbaden 1906 . — [3] Rölls Encyklopädie d . Eifen¬
bahnwefens , Art . Oberbau (Goering) . — [4] Schubert . E . , Schwellenquerfchnitt , Schwellenabftand
und Bettungsftoff im Eifenbahngleife , Berlin 1897 . Auch in Zeitfchr . f. Bauw. 1896/97 und Organ
f. d . Fortfchr . d . Eifenbahnwefens 1897 , S . 116 . — [5] Zimmermann , Berechnung des Eifenbahn -
oberbaus , Berlin 1888 . — [6] Glafers Annalen f . Gewerbe u . Bauwefen , Bd. 32 , S . 233 . — [7] Deutfche
Bauztg . 1876 , S . 176 (Ohrt ). — [8] Zimmermann im Zentralbl . d . Bauverw . 1892 , S . 3 . — [9] Haar¬
mann , Das Eifenbahngleis , Leipzig 1891 , und Kritifcher Teil , ebend . 1902 . — [10] Winkler,Elaftizitäts- und Feftigkeitslehre , Prag 1867 . — [11 ] Derf., Eifenbahnoberbau , 3 . Aufl. , Prag 1875 .— [12] Institution of Civil engineers , London 1882 (Schwedler ) . — [13] Schroeter , Organ f. d .
Fortfchr . d . Eifenbahnwefens 1894 , S . 271 , und Zeitfchr . d . Arch . u . Ing.-Ver. zu Hannover 1896 ,S . 173 . — [14] Zentralbl . d . Bauverw . 1890 , S . 312 (Engeffer) . — [15] Ebend . 1891 , S . 223 (Zimmer¬
mann) . — [16] Alt, Beziehungen zwifchen Gleis und rollendem Material , Wien 1893 . — [17] Stane,Theorie und Praxis des Eifenbahngleifes , Wien 1893 . — [18] Tetmajer , Ueber das Verhalten der
Thomasfchienen , Zürich 1894 . — [19 ] Handb . d . Ingen .-Wiffenfch. , 5 . Teil , Bd. 2 : Berechnung
Konftruktion aus Führung und Unterhaltung des Oberbaues , 2 . Aufl., Leipzig 1906 . — [20] Buch¬
wald , Der Oberbau der Straßen - und Kleinbahnen , Wiesbaden 1903 . — [21 ] Eifenbahntechnik
der Gegenwart , Bd. 3 , 1 . Hälfte, Unterhaltung der Eifenbahnen , ebend . 1901 . n . Kubier.

Oberbaugeräte und Werkzeuge , befondere Hilfsmittel , welche außer
den auch bei Erdarbeiten gebräuchlichen Arbeitsgeräten (wie Schaufeln, Hacken,
Brechftangen, Rechen, Winkel , Richtfcheiten , Stichmaßen u . f. w .) bei dem Legenund der Unterhaltung des Oberbaues erforderlich find . Man unterfcheidet Geräte
und Werkzeuge zum Transportieren und Zurichten der Oberbauteile, Geräte und
Werkzeuge zum Legen und Unterhalten des Oberbaues und Geräte zum Meffen
und Prüfen der richtigen Lage des Oberbaues und feines Verhaltens während
des Betriebs. Die wichtigften diefer Geräte find folgende :

I. Geräte und Werkzeuge zum Transport und Zurichten der Oberbauteile .
1 . Die Schienenzange (Fig . 1) , der Sch ienen heb er (Fig . 2 , 2 a ) und die Schienen¬

gabel (Fig . 3) zum Tragen der Schienen . Beim Tragen auf der Schulter kommen zu leicht
Unfälle vor , da je nach Länge und Gewicht 6— 15 Mann für eine Schiene erforderlich find ;auch unterbleibt bei Benutzung diefer Geräte das Abwerfen der Schienen , wodurch diefe ge-
fchont werden .
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2 . Der Dexel (Fig . 4) zum Kappen der Schwellen (Anfchneiden der Auflagerflächen von

einem Zwanzigftel Neigung ) war früher beim Neubau ein fehr wichtiges Werkzeug , feit Einführung

keilförmiger Platten nur noch feiten nötig .
3 . Der Schwellenbohrer (Fig . 5) zum Vorbohren der Schraubenlöcher in Holz-

fchwellen und der Nagellöcher in Hartholzfchwellen . Bei der Befeftigung der Schienen mit

Schwellenfchrauben müffen fämtliche Schwellen gebohrt werden . Zur Befchleunigung diefer

Arbeit verwendet man gegenwärtig beinahe allgemein die Schwellenbohrmafchinen von

Surpleß , Dann & Adler , New York (Fig . 6) , mit Douglas - oder Irvinbohrern (Fig . 6 a)

(letztere geben ein glatteres Loch und räumen die Späne beffer aus) . Die Schraubenlöcher

werden auf den Lagerplätzen mit Schablonen auf den Schwellen angezeichnet und gebohrt .

■
7 = . 030_ J
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Q,65kq.
360

Fig . 3.

Fig . 2 a .
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- , Fig . 4.

12

Fig . 5.

Fig . 7. Fig . 7 a .

4xr3 ffl] Tg

Fig . 10. .

Fig . 10a . Fig . 10b . Senkrechter Schnitt
durch den Windenkopf .

h- ¥00- Zoo- 4

Fig . 8b .

Fig .6 und 6a .

/ x
(cr \

Fig . 9.

4. Die Bohrknarre oder Bohrrätfche (Fig . 7 und 7a ) zum Einbohren von Lafchen-

bolzenlöchern in gekürzte Schienen mit Spitzbohrern , Zentrumsbohrern oder Spiralbohrern
(Fig . 8 , 8 a und 8 b) .

5 . Flach - und Kreuzmeißel famt Hammer , Klinkamboß und Feil e zum Kürzen
von Schienen durch Abfchlagen nach Itarker Einkerbung der Schiene . Hiebei können Stahl-

fchienen leicht Schaden leiden ; das Kürzen gefchieht daher beffer durch Abfägen mit einer

Pendelkaltfäge (Fig. 9) oder mit einer Kreistage , die letztere mit Hand - oder mit

Mafchinenbetrieb .
6 . Schienenbiegemafchinen zum Biegen der Schienen für Krümmungen find ver-

fchiedene gebräuchlich , am verbreitefften und für Stahlfchienen geeignetften ifl der Schrabetz -

fche Schienenkrümmer (Fig . 10, 10 a und 10 b).

L 1, I SS*
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II . Geräte und Werkzeuge zum Legen und Unterhalten des Oberbaues .
7 . Nagelfchlegel , ca . 4 kg fchwer , mit beiderfeits quadratifcher Bahn .
8 . Hämmer verschiedener Art : Handhämmer ca . 1 kg fchwer , Setzhämmer (Fig . 11 )zum Auffetzen auf den Nagelkopf , damit beim Nageln der Schienenkopf nicht getroffen wird ,Durchfchläge oder Durchtreiber (Fig . 12) zum Durchtreiben abgebrochener Nägel .

9 S chwellenfchraubenfchlüffel2,2 kg .
■250

3,okcf.
250 -

Fig . 11.

ohne Stiel O.sskt

300-

J# f

180. -55- 55 Fig . 13.

Coli ;

(oder Krückenfchliiffel ) zum Einfehrauben der
Schwellenfchrauben in die Holzfchwellen mit
viereckiger Höhlung (Fig . 13) und zum Anziehen
der Hakenfehrauben bei Eifenfchwellenoberbau
mit fechseckiger Höhlung .

300_ _

Fig . 14.

Fig . 12.

10 . Schraubenfchlülfel für Lafchenbolzen und Hakenfehrauben
gewöhnlich zu einem vereinigt (Fig . 14) .

11 . Stopf haue oder Hacke (Kramphaue , Fig . 15), 3,5 —4 kg fchwer ,mit tlumpfer , breiter Bahn zum Unterftopfen der Schwellen mit Bettungs¬material . Gewöhnlich auf einer Seite Stopfhaue , auf der andern Spitzhaue
(Pickel ) . In Amerika bedient man fleh bei der dort üblichen engen Schwellenteilung der Stopf -
ftange (Fig . 16)', auch Schwellenftopfmafchinen find fchon angewendet worden .12. Der Wucht - oder Hebbaum , auch Gleisheber (Fig . 17), zum Fefthalten der
Schwellen beim Nageln und zum Heben des Gleifes beim Unterftopfen auf die erforderliche

•• 83 ••

. 285 - 4- 315

Fig . 15.

CesamT/iiUi/tqÄ' 1300- }&SO__ . 300 _ _ 1000- 1380ifS

Fig . 16.
Höhe , beim Neubau fowohl als bei der Gleisunterhaltung gebräuchlich . Der Hebbaum wird mit der
Spitze unter einer Schwelle oder Schiene angefetzt , unmittelbar daneben , unten an der Ab¬
rundung , durch einen Holzklotz möglichft feft unterftützt und am andern Ende abwärts gedrückt ,wodurch die Spitze und damit das Gleis gehoben werden kann . Der Hebbaum muß bis zur

Vollendung der Arbeit mindeftens
von einem Mann in feiner Lage
feftgehalten und bei größerer Hebung
mehrmals angefetzt werden -, außer¬
dem ift zu feiner Handhabung ein
großer freier Raum erforderlich .
Befonders aus letzterem Grunde ver¬
wendet man bei Gleisunterhaltungs¬
arbeiten auf Stationen und zwei -
gleifigen Strecken , wo die Neben -

gleife frei gehalten werden füllten , gegenwärtig vielfach andre Vorrichtungen , um die Gleifezu heben . Diefe werden dann feftgeftellt und erft nach Beendigung der Arbeit entfernt . Hierher

-1650—

4,75kg-

3
. -350 -
Fig . 19.

gehören die Gleisheber von Vojacek , Dunaj u . a . , der Gleishebebock von Weftmayer([3] 1885 , S . 185), ferner Gleiswinden , wie fie in Frankreich (Gleishebewinde von Freund beider franzöfifchen Oftbahn , Revue generale des chemins de fer 1895 ) und in Nordamerika
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gebräuchlich find. Gegenüber diefen Vorrichtungen hat der Hebbaum den Vorzug der Einfach¬

heit fowie des rafchen Einfetzens und noch rafcheren Entfernens .
13. Der Geißfuß oder die Nagel klaue (Fig . 18 und 19) zum Ausziehen von Schienen¬

nägeln , die deshalb mit Ohren verfehen werden (f. Oberbau , Fig . 14— 16) . Der Geißfuß
wird mit der Klaue unter den Ohren eingefetzt , an der Abbiegung wie der Hebbaum unterlegt
und das obere Ende abwärtsgedrückt , beim langen Geißfuß (Fig . 18) durch Wuchten , beim kurzen

Fig . 21.

(Fig . 19) durch Hammerfchläge . Um den Geißfuß anwenden zu können , muß der Kopf des

Nagels von hinten her frei fein. Ift das nicht der Fall , fo wendet man die Nagelzange
an (Fig . 20) , die mit ihrer unteren Oeffnung über den Kopf des Nagels gefchoben wird , während

in der oberen ein Hebbaum eingefetzt wird , mittels deffen die Zange und mit ihr der Nagel

gehoben wird . Beim Ausziehen mittels des Geißfußes werden die Nägel befonders an den

Ohren meift ftark befchädigt . Um dies zu vermeiden , bedient man fich der Patentnagelzange
von Vogel - Noot (Fig . 21) , mit welcher Nägel auch aus engen Rillen gezogen werden können ,
wie mit der Nagelzange .

Bei der Bahnunterhaltung hat man außerdem noch Geräte zum Wiederherflellen der

winkelrechten Lage der Schienenflöße und der Wärmelücken nach eingetretenem Wandern der

Schienen (Bauerfcher Schienenrücker [3] 1888 , S . 245) und der richtigen Spurweite bei Spur¬

erweiterungen (Spurrichter von Geske [3] 1890 , S. 191 , und von Altmann ).

I niiiiunniiiMKnirr*"»̂.

T Eisen .

J [

III. Geräte zum Meffen und Prüfen der Lage des Oberbaues .

Neben gewöhnlichen Setzlatten , Wafferwagen , Abfehkreuzen (Vifierfcheiben) find er¬

forderlich :
14 . Spurmaße (Fig . 22) , beim Neubau bei Holzquerfchwellen - und bei Langfchwellen -

oberbau erforderlich , um die Schienen mit der richtigen Spurweite auf den Schwellen zu be-

feftigen (bei eifernen Querfchwellen ift die Spurweite durch die Lochung und die Befeitigungs -

teile beftimmt) und bei den Unterhaltungsarbeiten zur Nachprüfung der Spurweite . Die Spurmaße
für letzteren Zweck , alfo für die Bahnwärter , werden leichter gefertigt als die für Arbeiter beim

Neubau beftimmten . Verftellbare
Spurmaße mit noch leichterem Ge¬
wicht werden bei Streckenprüfungen
durch die Bahnmeifter und Ober¬
beamten angewendet . AuchNeigungs -
maße (Fig . 23) , in der Regel mit dem
Spurmaß verbunden , werden benutzt .

15 . Richtfcheit mit Waffer-
wage (Fig . 24) zum Prüfen der rich¬
tigen Höhenlage und Meffen der
Schienenüberhöhung .

16 . Ueb erhöhungsmaße
zum Herflellen und Prüfen der rich¬
tigen Schienenüberhöhung in ver-
fchiedenen Stufen für beftimmte
Krümmungshalbmeffer (Fig . 25) . Dies
kann auch durch das in Fig . 24 dar-
geftellte oder durch ein gewöhn¬
liches Richtfcheit mit Wafferwage
gefchehen , indem man entfprechend
abgeftufte Klötzchen auf die nied¬
rigere Schiene legt .

17 . Stoßlückeneifen oder
Wärmelücken bleche zum Her-
ftellen der Wärmelücken an den
Stößen beim Legen des Oberbaues ,
etwa 20 mm breite und 120 mm lange
Bandeifenftücke , von Millimeter zu
Millimeter abgelluft . Sie müffen von

Fig . 22.
. . . . . . jj

Für Bahnwärter 4,4 kg , für Arbeiter 7,7 kg .

. 1435..

Fig . 23.

..— 1740-

Fig . 24.

...430—. -ilr
Fig . 25.

außen her in die Stoßlücke fo eingelegt werden , daß fie das Befahren des Gleifes nicht hindern .

Zum Prüfen des Zuftandes des Gleifes im Bahnunterhaltungsdienft gibt es eine Reihe von

Geräten , bei welchen die Vorrichtungen zum Meffen der Spurweite , der Ueberhöhung und der

Bahnneigung vereinigt find . Ebenfo find Vorrichtungen zum Nachprüfen durch Oberbeamte

konftruiert , welche beim Befahren der Strecke mit der Draifine die Mängel des Gleifes anzeigen ,

und folche , welche die Mängel auch aufzeichnen (f. [2] , S . 314) .
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Literatur : [1] Eifenbahntechnik der Gegenwart , Bd. 3 , 1. Teil, Wiesbaden 1901 . — [2] Hand¬buch der Ingenieurwiffenfchaften , 5 . Teil, Bd. 2 . — [3] Organ für Fortfehritte des Eifenbahnwefens,unter 5 . , Bahnoberbau : E. Verlegung und Unterhaltung des Oberbaus , Geräte . h . Kubier.Oberbeiftoß, oberes Rahm- oder Brettftück, als Futter einer Türöffnung,mit einem Falz zum Anfchlag der Türe.
Oberboden, oberer Speicherboden auf der Kehlbalkenlage .
Oberbogen , 1 . Rücken eines Bogens (franz. extrados) ; 2 . der über eineoder mehrere Bogenöffnungen zur Entfaltung ausgeführte Bogen.
Oberbramfegel, f. Befegelung .
Oberdach, der obere flache Teil eines gebrochenen oder Manfardendaches

(f. Dach , Bd . 2 , S . 489 ) .
Oberdeck eines Schiffes , das Hauptdeck , welches für die Fertigkeit des

Schiffes den wichtigften Verbandteil der oberen Gurtung des Schiffsträgers und
für die Frcibordbeftimmung das wichtigfte Deck darftellt . r . schwäre.Oberdruck, f. Walzen .

Oberfach (Obergelefe ) , f. Weberei .
Oberfläche, f. Körper und Flächentheorie .
Oberflächenarbeit wird mitunter die Arbeit der Oberflächenkräfte (f. Aeußere

Kräfte) während irgend welcher Bewegung der Oberfläche eines Körpers genannt.
Vgl . Aeußere Arbeit , Bd . 1 , S . 102 . weyrauA .

Oberflächenhärtung von Arbeitsftücken aus fchmiedbarem Eifen (Fluß -
eifen und Schweißeifen ) f. Härten , Bd . 4, S . 745 , von Panzerplatten f. Schiffs¬
panzer .

Die wenig bekannte Oberflächenhärtung von Gegenftänden aus grauem Gußeifen —Gußeifen , Grauguß — erfolgt dadurch , daß man die Arbeitsftücke in ftickftoffreichen Pulvern
glüht und darauf in Waffer abkühlt oder daß man fle offen auf Rotglut erhitzt und in verdünnter
Salpeterfäure ablöfcht . Die gehärtete Oberfläche wird kaum von der Feile angegriffen und ift
gegen Abnutzung fehr widerttandsfähig . Vgl. „Stahl und Eifen “ 1907 , S . 769. A. Wiämaier.Oberflächenkräfte, f. Aeußere Kräfte .

Oberflächenfpannung , das Beftreben der Flüffigkeiten , ihre freie Ober¬
fläche auf ein Minimum zu reduzieren , alfo bei Fehlen äußerer Kräfte Kugel -
geftalt anzunehmen, was beim Tropfen erfolgt, oder wenn man eine Flüffigkeitin einer andern von nahezu gleichem fpezififchen Gewicht fuspendiert (z . B .
Oeltropfen in einer Wafferfpiritusmifchung oder die Fettkügelchen der Milch ) .Die Oberfläche verhält fich alfo wie eine gedehnte elaftifche Haut , doch ift die zufammen-ziehende Kraft (bei konftanter Temperatur ) für jede Flüffigkeit konftant , z . B . für Waffer aneinem 1 cm breiten Streifen in der Richtung fenkrecht zu der Kante von 1 cm = 0,082 g . Die
Oberflächenfpannung ift die Urfache des konkaven bezw . konvexen Meniskus von Flüffigkeitenin Röhren , die benetzt bezw . nicht - benetzt werden , und des Hochfteigens bezw . der Depreffionin Kapillaren , alfo identifch mit der Kapillarität (f. d .) . Abegg .

Obergaden , f. Obergefchoß .
Obergärung, f. Bierbrauerei , Bd . 2 , S . 23 .
Obergefchoß (Obergaden , Oberftock ) , oberftes , zunächft unter demDache liegendes Stockwerk eines Gebäudes.
Obergeftänge. Beim Niederbringen von Tiefbohrlöchern mittels flößendenBohrens (f. Tiefbohren ) wird mit größeren Lochtiefen die Geftängelaft fo groß,daß beim Auffchlagen des Meißels leicht Geftänge- oder Meißelbrüche Vor¬kommen. Daher zerlegt man durch Einfchaltung eines Zwifchenftückes (Rutfch -

fchere oder Freifallbohrer) das Geltänge in zwei voneinander unabhängige Teile ,von denen das mit dem Meißel verbundene Untergeftänge das Schlaggewichtbildet , während der von dem Zwifchenftücke bis zur Oberfläche reichende
Geftängeteil, das Obergeftänge , lediglich zur Kraftübertragung dient . Treptow.■-- -.. -■- Obergraben, f. Stauanlagen .

Obergurt, Obergurtftäbe, der verftärkte obere Rand eines maffiven (Walz¬oder Blech -)Trägers bezw . die oberen Umfangsftäbe eines Fachwerkträgerszum Gegenfatze von -Untergurt , welcher die untere Trägerbegrenzung bildet.Bei einfachen, bloß auf zwei Stützen aufliegenden Balkenträgern wird der Ober¬
gurt ausfchließlich nur auf Druck beanfprucht , bei kontinuierlichen und Ausleger¬trägern tritt über den Mittelftützen im Obergurt Zug auf . S . a . Fachwerk
(Bd . 3 , S . 534) , Gitterträger , Gurtquerfchnitt £ . Melau,Oberlafette, der obere Teil einer Rahmenlafette ; f. Lafettierung .
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Oberlegholz , provinzielle Bezeichnung , f. v . w . Blattftück , Oberfchwelle

oder Pfette einer Fachwand (f, d .) .
Oberlicht A . Hochftehendes Seitenlicht 1 . über einer Haustüre , f. Tür,

oder einem Durchfahrtstor, einer inneren Gangtüre u . f. w . ; 2 . bei Sägedächern

(f. Bd . 2 , S . 489 und 504 ) [1 ] . B . Hochgelegene Lichtöffnung zur Erhellung

von Innenräumen in Ermanglung von Seitenlicht, entweder offen oder mit Glas

eingedeckt. Während die offene Anlage nur in füdlichen Klimaten möglich

(Beifpiel : 7,5 m weite Kuppelöffnung im Pantheon zu Rom zur Erhellung

des 43,5 m weiten Raums) , ilt im nordifchen Klima eine Glaseindeckung nötig,

und zwar 1 . als äußeres Dachoberlicht (f. Dach , Bd . 2 , S . 490) über inneren

Höfen , Hallen oder andern ungeheitzten Räumen. Handelt es fich jedoch um

Erleuchtung heizbarer Räume , fo muß zur Verhinderung des Ausgleichs der

Wärmeunterfchiede, d . h . der Niederfchläge an der Glasfläche in Form von

Tropfwaffer, 2 . ein inneres Deckenoberlicht angeordnet werden wie bei

Bilderfälen in Gemäldegalerien (f. Bd. 4, S . 372 , und [2]) , Gefchäfts- oder Laden¬

räumen, Treppenhäufern u . f. w . Hierzu kommt 3 . das begehbare Oberlicht ,

in Fußböden gelegen , zur Erhellung von Kellerräumen, Tunnels oder dergl.

Zu B. 1. Als Träger für Qlasdeckung dienen Sproffen aus Holz oder Metall , welche in

der Richtung der Dachneigung zu legen find , um den ungehinderten Abfluß des Regenwaffers

zu bewirken ; Querfproffen find hierbei , auch wegen des Tropfwaffers, zu vermeiden . Das Holz

wird trotz feiner geringen Dauer noch oft bevorzugt , weil es als fchlechter Wärmeleiter die

Bildung von Niederfchlägen und Tropfwaffer nicht fo begünftigt wie das Metall, welches dagegen
den Vorteil bietet , mit
feiner größeren Tragfähig¬
keit bei geringem Quer-
fchnitt den Lichteinfall
weniger zu behindern .

Unter den Metallen er-

Fig- l - Rg . 2. Fig- 3. fordert das wohlfeile Eifen

des leichten Roftens wegen eine gute Inttandhaltung des Anftrichs ;

auch fucht man durch Ifolierung bezw . Ummantelung der fchäd-

lichen Wirkung der Temperaturunterfchiede auf das Eifen als guten Wärmeleiter (Tropfwaffer)

vorzubeugen (Fig . 1—3). Zur Verglafung wird als leichtefter Stoff das Tafelglas , das ttärkere

Roh glas oder das Drahtglas (f. Glas , Bd. 4 , S . 545) verwendet , welches den früher nötigen

Schutz gegen Bruchfchaden durch Drahtgitter entbehrlich macht . Von befonderer Wichtigkeit

Fig . 4. Fig . 5 .

Bronze-BolzenZinkblech
'Brome

.Beckstmfen

Fig . 6. Metallfaffung
Syftem Lorenz auf

T-Eifenfproffen .

Fig . 7. Metallfaffung
Syftem Luxfer .

Fig . 8. Metallfaffung
Syftem Schneider
auf Holzfproffen .

ift die gute Dichtung der Glasfläche gegen Eindringen von

Regenwaffer fowie die gute Ableitung des letztem ; ebenfo ift

gegen das Abtropfen des Schwitzwaffers Vorkehrung zu treffen.

Dies hat man früher befonders bei Verwendung kleiner Glas¬
tafeln durch gute

L
Fig . 9. Metallfaffung Syftem

Zimmermann .

Fig . 10. Metallfaffung Syftem Zimmermann .

Verkittung des Glafes zu erreichen gefucht [2], auch
hat man die Gläfer mit Bleiblech eingebunden (vgl .

Fig . 4 und 5) und Traufkehlen unterhalb des Glafes

angebracht [1] , [3] , S. 566 und 568.
Durch die neueften Fortfchritte in der Glasfabri¬

kation flehen nunmehr Tafeln in Längen bis zu 3,60 m ,
Breiten von 0,50—0,80 m und in Stärken von 5 bis
10 mm zur Verfügung ; außerdem aber nach beliebiger
Schablone gebogene Gläfer , welche größeren Licht¬
einfall fowie Verminderung der Koften durch leichteren
Unterbau ermöglichen . — An Stelle der früher üblichen

Dichtungsftoffe (wie Filz, Horn , Kitt, Gummi u . f. w.) ,
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welche meilt fehr vergänglich find und eine Auswechflung erfchweren , wird bei größeren An¬lagen eine kittlofe Dichtung durch die reine Metallfaffung (Fig . 6—8) angewendet , wobei dieetwa nötigen Auswechflungen leicht vorzunehmen find und bei richtiger und forgfältiger Aus¬führung der äußeren Anfchlüffe ([6] und [7]) jedem Wafferzudrang vorgebeugt wird . Die neueiteAusbildung befteht in Trägern aus abgebogenem Zinkblech [8] (f. Fig . 9 und 10 , SyftemZimmermann , Stuttgart ).
Zu B . 2 . Die inneren oder Deckenoberlichter haben den Zweck , den Staub unddas Tropfwaffer vom Innenraum abzuhalten , befonders aber deffen Heizbarkeit zu erleichtern ,indem man ihn niedriger macht und zwifchen der äußeren und inneren Glasdecke einen Ifolier-raum fchafft , welcher meift durch hellangeftrichene Seitenwände umfchloffen wird . — Die An¬lage kann auf fehr verfchiedene Weife erfolgen : entweder flach in der Balkendecke liegend

(Fig . 11 ) oder als erhöhtes Mittelfeld eines Spiegelgewölbes (Fig . 12) in freitragender Eifenkonftruktion oder angehängt an den Dachltuhl . Hierbei befteht die Oberlichtfläche aus einemNetz fich kreuzender Sproffen (Fig . 13) , auf welchen die weißen , gemufterten oder farbigenGlasfcheiben aufgelegt und verkittet oder in Bleifalzen gefaßt find , ln neuefter Zeit findet dasLuxferoberlicht [7] faft ausfchließlich Verwendung (Fig . 14) . — Um die obere Fläche des Glafesvon Zeit zu Zeit vom Staube reinigen zu können , find bei kleinen Oberlichtern Laufbretter , bei
größeren aber Stege ([2] auf S . 579 , Fig . 644 und 645 ) vorzufehen , von welchen aus die Reinigungmit der Hand oder durch Sprengvorrichtung mittels Schlauches erfolgen kann .

Fig. 15. Strahlen¬
ablenkung beim

Luxferlicht.
wmsm

ffmttmwrT
Fig. 12.

Ouer-Setaitt
i- tOJ -i.-=Hih+-

Fig. 14. Inneres Oberlicht
Syftem Luxfer.

Ünrs-Schnitt

iMrILdL

Fig. 16 und 17. Fußbodenlicht

IgHHMMHMH.
gliilHHlilBÜi

mit Luxferprismen(Maßein Milli - Fig. 19. Kellerlicht mit Luxfer- Fig. 18. Kellerlicht¬metern). prismen. anordnung Luxfer.
Zu B . 3 . Die Verglafung der begehbaren Oberlichter erfolgt auf fchmiedeeifernemRoft aus ! oder TSchienen in Verkittung , durch 20 —40mm flarkes Rohglas , Hartguß - oderDrahtglas , welche durch Riefen oder Furchen gerauht find , um ein Ausgleiten zu verhüten .Zur größeren Erhellung des Unterraums dienen die Luxferprismen , d . f. Tafeln aus weißemKriftallglas von 100 x 100 mm Größe und 4 — 8 mm Stärke , welche auf der Außenfeite glattbezw . flach gemuftert , auf der Innenfeite mit Rauten in Prismenform befetzt find (Fig . 15) . IhreVerwendung bei Fußbodenlicht zeigen die Fig . 16 und 17 , bei einem Kellereinfallicht dieFig . 18 und 19 [7], Vgl . a . Beleuchtungsgrundfätze .Literatur : [1] Baukunde des Architekten , Bd . 1, 1. Teil , 3 . Aufl ., Berlin 1893 . IV . Metall -konflruktionen . XVl . Oberlichter , Glasdächer und Glasdecken , S . 543 ff. — [2] Handb . d . Archi¬tektur , 4 . Teil , 6 . Halbbd . ,.4 . Heft , 2 . Aufl . , Stuttgart 1906 . — [3 a] Ebend ., 3 . Teil , Bd . 2 , 3 . Heft ,Raumbegrenzende Konflruktionen . Mufeen und Gemäldegalerien , S . 277 ff., 322 , Darmftadt 1895 . —
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[3 b] Fortfehritte auf dem Gebiete der Architektur . 2 . Verglafte Decken und Deckenlichter , Darm-
ftadt 1894 . — [4] Breymann , Allgemeine Baukonftruktionslehre , 3 . Teil, 5 . Aufl. von Königer , Leipzig
1890 . — [5] Landsberg , Th. , Die Glas- und Wellblechdeckung , Darmftadt 1887 . — [6] Hauptkatalog
Jul . Lorenz , Stuttgart , Glasbedachungen . — [7] Deutfehes Luxferprismenfyndikat , G. m . b . H .,
Berlin S . , Kellerbeleuchtung , Luxferdachfproffen u . f. w. — [8] Spezialkatalog G. Zimmermann ,
Stuttgart , Kittlofe Glasbedachungen , u . f. w. Weinbrenner.

Oberlicht, an Bord eines Schiffes, eine Decköffnung mit Süll , welche mit
einer mit Fenftern verfehenen Kappe gefchloffen ift, zur Beleuchtung von Wohn-
räumen, Mafchinenräumen u . f. w . T. Schwarz.

Obermarsraa, die obere Raa eines doppelten Marsfegels (f. d .) .
Obermauer , obere Seitenmauer des Mittelfchiffs einer baülikalen Anlage

(f. Lichtgaden ).
Oberfchwelle , 1 . Kronfchwelle (f. Holm ) ; 2 . Sturz , oberer begrenzender

Abfchluß einer Oeffnung.
Obertritt (Tümmler ) , f. Weberei .
Oberwagenlaternen , f. Zugfignale .
Oberwaffer. Ift in einem natürlichen oder künftlichen Gerinne an einer

Stelle eine Unterbrechung des fonft gleichmäßig verlaufenden Wafferfpiegels
vorhanden, fo daß dafelbft ein mehr oder minder plötzlicher Abfall des Waffer¬
fpiegels vorkommt, dann heißt das auf der oberen Seite befindliche, den höheren
Spiegel aufweifende Waffer das Oberwaffer , jenes auf der Unterfeite , in der
tieferen Lage befindliche aber das Unterwaffer . Der Höhenunterfchied
zwifchen dem Ober- und Unterwafferfpiegel heißt bei einer Stauanlage (f. d .)
die Stauhöhe , bei einer Wafferkraftanlage in einem Werkkanale (f. d .) das
nutzbare Gefälle , Nutzgefälle oder Werkgefälle .

Oberzug (auch Ueberzug ) , ein ftarker Balken , welcher der Quere nach
über eine weitgefpannte Balkenlage gelegt wird , um diefelbe (ähnlich wie ein
Unterzug ) zu tragen.

Zu diefem Behufe werden die einzelnen Balken an den Ober¬
zug durch Schrauben angehängt . Der Oberzug felbft liegt mit feinen
beiden Enden auf den zwei zu der Balkenlage parallelen Mauern auf,
und er wird , wie die Balken überhaupt , auf Biegung beanfprucht
(f. die Figur ). Er kommt da zur Anwendung , wo es fich darum han¬
delt, weite flache Stuckdecken mit glattem Spiegel oder mit Decken¬
gemälden gefchmückt zur Ausführung zu bringen . Weinbrenner.

Objektiv, f . Fernrohr , Mikrofkop u . f. w.
Objektive , photographifche , gehören in die Klaffe der optifchen

Projektionsfyfteme, welche im allgemeinen dazu dienen, reelle Bilder zu entwerfen .
Die einfachfte Form ift eine Sammellinfe , fei es eine bikonvexe oder plankonvexe oder

konkav -konvexe Linfe. Eine folche Linfe , welche man auch Monokel nennt , ift wohl mit
vielen Linfenfehlern behaftet , jedoch kann man mit ihr Porträts und Landfchaftsaufnahmen
immerhin herftellen und eine gewiffe, derartigen Bildern mehr oder minder anhaftende Un-
fchärfe erfcheint für manche Zwecke der künftlerifchen Photographie mitunter erwünfeht . Bei

derartigen Monokeln macht fleh insbefondere die fogenannte „Fokusdifferenz “ bemerklich ,
indem fich die optifch -hellen orangeroten , gelben und grünen Strahlen in etwas größerer Fokal-

diftanz vereinigen als die ltärker brechbaren blauen und violetten Strahlen , welche bei der ge¬
wöhnlichen photographifchen Bilderzeugung eine ausfchlaggebende Rolle fpielen . Diefe Fokus¬
differenz beträgt bei Eindellung auf Unendlich , z . B . bei einfachem Flintglas , ungefähr ein

Fünfzigltel des Fokus , ift jedoch mit dem Bildabftande variabel . Es wurden auch Doppel¬
objektive konftruiert , bei denen die Fokusdifferenz nicht behoben ift , z . B . das Steinheilfche

Perifkop (1865) , welches frei von Verzeichnung ift , das analoge Roden ft ockfche Biftigmat
und in neuefter Zeit das Hypergon -Doppelanaftigmat von Goerz .

Die Fokusdifferenz (chromatifche Aberration , Farbenabweichung ) wird durch An¬

wendung von Glasforten mit verfchiedenen Farbenzerftreuungs - und Brechungsvermögen , z . B .
durch die Benutzung von Crown- und Flintgläfern , korrigiert . Für gewöhnlich erfolgt die
Korrektur für den gelben Strahl der Fraunhof e rfchen Linie d (1 = 589) und der Linie G'

im Blau (1 = 434) . Für Dreifarbendruck genügt die gewöhnliche Ächromafie photographifcher
Objektive nicht , weil drei Negative hinter Orange - , Grün- und Blauviolettfilter herzuftellen find.
Man korrigiert folche Objektive für Orangerot bis Blau (Reproduktionsapochromate ) . Die ein¬
fachfte Form der achromatifchen Objektive ift die fogenannte Landfchaftslinfe , welche
aus einer bikonvexen Crown - und bi - oder plankonkaven Flintglaslinfe verkittet ift . Sie haben
einen mäßigen Gefichtsfeldwinkel von ca . 50 ° , die Helligkeit ift nicht bedeutend , ungefähr / /15
d . i . der 15 . Teil der Brennweite . Am Bildrande tritt eine Verzerrung der geraden Linien ein

(Bildfeldkrümmung , Distorfion ) .
Die einfachen Linfen haben die Eigenfchaft, daß die Randftrahlen eine andre Brennweite

als die Zentralftrahlen haben (Kugeigeftaltsfehler oder fp härifche Aberration ). Ein

M
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Syflem , bei welchem für die achfenparallelen Strahlen die Farben - und die Kugelabweichung
gleichzeitig möglichft gehoben find, nennt man ein achfenaplanatifches Objektiv .

Von Wichtigkeit find die Aberrationen fchiefer Strahlenbüfchel , von welchen wir ins-
befondere den fogenannten Altigmatismus , das Coma , die Bildfeldwölbung nennen.Sie find die größten Feinde der ausgedehnten Schärfe der Bilder photographifcher Linfen.

Die Wahl guter Konftruktionen wird noch weiter befchränkt durch die notwendige Rück -
fichtnahme auf den Gang der an den polierten Flächen reflektierten Strahlen , welche u . a .falfches Licht (Reflexbilder ) im photographifchen Bilde geben können .

Bei der Wahl guter photographifcher Objektive foll auf möglichfte Befeitigung der oben
kurz erwähnten wichtigften Linfenfehler geachtet werden , ferner kommt die Helligkeit oder
Lichtftärke eines Objektives in Betracht , für welche die relative Oeffnung des Objektives
bezw . der größte Blendendurchmeffer des Objektives maßgebend ift .

Unter relativer Oeffnung verlieht man das Verhältnis des Durchmeffers D zur
äquivalenten Brennweite F (D : F ) . Die Helligkeiten zweier Objektive vom Durchmeffer D
und d und dazugehörigen Brennweiten F und / verhalten fich wie (D/F-

) 8 : (d// ) 2. Ferner kommt
der Gefichtsfeldwinkel in Betracht . Man findet ihn , wenn man den Durchmeffer des
fcharfen Bildfeldes aufträgt , auf der Mitte eine fenkrechte Linie von der Länge der Brennweite
zieht und nun die Endpunkte der Linie verbindet . Der Winkel diefer Verbindungslinien ift
der Gefichtsfeld- oder Bildwinkel .

Das ältefte , fehr lichtftarke Objektiv ift das Petzvalfche Porträtobjektiv (1840) ,welches mit der großen Oeffnung d = //4 fehr helle Bilder und im Mittelfelde fcharfe Bilder
gibt und noch heute in Porträtateliers und mitunter in der Aftrophotographie verwendet wird.
Das Bildfeld ift aber klein , die Randfchärfe ungenügend , und überdies treten am Bildrande
Verzeichnungen auf. Neuere , beffer korrigierte Linfen von großer Lichtftarke für Porträt - , Gruppen-
und Momentaufnahmen find : das Voigtländerfche Heliar , relative Oeffnung 1 : 4,5 , nach
Berechnungen von Harting hergeftellt ; es ift ein unfymmetrifches Objektiv , die Vorder - und
Hinterlinfe find aus je zwei Linfen verkittet , dazwifchen fleht eine einfache Linfe. Bildwinkel 48 °.
Ferner das Zeißfche Teffar, es wird mit der Oeffnung / /3,5 bis / /4,5 hergeftellt . Zu den fehr
lichtftarken Objektiven gehört auch der Goerzfche Celor , Steinheils Unofocal u . a .

Sehr häufig benötigt man für Durchfchnittszwecke der Photographie Objektive , bei welchen
weniger auf hohe Lichtftarke als auf Ausdehnung der Schärfe gegen den Rand zu und Ebnungdes Gefichtsfeldwinkels Bedacht genommen ift .

Der Aplanat , von Steinheil berechnet , hat große Verbreitung gefunden und wird unter
den verfchiedenften Bezeichnungen in verfchiedenen Varianten erzeugt (Euryfkop , Paraplanat ,
Rektilinear , Lynkeiofkop u . f. w.) ; er ift fymmetrifch , ift frei von Verzeichnung , befitzt gewöhnlich die
Oeffnung d = / /6 bis / /8 mit dem Gefichtsfeldwinkel von 60 —80 0 ; Weitwinkelaplanate mit einem
Bildwinkel über 100 ° find entfprechend lichtärmer . Gute Korrektur befitzt der unfymmetrifche
Rudolphfche Protar (ein verkittetes Linfenpaar vorne und rückwärts unter Benutzung ftark
brechender Baryum-Silikatgläfer) , welche in verfchiedenen Serien (u . a . als fehr gute Weitwinkel-
linfen) erzeugt werden . Dreilinfige verkittete , fymmetrifche Objektive von univerfeller Ver¬
wendbarkeit find die Doppelanaftigmate (Goerz ) , Orthoftigmate (Steinheil ) , Kollineare
(Voigtländer ) , Neukombinar (Reichert ) ; fie find aftigmatifch gut korrigiert , befitzen die
Oeffnung von durchfchnittlich / 6,8 bis / /10 und find in ihren verfchiedenen Serien vorzüglich
für Moment- , Gruppenaufnahmen , Landfchaften , Architekturen und Reproduktionen verwendbar .
Ein geeignetes Spezialobjektiv diefes Typs ift das Reproduktionsorthoftigmat von Steinheil ,das Alethar von Goerz u . f. w. Die Einzelhälften , deren Brennweiten ungefähr das Doppelte
der des Doppelobjektives befitzen , laffen fich als Einzellinfen verwenden und eignen fich gut
zur Zufammenftellung von Sätzen , bei welchen die Hälften verfchiedener Größen zu anaftigmati-fchen Doppelobjektiven verfchiedener Brennweite zufammengefetzt werden . Vierlinfige anaftig-
matifche Objektive find der Doppelprotar von Zei ß , Suters Doppelanaftigmat , Go erz ’ Pantar,
Rietzfchels Linear , das Goerzfche Spezialobjektiv Alethar für Reproduktionen .

Eine andre Art von Doppelanaftigmaten befteht aus vier einzelnftehenden fymmetrifch
angeordneten Linfen , z . B . das Omnar der Rathenower Optifchen Induftrieanftalt ,Steinheils Unofocal, Goerz ’ Syntor u . f. w.

Unfymmetrifche Anaftigmate mit bemerkenswert fcharfer Zeichnung über ein großes Bild¬
feld find : Teffar von Zeiß (mit zwei einzelnftehenden und zwei verkitteten Linfen) , welches
fowohl für Handkameras , in andern Serien einerfeits für Porträt - und Gruppenaufnahmen , ander-
feits für Reproduktionszwecke beftimmt ift , der Tripleanaftigmat und das Dynar von Voigt¬länder , der vierlinfige Ariftoftigmat von Hugo Meyer , das Heligonal von Rodenftocku . a .

Objektive von normaler Brennweite nennt man gewohnheitsmäßig folche , deren Fokus
mindestens der Länge der größten Plattenfeite oder höchftens der Diagonale der entfprechendenPlatte gleichkommen . Objektive mit kurzem Fokus und größerem Bildwinkel (Weitwinkel)
wendet man z . B . an bei Architekturen , Interieuraufnahmen u . f. w. , der Gefichtsfeldwinkel foll
mindeftens 90 ° betragen . Sie geben eine ungewohnte Perfpektive .

Teleobjektive oder Fernobjektive dienen zu Aufnahmen fehr weit entfernter Gegenftände ;
fie ftellen eine Art photographifches Fernrohr dar, bei welchen ein gewöhnliches photographifches
Objektiv mit einer befonders konftruierten Zerftreuungslinfe (Telenegativ ) kombiniert ift . Durch
die Aenderung des gegenfeitigen Abftandes der beiden Linfen wird die Gefamtbrennweite und
damit natürlich auch die Vergrößerung variiert . Der Kameraauszug bei den Teleobjektiven ift
beträchtlich geringer als derjenige von gewöhnlichen Objektiven gleicher Brennweite . Solche
Teleobjektive erzeugen Steinheil , Zeiß , Voigtl ander , die Rathenower OptifcheInduftrieanftalt u . f. w. Man verwendet die Teleobjektive für Aufnahmen im Hochgebirge ,Architekturaufnahmen und mitunter auch für Handkameras .
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Alle Objektive find mit Blenden verfehen , an welchen meiftens die Verhältniszahl :

Durchmeffer zu Fokus (d : / ) erfichtlich ift ; in der Regel find die Blenden derartig abgeftuft , daß

fie einer einfach aufeinander folgenden Propofition der Belichtungszahlen entfprechen . Die Blende

bewirkt Erhöhung und beite Verteilung der Bildfchärfe fowohl am Bildrande als in der Bildtiefe .
Literatur : Rohr , Theorie und Oefchichte des photograph . Objektives , Berlin 1899 ; Holm,

Das Objektiv , ebend . ; Miethe , Photogr . Optik , ebend . 1893 ; Eder , Handb . d . Photogr . , Bd . 1, 2 . Teil,
Halle a . S . ; Drude , Lehrbuch der Optik , Leipzig 1900 ; Gleichen , Vorlefungen über photograph .

Optik , Leipzig 1905 ; Urban , Photograph . Objektivkunde , Leipzig 1906 . y . m, Eder.

Obfervatorium, ein zu aftronomifchen und phyfikalifchen Beobachtungen
eingerichtetes Gebäude, in erfterem Falle auch Sternwarte genannt .

Die Lage ift fo zu wählen , daß die Beobachtungen keine Störungen erfahren , fei es

durch Erfchütterungen , Wagenverkehr u . dergl . , fei es durch auffteigende Dünfte , Schornftein -

rauch u . f. w. ; in letzter Zeit wird deshalb eine Lage auf Bergeshöhe , in Waldgebiet weitab

vom Verkehr bevorzugt . Aus demfelben Grunde wird das Gebäude meift nur einftöckig auf

hohem Unterbau erfteilt . Hierbei ift Bedacht zu nehmen , daß die Grundmauern tief angelegt
und durch einen Graben von dem umliegenden Gelände ifoliert , die Beobachtungsinltrumente
aber auf ringsum freiftehenden Grundpfeilern aufgefetzt feien. Alle Feuchtigkeit ift forgfältig
abzuhalten . Die Dächer über den Fernrohren find leicht drehbar oder mit zu öffnenden Schlitzen

herzuftellen ; die geeignetfte Art ift die Kuppelform in Eifenkonftruktion auf Quaderunterbau .
Die meilten Kulturftaaten haben folche Anftalten eingerichtet ; in Nordamerika beltehen auch

reichdotierte private Anftalten , wie die Lick-Sternwarte bei San Francisco .
Unter den zehn Anftalten Deutfchlands ift die größte das Kgl. Obfervatorium auf dem

Telegraphenberge bei Potsdam , 1893 fertiggeftellt und aus drei getrennten Initituten beftehend :
I . Altrophyfikalifches Obfervatorium mit drei Drehkuppeln für Refraktoren

im Hauptbau und einem getrennten Bau für photographifche Aufnahmen ; Laboratorien für

optifche , phyfikalifche , fpektralanalytifche , für photographifche und chemifche Arbeiten und

mechanifcher Werkftätte ; einem Sammlungsfaal und Raum für die Normaluhr , ferner vier Wohn¬

gebäuden für Vorftand , Affiftenten, Diener und Hauswart (f. die Figur ) .
II . Meteorologifch - magne -

tifches Obfervatorium zur Be¬
obachtung der Temperaturen des
Bodens und der Atmofphäre , der
Niederfchläge , der Luftelektrizität , der
Winde u . f. w. , mit vielen gefonderten
Arbeitsräumen und Wohnungen in
einem Hauptgebäude und gefondertem
magnetifchen Beobachtungshaus , ferner
einem offenen Wiefenpian zur Auf-
ftellung von Meßapparaten für Feuch¬
tigkeit , Wärme u . f. w . in «Hütten *.

III . Geodätifches Inftitut .
Diefes befteht in einem Hauptbau mit
Arbeitsräumen zur Unterfuchung der
Bafisapparate , Meßftäbe u . dergl ., dem
fogenannten Komparationsfaal , Be-
obachtungsräumen für Geitirne und Aftrophyfikaiifchesmmtut zu Potsdam,
irdifche Gegenftände , einem Saal für F

Winkelmeffungen mit zugehöriger Meßbahn , einem Pendelfaal zur Aufhellung der Pendelapparate ,

Prüfung von Inftrumenten u . f. w. Außerdem gehören zur Gefamtanlage noch umfaffende Bauten

für Gas- und Wafferverforgung u . f. w.
Literatur : [1] Das Kgl . Obfervatorium der Aftrophyfik , Meteorologie und Geodäfie bei

Potsdam , Berlin 1890 . — [2] Zeitfchr . für Bauwefen 1879 und 1894 , S . 6 , 205 und 343 ; Spieker ,

Obfervatorium bei Potsdam . — [3] Derf ., Jahrg . 1865 ; Scherzer , Sternwarte zu Gotha , S . 11 ff.

— [4] Zentralbl . der Bauverw . 1882 , Kirchenpauer , Dienftgebäude der Deutfchen Seewarte zu

Hamburg , S . 62 , 70 ff. — [5] Eifenbahn , Schweiz . Bauztg . 1880 ; Lafius, Die Sternwarte in Zürich

von G . Semper .
Weinbrenner.

Obfidian, f. Gläfer , natürliche .
Obftdarre, f. Trockenapparate .
Obltkonferven , f. Früchte , eingemachte , Konfervierung .
Obftmahlmühle dient zur Zerkleinerung von Obit , aus dem durch Aus -

preffen der Obltmolt (Zider) gewonnen werden foll . Die Zellen der Früchte

müffen dabei gefprengt werden, damit das Auspreffen des Saftes möglich!! voll-

ftändig gefchieht ; doch ift es nicht zweckmäßig, das Obft zu einem feinen Brei

zu mahlen, da er die Mafchen des Preßtuches zu fehr verfchleimen würde.
Die Zerkleinerung erfolgt in zweierlei Weife: entweder wird das Obft in Stücke zerfchnitten

und diefe durch Steinwalzen zerquetfcht oder es werden die ganzen Früchte gegen eine mit

Sägeblättern verfehene Holzwalze angedrückt .
BeiMafchinen der er ft en Art hat der Einfülltrichter einen roftartigen Boden , durch

deffen Schlitze ftark gezahnte , vorn etwas gebogene Meffer treten , die fpiralig auf einer Welle

angeordnet find und das Obft in Stücke fchneiden . Diefe fallen zwifchen zwei fleh mit gleicher
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oder verfchiedener Gefchwindigkeit (1 : 1,5) drehende Sandftein - oder Bafaltwalzen , die federnd
gegeneinander angeftellt find , fo daß harte Fremdkörper durchtreten können , ohne die Walzenzu verletzen (f. die Figur ) . Der je nach Walzeneinftellung gröber oder feiner gemahlene „Troß,fällt unterhalb der Walzen in einen Holztrichter . Zum Antrieb find bei den gewöhnlichen Obft -mahlmiihlen zwei Männer nötig . — Bezugsquellen : J . Eckhardt & Sohn in Ulm a . D . , Badeniain Weinheim , Ph . Mayfarth in Frankfurt a . M . , A . Bleffingin Zuffenhaufen , auf deren Kataloge wir der Preife u . f. w .

wegen verweifen .
Bei der zweiten Art von Obftmahlmühlen wird das

in den Trichter eingefüllte Obft durch zwei mittels Kurbeln
abwechflungsweife bewegte Holzklötze gegen die rafch
rotierende Sägeblattwalze angedrückt , wodurch die Mahlungfehr fein wird . Die Mafchine geht fchwerer als die mit
Steinwalzen arbeitende ; auch muß die Leiltung bei gleicherBreite kleiner ausfallen , da ftets nur eine Hälfte der Walze arbeitet , während zwifchen derandern und dem fleh zurückziehenden Holzklotz frifches Material nachfällt . Es kommen mitder Zeit auch mehr Reparaturen vor . Wrobei .

Obftwein , ein aus allerlei Obftforten , befonders aus Aepfeln (Apfelwein)und Birnen (Birnenwein) hergefielltes weinähnliches Getränk.

WmV '

Die Früchte werden zunächft gewafchen , alsdann zerkleinert (zerquetfeht oder gemahlen),auf einer Kelter abgepreßt und der Saft dann bei 15—20 ° C . der Selbftgärung überlaffen . Zur
Obftweinbereitung foll nur gutes , ausgereiftes , gefundes Obft verwendet werden . In bezug auffeine chemifche Zufammenfetzung unterfcheidet fleh der Obftwein vom Traubenwein nur durchdas Fehlen der Weinfteinfäure . Für die Obftweinbereitung eignen fleh am beften faure Herbft-und Winteräpfel , befonders Borsdorfer und Reinetten . Der Zuckergehalt des Apfel- undBirnenmoftes ilt in der Regel genügend für die Herftellung eines trinkbaren Weines ; ein Zucker-zufatz ift nur dann nötig , wenn man ein alkoholreicheres , beffer haltbares Getränk erzielenwill . Der Säuregehalt des natürlichen Apfelfaftes liegt im allgemeinen innerhalb der Grenzen,die für ein weiniges Getränk als angenehm zu bezeichnen find , daher ein Wafferzufatz für ge¬wöhnlich überflüfflg ift. Der Saft der Birnen dagegen enthält meift weniger Säure , fo daßöfters eine Vermehrung derfelben im Intereffe des Gefchmackes und der Haltbarkeit des Ge¬tränkes notwendig erfcheint . Der Extraktgehalt des Moltes beträgt bei Apfelmolt 13,5 — 15, beiBirnenmoft 15—16 »/0 , der Säuregehalt bei Apfelmoft im Mittel 0,8, bei Birnenmoft 0,3 °/0 als
Apfelfäure ausgedrückt . 9— 10 Ztr . Obft geben ca. 300 1 reinen Saft von 50—60 ° Oechsle . Daauf 100 kg Obft bis zu 67 1 Walter bei der gewöhnlichen Bereitung des Obftweines zugefetztwerden , fo liefern 100 kg Obft bis zu 1301 Moft. Obftwein wird namentlich in Nordamerika,England , Nordfrankreich , der Schweiz und Süddeutfchland , fpeziell Württemberg , erzeugt .

Surrogate : Moftfubftanzen (Obftweinfubftanzen ) dienen insbefondere in Süd¬deutfchland in obltarmen Jahren zur Bereitung eines Erfatzes für Obftwein (Apfel- oder Birnen¬wein) . Sie beftehen in der Hauptfache aus getrockneten Früchten , insbefondere Tamarinden ,Trauben und Aepfeln, oder einem bald dickflüffigen, bald feften Extrakt aus diefen Ingredienzien .In der Regel ift den Früchten bezw . dem Extrakt noch Weinftein oder Weinfteinfäure bei-
gemifcht und eine kleine Menge Apfeläther beigegeben . Die hauptfächlichften , zurzeit in Süd¬deutfchland im Handel befindlichen derartigen Produkte find : 1 . Etters Fruchtfaft , 2 . dieKunftmoftfubftanzen von Schweitzer , 3 . diejenigen von Schräder , 4 . die von Weiß & Cie .und 5 . diejenigen von Oefterlin . Die Bereitung des Haustrunkes aus den genannten Prä¬
paraten gefchieht nach den Gebrauchsanweifungen in der Regel in der Weife , daß die be¬treffenden Subftanzen mit lauwarmem Waffer , der entfprechenden Menge Zucker und Preßhefe
angefetzt und bis zur Beendigung der Gärung bei Kellertemperatur fleh felbft überlaffen bleiben .
Häufig wird auch noch ein Zufatz von Rofinen oder Korinthen gemacht , welcher einerfeitsden Zweck hat , dem Moftanfatz ein etwas weinähnliches Aroma zu verleihen , anderfeits die
Wirkung der Preßhefe durch die an den genannten Früchten haftenden Weinhefepilze zu unter-
ftützen ; überdies wird der Gehalt an Zucker und Extraktivftoffen hierdurch um ein geringesvermehrt . In der Regel gibt man zu dem Anfatz auch noch geringe Mengen von Ammon¬falzen , welche der Hefe ftickftoffhaltige Nahrung zuführen und damit die Gärung unterftützen .Der Preis eines fo hergeftellten Haustrunkes fchwankt zwifchen 6 und 8 Pfennigen pro Liter.Qualitativ kann er höchftens mit einem ganz ungewöhnlich dünnen Apfel- oder Birnenmoftkonkurrieren .

Literatur : Lukas , Der Obftwein , 7 . Aufl. , Stuttgart 1881 ; Böttner , Die Obftweinbereitung ,3 . Aufl., Frankfurt a . O . 1886 ; Barth , M, , Die Obftweinbereitung , 5 . Aufl., Stuttgart 1890 ; Hotter,Beiträge z . Obftweinbereitung , Zeitfchr. landw . Verfuchsftationen Oefterreichs 1902, Bd . 5, S . 333 ;Zeitfchr . f. Unterfuchungen von Nahrungs - und Genußmitteln 1906 , Bd . 11 , 542 ; Behrend , P .,Beiträge zur Chemie der Obftweine , Stuttgart 1892 ; Bujard , A . , Ueber die Schraderfchen undandre Moftfubftanzen , Blätter für Obftbaukunde 1897 ; Meißner , Ueber die aus Moftfubftanzen
hergeftellten Motte, Zeitfchr . „Der Weinbau “ 1905 , S . 175 . Mesger.

Ochfenauge (franz . oeil de boeuf, engl, bull’s eye) , ein rundes oder ovalesFenfter , das am Dache , in den Lünetten der Gewölbe , in Kuppeln und aufWänden Verwendung fand ; f. a . Rundfenfter .
In der Anficht S . 733 ift das Urbild aus dem Schlöffe zu Verfailles (Anfang des 18. Jahr¬hunderts ) gegeben , das dem Saale den Namen gab und in jener Zeit vielfach nachgeahmtWurde. Weinbrenner.
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Ochfenauge , ein rundes, feft gefchloffe -
nes Seitenfenftereines Schiffes , nur bei Holz-
fchiffen gebräuchlich.

Ochfenauge (Brücken au ge ) , im
Brückenbau, Gewölbe, das man früher häufig
in die Bogenzwickel über den Mittel - oder
Endpfeilern gewölbter Brücken gelegt hat,
und zwar entweder in Segmentform oder
als volle ringförmige Gewölbe. Dem Zwecke
nach follten fie einesteils bei in das Hoch-
waffer tauchenden Brückenbogen zur Ver¬
größerung desDurchflußquerfchnittes, andern-
teils als Sparbögen dienen ; doch itt im
ertten Falle eine Befchädigung der Gewölbe
durch Waffer und Eis nicht ausgefchloffen
und die Anordnung von Sparbögen über
den Pfeilern mit Rückficht auf deren Stabi-
litätsverhältniffe überhaupt nicht befonders
zweckmäßig. Meia».

Ocker (Chinefergelb , Eifenocker , Gelberde , Goldocker , Amberger
Gelb , Grubenocker , Marsgelb , Tünchgelb ) , gelbe , bräunliche oder gelb¬
rote erdige Subftanzen, aus Eifenoxydhydrat in Verbindung mit mehr oder weniger
Kiefelfäure und Tonerde , zuweilen auch Kalk beftehend , finden fich an vielen

Orten , in befferer oder fchlechterer Befchaffenheit , in fehr feinem oder mehr

oder weniger mit Sand durchfetztem Zufiand , werden durch Graben in Tagbauen

gewonnen und vielfach mechanifcher Verfeinerung zugeführt , entweder um ein

fehr zartes Pulver zu erhalten oder um die Nuancen zu ändern , die fich durch

itärkeres oder gelinderes Glühen von Gelbrot bis Dunkelrot herftellen laffen .
Hauptfundorte für gute Qualitäten Ocker lind Frankreich , wo das Rohprodukt mit allen

Mitteln der neuen Technik verfeinert wird , Bayern , Böhmen, Steiermark , Niederöfterreich , Eng¬

land u. f. w. Die Zubereitung des Ockers gefchieht durch Trocknen des Grubenproduktes ,

wodurch er in verfchieden große , je nach dem Material , auf welches das Eifenoxyd nieder -

gefchlagen itt , harte oder weiche Brocken (Grubenocker , Tünchgelb , Gelberde ) gebracht wird ,
durch Abfieben der gemahlenen Brocken , Naßmahlen und Schlämmen , wodurch feine und feinfte

Ockerforten erzielt werden . Der Farbenton wechfelt vom hellften Gelb bis Goldgelb ; hier und

da kommen auch braune Nuancen (Braunocker , Ockerbraun ) vor . Wird der Ocker geglüht , fo

refultieren bei fchwachem Glühen und bei geeigneten Ockerarten tiefgoldgelbe oder rötlichgelbe
Sorten , welche als Fleifchocker , Satinober , Satinocker , gebrannter Ocker bezeichnet werden .

Doch führen auch natürliche , in der Nuance vorkommende Arten die Namen Satinober , Satin¬

ocker . Bei ftarker Hitze geglühter Ocker heißen roter Ocker , Hausrot , Preußifchrot , Nürn -

bergerrot u . f. w. — Blauer Ocker und grüner Ocker lind befondere Arten , welche als Kalkfarben

häufig Anwendung finden ; nicht alle Ocker eignen fleh als Oelfarben und zeigen bei längerer

Aufbewahrung in angeriebenem Zuftande das Beltreben , fleh vom Oel zu trennen . Die oft

blaffe Farbe einzelner Ocker ift Veranlaffung gewefen , fle zu färben , was meilt mit wafferlös-

lichen Teerfarbltoffen gefchieht ; derartige Produkte lind nicht lichtbeltändig und verblaffen in

kürzeiter Zeit unter dem Einfluß des Lichtes . Chromocker find mit Chromgelb oder Chrom-

orange nuancierte feurige Ocker , um die Lebhaftigkeit des Farbentones zu erhöhen ; dienen fall

ausfchließlich als Fußbodenanltrichfarben . Auch künltlich laffen fleh Ocker herftellen ; fo ge¬

winnt man einen als Marsgelb bezeichneten künftlichen Ocker durch Fällen einer Kalkmilch -

löfung mit Eifenvitriol ; der anfänglich grüne Niederfchlag geht in eine gelbbraune Färbung
über , die fleh durch Brennen nuancieren läßt ; Vitriolocker , wie er im Handel vorkommt ,

wird aus dem natürlich vorkommenden Schwefeleifen (Schwefelkies) bei Umwandlung in Eifen¬

vitriol als Rückltand in den Abklärungszilternen der Löfung gewonnen . Andes.

Octofen , f. Zuckerarten .
Odontograph , 1 . ein Kurvenlineal , mit welchem bei der Verzahnung der

Zahnräder die kongruenten Zahnkurven angenähert richtig gezeichnet werden ;
2 . ein Inftrument , welches zur Beftimmung der Krümmungsmittelpunkte der

Zahnkurven dient , wonach dann die Zahnkurven angenähert durch Kreisbogen
erfetzt werden ; 3 . ein Apparat, durch welchen eine betreffende Zahnkurve richtig
mechanifch gezeichnet wird .

Die verfchiedenen Odontographen finden in der Praxis kaum Verwendung ; denn es muß

bei Herttellung einer genauen Zahnkurve diefelbe in jedem einzelnen Falle konltruiert und es

können dann die kongruenten Zahnkurven vermitteln einer entfprechenden kongruenten
Schablone leicht gezeichnet werden .
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Literatur : Willis , Principles of Mechanism , sec. edit . , London 1870 , S . 137 ; Kirchner , W .,Robinfon-Odontograph , Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes in
Preußen 1877 , S . 282 ; Stark , F ., „Zahnräder “

, in Karmarfch-Heerens Techn . Wörterbuch , Bd. 11 ,3 . Aufl. , Prag 1890 . Burmeßer.
Oefen, f. Heizung gefchloffener Räume .
Oefen, elektrifche , f. Koch - und Heizapparate , elektrifche .
Oefen für technifche Zwecke dienen zum Erhitzen von Körpern von

gewöhnlichen auf höhere Temperaturen (Wärmöfen ) , feiten zur (langfamen) Ab¬
kühlung erhitzter Gegenftände auf gewöhnliche Temperatur (Kühlöfen ) . Im
folgenden handelt es fleh nur um die Oefen der erfteren Art .

A. Allgemeines .
Als Wärmequellen der Oefen für technifche Zwecke kommen 1 . die Brennftoffe (f. d.und Feuerungsanlagen ) und 2 . der elektrifche Strom in Betracht .
Zu 1. : Durch Verbrennung von feilen , flüffigen (kalten oder erhitzten ) , gasförmigen Brenn-

ftoffen mit (kalter oder erhitzter ) Luft oder (feiten) ilickftoffhaitigem oder reinem Sauerftoff ent-
ftehen heiße gasförmige Produkte , deren Wärme zur Erhitzung des in Betracht kommenden
Materials verwendet (übertragen ) wird.

Wärmeerzeugung und Wärmeübertragung können in zeitlicher Hinficht erfolgen :
a) gleichzeitig , wobei zwifchen unmittelbarer Wärmeübertragung infolge direkter

Berührung der heißen gasförmigen Produkte mit dem zu erhitzenden Material und mittelbarer
Wärmeübertragung durch ein (bisweilen auch zwei) Zwifchenmittel hindurch zu unterfcheiden
ift. Die erftere Anordnung ift nicht brauchbar , wenn ein fchädlicher Einfluß der heißen Gafe
auf das zu erhitzende Gut vermieden werden muß . Bei feilen Brennftoffen kann fleh Brennftoff
und zu erhitzendes Material in direkter Berührung miteinander befinden ; es ift aber hierbei der
Beeinfluffung des zu erhitzenden Materials durch den Brennftoff Beachtung zu fchenken ; für
Fälle , in denen eine folche nicht ftattfinden darf, ift diefe Anordnung ausgefchloffen ;b) nacheinander , wobei die Wärmeübertragung in der erften Periode an einen feilen
Körper (Mauerwerk ) und in der zweiten von diefem auf das zu erhitzende Material erfolgt . —
Beifpiele hierfür f. Brotfabrikation , Bd. 2 , S . 317 ; fteinerne Winderhitzer f. Roheifen ,Regeneratoren der Siemens -Martinöfen , f. Feuerungsanlagen , Bd . 4 , S. 15.

Zu 2 . : Bei der Umwandlung der elektrifchen Energie in Wärme kommen folgende Ver¬
fahren in Betracht :

a ) in einem Leiter von hohem Widerftand wird durch den elektrifchen Strom Wärme er¬
zeugt und diefe unmittelbar oder mittelbar an das zu erhitzende Material übergeleitet ;b) das zu erhitzende Material verurfacht durch feinen Widerftand , welchen es dem Durch¬
gang des Stroms entgegenfetzt , feine Erwärmung (Widerftandserhitzung ) ;

c) das zu erhitzende Material bildet den kurzgefchloffenen Leiter für Induktionsftröme
(Induktionserhitzung ) ;

d) zwifchen zwei Elektroden , die nebeneinander oder horizontal oder vertikal einander
gegenüberftehen , wird ein Lichtbogen gebildet , deffen Wärme zur Erhitzung benutzt wird . Da
der Strom hierbei durch das zu erhitzende Metall hindurchgeht , findet gleichzeitig auch Er¬
hitzung infolge des Widerftands , welchen es dem Durchgang des Stromes entgegenfetzt , ftatt
(Lichtbogen - und Widerftandserhitzung ) .

B . Ueberficht über die Oefen für technifche Zwecke .
Nach dem Zweck kann man die Oefen einteilen in :
1 . Oefen zur Darftellung von Metallen (metallurgifche Oefen) vgl . die Art. über dieeinzelnen Metalle (für Eifen f. Flußeifen,Roheifen,Schweißei fen , Stahl , Temperguß ) ;2 . Oefen zum Glühen und Schmelzen von Metallen und Legierungen (Glüh - , Wärm- ,Schmelzöfen) ; diefe Oefen find im Anfchluß an diefe Ueberficht behandelt ;3 . Oefen zum Röften von Erzen (f. Rotten , Röftöfen ) ;
4 . Oefen zur Herftellung von Koks (f. Koksöfen ) ;
5 . Oefen zur Gasherftellung (f. Gasfabrik , Kraftgas , Leuchtgas , Retortenöfen ;vgl . a . Brennftoffe , Bd. 2 , S . 293 ) ;
6 . Oefen zur Erhitzung von Verbrennungsluft (Wind) und Gafen (Winderhitzer , f. Roheifen ) ;7 . Oefen zum Trocknen (f. Eil '

engießerei , Bd . 3 , S . 363, und Trockenöfen ) ;8 . Oefen für Glasfabrikation (f. Glas , Bd. 4 , S . 542 ) ;
9 . Oefen der keramifchen Induftrie (f. Oefen zum Brennen von Ziegeln , Ton¬waren , Kalk und Zement ) ;
10 . Oefen zur Brotfabrikation (f. Brotfabrikation , Bd. 2 , S . 317 ff.) .

C. Oefen zum Glühen und Schmelzen von Metallen und Legierungen (Glüh - , Wärm - und
Schmelzöfen ).I . Glüh (Wärm -)öfen . Ihre Größe und Einrichtung hängt u . a . von der Art der in ihnenzu erhitzenden Arbeitsftiicke ab . Nach den Betrieben , in denen diefe hergeftellt oder ver¬arbeitet werden , und nach gewiffen Arbeiten ift die nachfolgende Einteilung gewählt .

a) Feuer für Schmiedewerkftätten . Man unterfcheidet feftftehende und fahrbareSchmiedefeuer ; letztere werden auch als Feldfchmieden (f. d .) bezeichnet . Fig . 1 zeigt ein
gewöhnliches Schmiedefeuer (Elfe) mit gemauertem Herde . Darin bezeichnet a die Feuergrube ,b den Rauchfang , c den Kohlenraum , d den mit Waffer gefüllten Löfchtrog zum Ablöfchen der
gefchmiedeten Gegenftände und zu andern Zwecken , in welchen ein Löfchwedel , eiferner Spieß
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mit einem Büfchel Reifer , oder ein Löfchfpieß , Spieß mit großem faltigem Lappen , eintaucht ,

e einen fenkrechten Schacht für aus dem Feuer gezogene Schlacken , / die gußeiferne Windform

(Eßeifen) für das konifche Mundtlück der Windleitung h , g eine ftarke gußeiferne Platte (Fig . 2)

zur Beteiligung der Windform / in der Brandmauer i. Zum Schutze des Mauerwerkes gegen
Befchädigung ift die obere Fläche des Herdes mit gußeifernen Platten abgedeckt . Ift die Platte g
an der Windform ausgebrannt , fo wird fle umgedreht , fo daß die
Windform in einen andern Ausfchnitt eingreift . Zum Schutz gegen
Hitze wird die Windform zuweilen hohl hergeftellt und ähnlich wie
bei Hochofenformen durch umlaufendes Waffer gekühlt . Zur Er¬

höhung der Hitze wird dem Feuer Wind durch die Windleitung h
von einem Balgengebläfe , Ventilator oder Kapfel-
rädergebläfe zugeführt . Werden zwei Schmiedefeuer

nebeneinander aufgeftellt, fo er¬
halten üe einen gemeinfchaft-
lichen Rauchfang , ebenfo wenn
fle Rücken an Rücken liegen .
Häufig werden auch mehrere
Schmiedefeuer im Kreife um
den Schornftein herum ange¬
ordnet . Die durch Fig . 1 ver-

l)

Fig . 1. Fig . 2 und 3. Fig . 4.

d

Schnitta-h

anfchaulichte Zuführung des Windes von der Seite her bewirkt keine gleichmäßige Erhitzung

des Arbeitsftücks und bedingt eine Kohlenverfchwendung . Es ift beffer , nach Fig . 4 unter der

gußeifernen Feuergrube a einen Windkaften k mit der als Deckel dienenden Windform (Eß¬

eifen) / anzuordnen und ihn durch Anfatz l mit der Windleitung zu verbinden . Etwaige

in den Windkaften fallende Schlacken werden durch den Schieber m abgelaffen . Um ein Ver-

ftopfen der Windform / zu vermeiden , verfieht man fle auch mit

einer großen Oeffnung und fetzt in diefe das konifche Ende einer

fenkrechten Stange ein , welche letztere durch einen Hebel axial

verfchoben wird . Die Abführung der Gafe erfolgt auch vielfach
nach abwärts in einen unter Flur befindlichen Kanal
und von da zum Schornftein .
ftändige Abfaugung
der Gafe zu erzielen ,
wird nach D.R.P.

Nr. 160079 der
Uebertritt derRauch -
gafe über den Rand
der Rauchhaube in
die Schmiedewerk -

ftätte durch An¬
bringen einer Innen¬
haube und Abfaugen
der durch das Haupt¬
abzugsrohr nicht ab¬

ziehenden Gafe
mittels natürlicher
oder künftlicher Zug¬
wirkung nach auf¬
wärts oder abwärts
durch den Spalt

zwifchen Innen - und Außenhaube verhindert (Fig. 5) . — An Stelle der offenen Feuer , welche

einen geringen Wirkungsgrad haben , wendet man auch vielfach die mit einem Gewölbe über¬

deckten und auch feitwärts gefchloffenen Schmiedeherde (Anwärmöfen ) Fig . 6

(De Fries & Co . , Düffeldorf) an . Der Boden des Feuerkaftens wird durch einen Roll ge¬

bildet , welcher ein leichtes Abfchlacken durch Kippen nach unten ermöglicht . Schlacke und

Afche fallen in den Windkaften unterhalb des Rofts.
b) Oefen für Mafchinenfabriken , Schmiedewerkftätten , Werkzeug¬

macher eien u . dergl . (Glüh - , Härte -, Einfatzöfen) .
«) Sch acht glühöf en (Fig . 7). Der Brennstoff (Holzkohle , Koks oder flammende Brenn-

floffe) verbrennt auf dem Roft R , das zu erhitzende Material liegt auf den Stäben S ; s find

Regulierfchieber . Will man das Heizgut vor der Einwirkung der Stichflamme fchützen , fo wird

über die Stäbe ein Blech gelegt oder über die Feuerung eine Decke aus feuerfeftem Material

eingebaut ; die Heizgafe treten durch feitliche Schlitze in der Decke in den Raum über der

Feuerung [9] , [10],
ß) Herdglühöfen (Flammöfen) . Sie werden an Stelle einer größeren Anzahl von

Schmiedefeuern bei kontinuierlichen Schmiedearbeiten an Arbeitsftücken gleicher Art angewendet .

Fig . 8 und 9 zeigen einen mit Stein- oder Braunkohle und Unterwind zu betreibenden Schmiede¬

flammofen mit vier Arbeitstüren . Bei Raummangel und Kleinfchmiedearbeiten werden auch

zwei Herde übereinander angeordnet , welche die Heizgafe nacheinander durchftreichen . Der

obere Herd dient zum Vorwärmen der Arbeitsftücke [10].

y) Muffelöfen (Fig . 10 , doppelter Muffelofen, Albert Baumann , Aue i . Erzgebirge ).

Die Muffel fchützt das zu glühende Material vor der direkten Einwirkung der Flamme und ge-

ftattet gleichmäßige , allmähliche Erhitzung der Werkllücke , wie dies beim Härten von gutem

iumExhausisn

Fig . 5.
Fig . 7 .Fig . 6 .
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Werkzeuggußftahl notwendig ift. — Die Beheizung der Muffelöfen erfolgt mit feiten , flüffigen und gas¬förmigen Brennftoffen ohne oder mit Zuführung von Preßluft . Befonders die Gasmuffelöfen werden
wegen der leichten Regulierbarkeit und des reinlichen Betriebs häufig angewendet . Weitere Muffel¬

öfen find auf S . 753 und in [9], [ 10], [22 ] angegeben . Lieber elek -
trifch geheizte Muffelöfen f. unter «) . Für die Härtung gleichartigerStücke in Matten werden auch Oefen mit henkel - bezw . fattelförmigerMuffel gebaut (Fig . 11 , D .R .P . Nr . 164431 ,Gebr . Hannemann & Co . , Düren ) [22] ,
Die Arbeitsftücke gleiten hierbei felbiltätig von
der Einfatzöffnung nach der Entnahmeftelle und
ermöglichen einen kontinuierlichen Betrieb .

Aufzucftiir

Schiebetür
nach rechts

Eintritt der
YertrnimayM

S50-
- 2V50-

Fig. 10. Fig . 8 und 9.
S) Schmelzbadhärteöfen . Die unter «)—y) erwähnten Oefen erwärmen die Arbeits¬ftücke vollitändig , während

Tifchmeffern ) erwünfcht ift
bisweilen nur die Erwärmung eines Teils (z . B . der Klinge bei

was man durch mehr oder weniger tiefes Eintauchen in ein feuer -
flüffiges Bad erzielen kann , womit gleich¬
zeitig noch der Vorteil der Vermeidung
jeder Oxydation verbunden ift . Als Schmelz¬
bäder werden Blei oder Kochfalz mit Zu-
fatz von Soda und Borax und eventuell
gelbem Blutlaugenfalz und Kalifalpeter an¬
gewendet . Da die Gegenftände in hängen¬der Lage erhitzt werden , fo wird einfeitiges
Erwärmen oder Verziehen verhindert ; man
hat diefe Anordnung auch für gewöhnliche
Härteöfen getroffen . Fig . 12 (teilt einen
Bleibadhärteofen für Feilen (Geb r. Hann e -
mann & Co . , Düren ) dar [22]. Für hohe
Temperaturen , wie fie beim Härten von
Schnellfchnittftahl notwendig find , bellehen
die Tiegel anftatt aus Stahlguß aus Ton
oder Graphit .

«) Elektrifch geheizte Glüh¬
öfen . Für die Umfetzung der elektrifchen
Energie in Wärme kommt bei diefen Oefen
das oben unter 2 a angegebene Verfahren

in Anwendung , wobei dann ent¬
weder die Heizung einer Muffel
oder eines Schmelzbades [31 ] er¬
folgt . S . a . unten , 11, e.

c) Glüh - und Wärmöfen für Hüttenwerke ,Brückenbauanftalten , Schiffswerften , Keffel -
fchmieden , Hammer - und Preßwerke , Stahl¬
gießereien u . dergl . Die Feuerungen diefer Oefen find

Fig. i2. in der Regel Roll -, Halbgas - oder (Generator - , feltener
Waffer -) Gasfeuerungen . Die Abhitze wird häufig zurErhitzung der Verbrennungsluft und der Gafe (bei den Gasfeuerungen ) zwecks Erzielung hoher

Verbrennungstemperatur und niedrigen Brennftoffverbrauchs in Rekuperatoren oder Regeneratorenoder auch durch Anfügen von Dampfkeffeln zur Dampferzeugung ausgenutzt . Feuerungen mit
Regenerierung der Abgafe (f. Brennftoffe , Bd . 2 , S . 294 ) werden gleichfalls (aber feiten ) an¬gewendet . Nach der Form der Arbeitsftücke unterfcheidet man :

Fig . n .
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n) Wärmöfen für Flußeifenblöcke (Ingots ) . Sie dienen zur Aufnahme der bis

zu 4000 kg fchweren Ingots nach dem Gießen und nach dem Abziehen der Kokillen zwecks

vollftändiger Erftarrung und Ausgleichung ihrer Temperatur . Hierfür werden verwendet :
1. Rollöfen .

Sie befitzen einen
geneigten (1 : 8 bis
1 : 9) Herd . Die
Blöcke werden an
der (kältelten ) oberen
Stelle des Ofens
■eingefetzt und den
Heizgafen mit Hilfe
von Brechftangen ,
welche durch die in
großer Zahl an den

Längsfeiten des
Ofens angebrachten

Oeffnungen hin -
durchgefteckt wer¬

den , entgegen¬
gerollt . Herdlänge
bis zu 12 m , Kohien -
verbrauch bis herab
zu 4 °/o des Gewichts
der warm eingefetz¬
ten Blöcke . Am
häufiglten wirdPlan -

roftfeuerung mit
Unterwind angeord¬
net . Fig . 13 und
14 zeigen einen Roll¬
ofen mit Gasfeue¬
rung [21 ] . Die Gas¬
erzeuger A A find
direkt an den Ofen
angebaut . Die Vor¬
wärmung des Ver¬
brennungswindes W
erfolgt in den bei¬

den Rekuperator -
fyftemen R R , durch
welche er hindurch -
llrömt , während fie von außen durch die aus dem Ofen abziehenden Gafe S erwärmt werden .

2 . Tieföfen . Diefe find aus den Gjersfchen (ungeheizten ) Ausgleichsgruben hervor¬

gegangen . Fig . 15 und 16 zeigen einen Tiefofen mit Siemensfcher Regenerativgasfeuerung für

12 Blöcke . Die Blöcke befinden fleh in den durch abhebbare Deckel verfchloffenen Räumen A A .
Die feitwärts angeordneten Wärmefpeicher (Regeneratoren )
für Gas find mit Gi G%, die für Luft mit Z-i L%bezeichnet .

ß) Wärmöfen für Blöcke , vorgewalztes
B Material , Schweißeifenpakete u . f. w . (Schweiß¬

öfen ) . Sie befitzen einen ebenen Herd , dem man eine
leichte Neigung in der Regel nach dem Fuchs zu gibt , wo

« m TW - _P_ÖB3f

latntmm

4 "JFig . 13 und 14.

h— YM

SrtoittNiN

Fig . 15 und 16.

Lueger , Lexikon der gefamten Technik . 2. Aufi . VI.

Fig . 19.Fig . 18
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AB CD

durch ein Abftichloch die fich bildende Schweiß-
fchlacke abfließen kann . Im folgenden find die wefent-

. . liehen Ofentypen angegeben . Fig . 17— 19 zeigen einen
Schweißofen mit direkter Feuerung . Die Feuerung
(ohne oder mit Unterwind ) befitzt Plan - oder Treppen-
roft, je nachdem beffere Steinkohle oder Braunkohle
zur Verfügung fteht . Der Herd befteht aus einer Sand-
fchüttung auf Oußeifenplatten . — Ein Schweißofen
mit Halbgasfeuerung , Syftem Bicheroux , ift in
Fig . 20 und 21 dargeltellt . In dem Gaserzeuger G
wird die Verbrennung derart durchgeführt , daß die
Kohle nur zum Teil vollftändig verbrannt wird . Die
Gafe treten mit niedrigerer Temperatur als bei voll -
ftändiger Verbrennung in den Verbrennungsraum ein ,in den fie unter Zuführung fogenannter fekundärer
Luft, die in den Kanälen unter dem Ofenherd erhitzt
wird , verbrannt werden . Zum Betrieb ift ein Gebläfe
notwendig , das fowohl die zur Halbgasbildung
nötige , als auch die fekundäre Luft liefert .

Von den Gaswärmöfen nach dem Rekuperativfyftem zeigen Fig . 22—24 einen Schweiß¬
ofen mit Weardale - Feuerung D .R.P . Nr . 93484 [19] , Das Gas tritt durch das Ventil « ein
und gelangt durch den Kanal b über das Gewölbe in die oberen Düfen c . Die Verbrennungs -

FIgf. 20 und 2! .

LT

mm ,
. ..

Fig . 22—24.

luftitritt durch das
Ventil d ein . durch-
Itreichtdievon den
Abgafen umfpiilten
Kanäle di und d2,
fteigt in die in den
Wandungen ausge-
fparten Zwifchen-
räume e1 und e2
und von da in denzwifchen den Gewölben befindlichen Raum / , um mit dem aus c zuftrömenden Gafe innig ge¬milcht durch die Düfen g in den Ofenraum h einzutreten . Die Luft umfpült fo den ganzenHerdraum und bringt die ausgeftrahlte Wärme in den Ofen zurück . Die Verteilung der Düfen

geitattet , eine fehr gleichmäßige Hitze zu erzeugen ; die Regulierung von Gas und Luft geitattet ,
den Druck fo einzuftellen ,
daß Stichflammen nicht
auftreten . Die Abgafeziehen
durch die Fuchsöffnungen k
in die Kanäle / und ent¬
weichen , nachdem fie die
erfte Vorwärmung der Luft
bewirkt haben , in den
Schornitein .

Um bei den Oefen mit
gleichbleibender Flammen¬
richtung die beim Stapf -
fchen Ofen (f. unten ) an¬
gegebene Arbeitsweife zu
ermöglichen , hatPietzka
den Herd des Ofens , der
auf einem hydraulifchenFig . 25 .
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Stempel zum Heben und Senken gelagert ift , drehbar eingerichtet , Fig . 25 . Die Anordnung
der Gaserzeuger und Rekuperatoren diefes Ofens ift diefelbe wie in Fig . 13 und 14 .

Einen kontinuierlichen Betrieb und eine wegen des Gegenftromprinzips gute Brennftoff-

ausnutzung ergeben die aus kleineren Rollöfen (mit etwa nur 5 m Herdlänge ) hervorgegangenen
Stoßöfen oder kontinuierlichen Blockwärmöfen Fig . 26—28. Die Blöcke werden durch den

hydraulifch (oder elektrifch ) bewegten Stempel C in den Ofen gefchoben und gleiten auf einer

JtmBar e :

Fig . 26—28.

Bahn , die aus waffergekühlten Rohren auf kleinen feuerfeilen Pfeilern befiehl [21] , [32] , Die Ver¬

brennungsluft tritt bei A ein , bei B gelangen die abgekühlten Gafe in den Schornftein . Am
Ende des Ofens find die Rohre abgebogen , die Blöcke rutfchen auf der geneigten Ebene herunter ,
öffnen die Klappe K und gleiten auf dem geneigten Tifch D noch fo weit vor , daß fie in den

Haken E gelangen , der fie aufhebt und auf den Rollgang des Blockwalzwerks legt . Im unteren
Teil des Ofens , in dem die Blöcke auf Schweißhitze gelangen , erhält die Sohle eine Vertiefung,
in der fich die Schweißfchlacke anfammelt , um durch eine feitliche Türe entfernt zu werden .

Ein Schweißofen mit Siemensfcher Regenerativgas¬
feuerung ift in Fig . 29 und 30 dargeltellt . Die Wärme-

fpeicher find unter oder neben dem Ofen angeordnet .
Der Gasofen von Stapf , D.R.P . Nr . 129911 , Fig . 31

und 32 , befitzt einen durch eine Zwifchenfeuerbrücke a
in zwei Räume bb geteilten langen Herd . Das Arbeits¬
verfahren befteht zwecks Erzielung guter Brennltoff-

ausnutzung und geringen Abbrands darin , daß das zu

Fig . 29 und 30. Fig . 31 und 32.

erhitzende Material in zwei Hälften räumlich und zeitlich gefondert , und zwar die erfte Hälfte

des Materials auf jene Herdhälfte eingefetzt wird , wo die Verbrennungsprodukte abziehen . Nach

erfolgter Vorwärmung wird die Flamme umgefteuert und die zweite Hälfte des Materials

auf die andre Herdhälfte eingetragen , über welche die Abgafe aus der erften Herdhälfte ftreichen .

Die einzelnen Stücke der erften Hälfte werden alsdann der Reihe nach an die heißefte Stelle

des Herdes gezogen und unmittelbar , nachdem üe die erforderliche Temperatur erreicht haben ,
aus dem Ofen genommen . Nach erfolgter Entleerung diefer Ofenhälfte wird die Flammen¬

richtung umgefteuert und die Ofenhälfte von neuem befchickt . Die zum Herd führenden Gas-

und Luiteintrittskanäle werden bei zweckentfprechender Dimenüonierung ihrer Querfchnitte an

der Vereinigungsftelle mit folcher Neigung gegen die Herdfohle angeordnet und das Ofengewölbe

rKSäi
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Ära
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fo gegen die Zwifchenfeuerbrucke herabgezogen , daß die Flamme fowie die vom Gewölbereflektierten Wärmeftrahlen hauptfächlich gegen eine beftimmte Stelle / jedes der beiden Räumehinter den Arbeitstüren geleitet werden , um dafelbft die höchfte Temperatur hervorzurufen [20] ,lieber Brennftoffaufwand , Leiftungsfähigkeit , Wirkungsgrad und Eifenabbrand gibt folgendeTabelle [20] Auskunft :

Syftem

Brennftoffaufwand:
Steinkohlenverbrauch

pro 100 kg
kalt eingefetztes und

einhitzig verarbeitetes
Schweiß- Fluß-

eifen j eifen

Leiftungs
Tageserz

pro qm H

Schweiß
eifen

ähigkeit :
eugung
erdfläche

Fluß -
eifen

Wirkungs¬
grad

Eifenabbrand

Schweiß- Fluß -
eifen eifen

kg i kg kg kg kg kg
Schweißfeuer . 70 und mehr (Holz¬

kohle)
— — unter 5 ca.6 — 10 —

Schweiß - oder Wärmöfen
mit direkter Feuerung 40 —70 30 - 50 3000 4500 etwa 5— 10 12- 15 4,5 - 5,5Gasfehweißöfen Syftem
Bicheroux und ähnliche 25—45 18—25 4000 6000 „ 10 - 15 11- 14 3,5—5

Gasfehweißöfen Syftem
Siemens , ältere Bauart 20 - 35 16 - 20 5000 7000 „ 14— 18 10—14 3 - 5
neuere Siemens -Oefen

Gasfehweißöfen
16—25 13- 11

.
5500 7500 „ 15— 19 10- 14 3- 5

Syftem Pietzka . . . 15—22 11 — 15 6000 8500 » 17—25 9— 13 2,5—4,5
„ Patent Stapf . 11 - 16 7,5 - 12 7000 10000 , 20 - 30 7 —12 2,2 —4,2

Vorrollöfen . — 12— 16 : — 10000 „ 16—20 — 2,5 - 4,5

TTTT pr TT
itjilMJisUlii
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Fig . 33,

i ) |

» Luft

. isyj

Fig. 35.

TlSchnitta-b &

Fig. 34.

y) Wärmöfen für Keffel - , Schiffs¬
bleche,Panzerplatten u . f. w . Diefe Oefen
zeichnen fleh durch einen großen , möglichft
gleichmäßig zu beheizenden Herd aus.

Fig . 33 und 34 zeigen einen Glühofen für
Keffelbleche (ElfäffifcheMafchinen -
baugefellfchaft , Grafenftaden ) mit feitwärts
liegender doppelter Feuerung , Vorwärmung der
Verbrennungsluft und drei Arbeitsöffnungen .
Der Eintritt derFeuergafe erfolgt in der Mitte der
einen Längsfeite , der Abzug durch eine größere
Anzahl regulierbarer , in der Nähe der Arbeits¬
türen in derHerdfohle angeordneter Oeffnungen .

Die Wärmöfen für Panzerplatten be-
fitzen in der Regel einen fahrbaren Herd , Fig . 35 ,
fo daß das Ein- und Ausbringen der Platte
bequem erfolgen kann [ 18]. — Ein Panzer¬
plattenglühofen mit drehbarem Herd , Syftem
P i e t z k a , entfprechend der Anordnung Fig . 25 ,
ift in [21 ] befchrieben .

<f) Glühöfen für Drähte , Bänder ,
Feinbleche u . f. w. Beim Glühen diefer
Materialien muß eine Oxydation der Oberfläche
vermieden werden . Es erfolgt deshalb das Glühen
entweder in der Art, daß das Material in eifernen
Glühkäften oder Glühtöpfen unter Luftabfchluß
eingepackt wird oder , wie dies bei Drähten und
Bändern auch der Fall , in großen Muffelöfen, in
denen einefauerftofffreieAtmofphäre (z . B . durch
Einleitung von Wafferftoffgas) gebildet wird .
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II . Schmelzöfen . In der nachftehenden Aufzählung und Befprechung find die ver-

fchiedenen Ofenfyfteme in folgender Anordnung behandelt : a) Kupolöfen , b) Herd (flamm)-

öfen, c) Tiegelöfen , d) Schmelzkeffel , e) Elektrifche Schmelzöfen .
a) Kupolöfen (Fig . 36 —41) . Sie werden vorzugsweife

zum Umfchmelzen von Roheiten in Eifengießereien und Stahl¬
werken gebraucht . Vor¬
teile : große Leiltungs-
fähigkeit bei geringem
Brennftoffverbrauch . Der
Schacht des Ofens wird
durch die obere Oeffnung

Sie»!«

eintet Dta-tei

A A-E ^&j”

SchnittAA
Fig . 36. Fig . 40.

Fig . 37 und 38.

(Gicht) mit abwechfelnden Lagen von Brennfloff und Schmelzgut an¬

gefüllt ; im unteren Teil (Herd ) findet die Verbrennung der Brennltoffe
durch eingeblafene oder angefaugte Luft und die Schmelzung des

Metalls ftatt . Das gefchmolzene Metall fammelt fleh unterhalb der

Windeinftrömungsöffnungen im Herd felbfl (Fig . 36) oder in einem
befonderen Sammelraum , dem Vorherd , der in der Regel feitwärts vom

eigentlichen Ofen angeordnet und mit diefem durch einen Kanal ver¬
bunden ilt (Fig . 37 und 38) . Das Abftechen des Metalls findet am

tiefften Punkt des Herds oder Vorherds durch das Stich¬
loch ftatt . Zur leichteren Reinigung und Ausbefferung
des Ofens wird er gewöhnlich auf Säulen geftellt und
mit einer Bodenklappe verfehen .

Das Schmelzgut wird nach Menge und Zu-

fammenfetzung infolge der Berührung mit dem Brenn-
ftoff durch Aufnahme von Schwefel (durch gleichzeitiges
Aufgeben von Kalkftein oder [feiten] Manganerzen be-
fchränkbar ) und Kohlenltoff (Umfchmelzen von fchmied-
barem Eifen deshalb im Kupolofen nicht möglich)
fowie durch den Sauerftoff der Verbrennungsluft (Ver-
luft an Silicium , Mangan und Eifen) verändert . Der

Kalkfteinzufchlag ilt auch zur Bildung einer leicht
fchmelzbaren Schlacke aus der Koksafche und dem am
Roheifen haftenden Sand notwendig ; fie wird durch
das Schlackenltichloch entfernt . Die verfchiedenen
Kupolofenfylteme unterfcheiden fich in folgendem :

«) Ohne oder mit Vorherd (Vorteile des Vor¬
herds : Anfammlung größerer Eifenmengen möglich ,
Schmelzvorgang wird nicht beeinflußt , das Eifen wird
der Einwirkung des Brennftoffs und des [kalten] Windes

entzogen . Nachteil : Abkühlung des Schmelzguts ; es
ilt deshalb für dünnwandigen Guß ein Vorherd nicht

empfehlenswert ) .
ß) Nach der Art der Windzuführung (durch Düfen i

in einer Ebene oder in zwei bis drei übereinander Fig. 41.

liegenden Ebenen oder durch einen ringförmigen Schlitz
oder durch Hauptdüfen in einer Ebene und Hilfsdüfen , welche in einer Schraubenlinie

geordnet find [Gr ein er & Erpf ] oder durch Hauptdüfen in einer Ebene und einer mittleren

Düfe [Weits Kupolofen , Fig . 39, mit innerer Windzuführung ]) .

an-
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/ ) Nach der Form des inneren Ofenprofils (zylindrifcher Schacht oder Einfchnürung inder Schmelzzone [Zweck : Vermeidung von Anfätzen in der Ofenmitte ; bei engen Oefen wegender Möglichkeit des Hängenbleibens der Befchickung nicht empfehlenswert ] mit eventueller
Erweiterung im Herd zwecks Anfammlung größerer Eifenmengen ) .

S) Nach der Zuführung und Bewegung des Windes (Oebläfekupolöfen [weitaus vor-herrfchend ] : der Wind wird mit Hilfe eines Qebläfes in den Ofen eingeblafen ; Saugkupolöfen :die Abgafe werden durch ein Dampfftrahlgebläfe aus dem an der Gicht verfchließbaren Ofen
abgefaugt und dementfprechend der Wind in den Verbrennungsraum eingefaugt [Saugkupolofenvon Herbertz , Fig . 40 , Vorteile : kein Auswerfen von Funken , bequeme Reinigung des Luft-fchlitzes von Anfätzen während des Betriebs ; Nachteile : Befchränkung im Ofendurchmeffer undin der Leitlung wegen des Auffteigens des Winds vorzugsweife an den Wänden ]) .
Hauptabmeffungen von Gebläfekupolöfen nach Angaben der Badifchen

Mafchinenfabrik Durlach :
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F . W. Lürmann gibt folgende Tabelle [28] :

Stündliche Schmelzung . . . . kg
Lichte Weite . mm
Aeußerer Durchmeffer . . . . mm
Höhe von Gießereifohle bis Oberkante

Gichtbühne
bei Kupolöfen ohne Vorherd mm

„ , mit „ mm
Faffungsvermögen des Herds bei Kupol -
, Öfen ohne Vorherd . kg
Faffungsvermögen des Vorherds bei

Kupolöfen mit Vorherd . . . kg

1000 1600
500 550

1060 1110

3700 3900
4050 4300

650 800

1250 1600

2200
600

1160

4100

2800 3400 4000 4600
650 700! 750| 800

1210 1260 13101360

4300 4500:4700
45504800 5050 5300

10004250

4900
5550

155049002300

2000:2400 3000,3600 4300

5200
850

1410

5100
5800

2800

5000

5800j6400
'
7000

900] 950]1000
146045124562

5300 5800:6200
60506500 6750

i I
3400 4100 4900

5900 68007700
Bei der Beurteilung von Kupolöfen ift neben der Größe des Brennftoffverbrauchs ins-

befondere auch die Größe des Abbrands in Berückflchtigung zu ziehen . Rafche Schmelzungvermindert den Abbrand , erhöht aber den Brennftoffverbrauch . Der Brennftoffverbrauch fchwankt
von etwa 6,5 bis 20 % und mehr , der Abbrand von 2,5 bis 10 % und mehr .

Einzelheiten der Kupolöfen : An die Gicht der Oefen fchließt fich entweder ein
zylindrifcher Abzugsfchacht oder eine Funkenkammer an ; in der letzteren findet infolge der
Ablenkung der Gichtgafe eine Ausfcheidung der mitgeführten Funken und Afchenteile ftatt,welche durch ein Rohr abgeführt werden . Fig . 41 zeigt zwei Kupolöfen mit gemeinfamerFunkenkammer (Badifche Mafchinenfabrik Durlach ) . Zwifchen Mantel und Mauerwerkmuß ein Spielraum von etwa 1 cm für die Ausdehnung der feuerfeiten Steine gelaffen werden .Die oberen Schichten der Ausmauerung , gegen welche die Schmelzmaterialien geworfen werden ,

_ _ ftellt man häufig aus gußeifernen Hohl¬
blöcken her . Die Höhenlage des Stich¬
lochs über der Gießereifohle hängt
davon ab , in welcher Weife das ab-
geftochene Eifen aufgefangen wird , d . h .
von der Art und Größe der Pfannen .

b) Herdflammöfen (Fig . 42—46) .
Bei den Herdflammöfen findet das Ein-
fchmelzen des Schmelzguts auf einem
Herd ftatt, der mit einem Gewölbe über-
fpannt ift . Da nur die Feuergafe mit
dem Schmelzgut in Berührung kommen,
fo eignet er fleh für alle in größeren
Mengen einzufchmelzenden Metalle und
Legierungen , alfo auch für Bronze , Zinn,Blei u . f. w. Die Flammöfen haben im

der Stahlfchmelzöfen , da Gasfeuerung nur bei kon-

Esssl!w
koch

Fig. 42.

allgemeinen Roftfeuerung , mit Ausnahme
tinuierlichem Betrieb vorteilhaft ift . In Eifengießereien tritt der Flammofen bisweilen an die Stelledes Kupolofens , die fleh darin voneinander unterfcheiden , daß die Flammöfen mit jedem Abfticheine (von der Größe des Ofens abhängige ) Menge vollkommen gleichmäßigen Eifens ergeben , deffen
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f zW.'

Schwefelgehalt beim Einfchmelzen nur in unbedeutendem Maß zunimmt , daß ferner während

und nach dem Einfchmelzen das Eifen durch Zufätze beliebig in feiner Zufammenfetzung ver¬

ändert werden kann , daß fchwere Gußbruchltücke bequem eingefchmolzen werden können , daß

die Flamme reduzierend oder oxydierend gehalten werden und in letzterem Fall ein kohlenltoff -

und filiciumarmes Roheifen erzielt werden kann . Das Schmelzen im Flammofen ift für alle

Gußftücke empfehlenswert , an die hohe Anforderungen geftellt werden . Als Nachteile des

Flammofens find die Notwendigkeit viel forgfältigerer Bedienung , größere Koften an Arbeits¬

löhnen , feuerfefiem Material und Brennftoff und größerer Abbrand zu erwähnen .
Man unterfcheidet Flammöfen mit geftrecktem Herd (Fig . 42 , für 14 t Einfatz

mit Einfatztüre am Ende des rechteckigen Herdes und feitwärts vom Ofen an¬

geordneter Effe) und Flammöfen mit Sumpf (Fig . 43 und 44 , für 7 t Einfatz mit
über dem Stichlocb eingezogenem Gewölbe ) . Die Größe der Oefen ift fehr

5330 2100

TP

Fig . 45 ,

wechfelnd ; fie beträgt im Maximum bis
zu 45 t [23 ]. Der Kohlenverbrauch wird

1650 i| l^ m | §!| ZtC0 mit 25—29 °/0 des Einfatzes angegeben .
— Flammöfen für Oelfeuerung find in
Fig . 45 (Ofen von Charlier ) und
Fig . 46 (Ofen von Rockwell ) darge -
ftellt. Diefe Oefen find zum Zweck des

Fig . 43 und 44. Ausgießens des gefchmolzenen Metalls

um ihre Längsachfe drehbar eingerichtet .

Der Rockwellfche Ofen befitzt zwei Herde , von denen abwechfelnd der eine zum Schmelzen ,

der andre zum Vorwärmen des Schmelzguts durch die Abhitze dient . Die Flammenrichtung

kann dementfprechend gewechfelt werden . Ein weiterer hierhergehöriger Ofen ift der von

Schwartz , der einer
kleinen Beffemerbirne
gleicht [24] .

c) Tiegelöfen
(Fig . 47—51) . Bei den
TiegelÖfen erfolgt das ^
Schmelzen des Me- " • x* -*®1*™ *̂ *’

talls in einem Tiegel,
der rings von Brenn¬
material oder einer
Flamme umgeben ift .

.ff *

1300

Fig . 46.

Der Tiegelofen eignet fich befonders für das Schmelzen
kleinerer Mengen (aller Metalle und Legierungen ).
Eine Einwirkung des Brennftoffs oder der Feuergafe
auf das Schmelzgut ift nicht vorhanden , dagegen
ift der Brennitoffverbrauch wegen der ungünitigen
Wärmeübertragung ein hoher und im Hinblick hierauf
und auf die nicht unbeträchtlichen Ausgaben für

Tiegel ift der Tiegelofenbetrieb koftfpielig .
«) Tiegelfchachtöfen . Sie werden mit feilem

Brennftoff (Koks) geheizt . Bei den Zugtiegel (fchacht ) -

öfen (Fig . 47) erfolgt die Zuführung der Verbrennungs¬
luft durch Anfaugen mittels Schornfteins (Effe ) , bei

den leiftungsfähigeren Gebläfetiegel (fchacht)öfen durch ein Gebläfe . Man unterfcheidet ferner

fettflehende (Fig . 47) und kippbare (Fig . 48 —50) Schachttiegelöfen . Bei den feftltehenden

Tiegelöfen wird der Tiegel zum Ausgießen des Metalls aus dem Ofen genommen , bei den

250

Fig . 47.
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kippbaren verbleibt er dagegen im Ofen , da der ganze Schacht entweder um die Schwerpunkts -achfe (Fig . 48 und 49 , D .R.P. Nr. 143143, BadifcheMafchinenfabrikDurlach ) oder umdie Ausgußfchnauze (Fig . 50 , B a u m a n n - Oerlikon ) gekippt wird . Ein weiterer hierhergehörigerTiegelofen ift unter Münze , Münzenherltellung (S. 528, Fig . 2) abgebildet . In der Regelfindet das Kippen des Ofens um feine Tragzapfen an der Stelle ftatt, wo das Schmelzen erfolgt ;.

Fig . 48 und 49.

bisweilen wird aber auch der ganze Ofen , in einer Traggabel hängend , an einem Kran an die Stelle
gebracht , wo durch Kippen das Ausleeren des Tiegelinhalts erfolgen foll . Die kippbaren Tiegel¬öfen ergeben größere Haltbarkeit der Tiegel , geringeren Brennftoffverbrauch fowie Abkürzungder Schmelzdauer und Möglichkeit der Anwendung größerer Einfätze (bei den gewöhnlichenTiegelöfen höchltens 100 kg wegen der Schwierigkeit des Aushebens der Tiegel) . Um das
Schmelzgut vorzuwärmen und die Schmelzung zu befchleunigen , wendet man Vorwärmer überden Tiegeln an (f. V, Fig . 48 und 50) , in welchen das lofe aufgehäufte Schmelzgut vonden abziehenden Heizgafen durchltrömt und vorgewärmt wird . — Ein kleiner Tiegel¬ofen für Leuchtgasheizung ift in Fig . 51 (Deutfche Gold - und Silberfcheide -
a n ft a 11 in Frankfurt a . M .) dargeltellt .

ß) Tiegelflammöfen , f. Stahl , Stahlherftellung .
d) Schmelzkeffel . Sie dienen zum Schmelzen leicht fchmelz-

barer Metalle , wie Blei , Zinn , Zink , Legierungen des Zinns mit Blei,Antimon und Wismut . Der Schmelzkeffel ift gewöhnlich halbkugel¬
förmig und die Feuerung eine einfache Roftfeuerung , vgl . a . Fig . 12 .

e) Elektrifche Schmelzöfen . Entfprechend dem in der
Einleitung Ausgeführten unterfcheiden wir :

«) Elektrifche Tiegel - oder Muffelfchmelzöfen . Der
zu erhitzende Raum (Tiegel u . f. w .) ift mit gekörnter Kohle K (Fig . 52

und 53 ) umgeben , durch
die der Strom geführt und
die elektrifche Energie fo in
Wärme umgefetzt wird . An
Stelle von gekörnter Kohle
wird auch Kryptol (f. Bd . 2 ,
S . 423) verwendet , das aus
Kohle , Carborundum und
Silikaten befteht . Der hohe
Heizeffekt diefer Mafien
ift nicht durch den Leitungs -, fondern durch den
Uebergangswiderftand bedingt . Die Anordnung der
Elektroden AA kann in der durch die Fig . 52 und 53
angegebenen Weife erfolgen . Unterfuchungen über
diefe befonders für Laboratoriumszwecke bei Tempe¬raturen von 1600 — 1700 ° mit einer Genauigkeit von
10— 15 ° regulierbaren Oefen vgl . [ 11 ] . Ueber den
auf dem gleichen Prinzip beruhenden Tiegelofenvon Girod f. [8], [34] .ß) Elektrifche direkteWiderftandsöfen (ohne Induktion ). Beim Ofen von G i nbildet das Metall, das fleh in engen Kanälen befindet (Fig . 54) , felbft den Erhitzungswiderftand [29J.y) Elektrifche Induktionsöfen . Der aus dem Ofen von Kjellin [29 ], [34 ] hervor¬

gegangene Ofen von Röchling - Rodenhaufer ift in Fig . 55 —57 dargeftellt [30 ] , Der Ofenfaßt 5 t und wird mit Einphafenftrom von 3000 Volt und 15 Perioden in der Sekunde betrieben .Abweichend vom Kjetlinfchen Ofen haben die Transformatorfchenkel außer der Primärwicklung Aauch eine Sekundärwicklung B. Ferner find zwei Schmelzrinnen vorhanden , die in der Mittedes Joches zu einer breiten Rinne zufammenfließen . Hierdurch find zwei verfchiedene Heiz¬arten erzielt worden , indem nicht nur in den fchmalen , in fleh kurzgefchloffenen Rinnen ein

Fig . 51.

Fig . 50.
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Induktionsftrom erzeugt wird , fondern auch der breiten Rinne durch
die kupferne Sekundärwicklung , die Metallplatten E und die in die
Ofenzuftellung eingelaffenen Uebertragungsmaffen G ftarke Ströme von
niedriger Spannung zugeführt werden . Die Platten E find fo hoch ,
daß der Strom durch das Eifenbad und auch durch die Schlacke geht .
Die Wicklungen lind gegen die hohe Wärme durch einen kupfernen
Zylinder abgefchloffen und werden ebenfo wie die Eifenkerne durch
Gebläfewind aus den Rohren Ni und N% gekühlt . Der ganze Ofen
ruht auf Rollen und wird durch ein Druckwafferkippwerk zum
Schlackenabziehen nach hinten , für den Abftich nach vorn geneigt .
Eine ausführliche Abhandlung über Induktionsöfen ift in [26] und
ein Auszug daraus in [27 ] enthalten .

d) Elektrifche Schmelzöfen mit Lichtbogen¬
erhitzung bezw . Kohlenelektroden . Der Ofen von Heroult

(Fig . 58) befitzt zwei Kohlenelektroden . Die Schlackenmenge zwifchen
Elektroden und Metall wird fo dünn gehalten , daß die Haupt -

ftrommenge von der erlten Elektrode durch die Schlacke zum Metall
und von hier aus am andern Ende des Bades aus dem Metall durch
die Schlacke wieder zur Elektrode geht . Lieber Betriebsergebniffe

mit dem Heroult -Ofen f. [33], Weitere hierher¬
gehörige Oefen find der Ofen von Keller ,
Härmet , Staffano , f. [ 17] und [34] . Beim
Ofen von Girod (D .R .P . a .) geht der Strom
von einer oberen Elektrode aus durch Schlacke
und Metallbad hindurch zu den unter dem
Schmelzbad befindlichen , aus demfelben
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Fig . 54. Fig . 52 und 53.

Metall wie das Schmelzbad beltehenden Elektroden , die vertieft im Herd fitzen und eventuell

durch Waffer gekühlt find . S . a . [17] .
Ueber das zu Oefen für technifche Zwecke verwendete feuerfefte Material , deffen

Befchaffenheit von der Temperatur der Oefen , der Widerftandsfähigkeit gegen rafche Temperatur -

wechfel , gegen die löfende und zerflörende Wirkung von Gafen , Schlacken und der zu er¬

hitzenden Materialien felbft abhängig und dementfprechend zu wählen ift , vgl . Steine , feuer -

Schsittc-d

Ej 1

‘T
Schnitta-h

Fig . 57.

feite . An folchen Stellen der Oefen , an denen infolge
hoher Temperaturen eine rafche Zerltörung des feuer¬
feiten Materials auftritt , begegnet man diefer durch

Anwendung von Luftkühlung (vgl . Fig . 22 —24, 29, 30)

■
t

>1

- Jfr
Fig . 55 und 56.

Fig . 58.

oder auch von Wafferkühlung , wobei das Waffer in Röhren oder Platten , die in der Regel in

das Mauerwerk eingelaffen find , ftrömt (vgl . Fig . 17 und 18) oder das Mauerwerk oder der

Mantel von außen mit Waffer beriefelt wird (letzteres bei Hochöfen [f. Roheifenherlteilung ]

und bisweilen bei großen Kupolöfen angewendet ) .
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(enthalten Härte - und Einfatzöfen ) . — [11 ] Harkort , H . , Beitrag zum Studium des SyftemsEifen -Wolfram , Halle a . S . 1907 . — [12] Borchers , W . , Die Leiftungen metallurgifcher Oefen,Halle 1905 . — [13] Dürre , E . F. , Handbuch des Eifengießereibetriebs , Leipzig 1890,96 . —
[ 14] Mefferfchmitt, A . , Kalkulation und Technik der Eifengießerei , Effen 1903 . — [ 15] „Schiff¬
bau “

, Berlin , Jahrg . 1906,07 (Wärmöfen in Schiffbaubetrieben ) . — [16] Schmatolla , E . , Die Gas¬
erzeuger und Gasfeuerungen , Hannover 1901 . — [17] Borchers , W. , Die elektrifchen Oefen,Halle 1907 . — [18] Engineering , Bd . 64 , S . 592 . — [ 19] „Stahl und Eifen “ 1905 , S . 753 , 814 ,949 (Fortfehritte im Bau von Gasöfen für Eifenhüttenwerke ) . — [20 ] Ebend . , 1903 , S . 1378
(Stapf , Gas- , Schweiß - und Wärmöfen) . — [21 ] Ebend . , 1898 , Nr . 21 und 22 . — [22 ] Ebend .,1907 , Nr . 22 (Ueber Härteöfen ) . — [23] Ebend ., 1906 , Nr . 19 (Flammofenbetrieb in amerikanifchen
Eifengießereien ) . — [24] Ebend ., 1902 , Nr. 10 , S . 550. — [25 ] Zeitfchr . d . Ver. deutfeh . Ing . 1902,S . 1138 (Herdwärmofen ) ; S . 1140 (Tiefofen) . — [26 ] Elektrotechn . Zeitfchr . 1907 . — [27 ] „Stahl
und Eifen “ 1907 , S . 1878 . - [28] Ebend . , 1908 , S. 304. - [29 ] Ebend . , 1905 , S . 631 ff. -
[30 ] Zeitfchr . d . Ver . deutfeh . Ing . 1908 . — [31] „Stahl und Eifen “ 1907 , S . 469 ; „Glückauf “ 1907,S . 1540 (Härteöfen mit elektrifch geheiztem Schmelzbad der Allgem . Elektrizitätsgefellfchaft ,Berlin) . — [32 ] Zeitfchr . d . Ver. deutfeh . Ing . 1900 , S . 791 . — [33 ] Ebend . , 1907 , S . 73 . —
[34] „Stahl und Eifen “ 1904 (Neumann , Elektrifche Eifendarftellung ) . — Verzeichnis über Einzel¬
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Oefen , metallurgifche , dienen zur Darltellung oder Verarbeitung von
Metallen ; vgl . a . Oefen für technifche Zwecke und die einzelnen Metalle .

Die in der Technik wichtigften Metalle wie Blei , Roheiten , Kupfer u . bw . werden in
fogenannten Schachtöfen (Schmelzfchachtöfen ) gewonnen . Man bezeichnet diefe Oefen dann,wenn fle eine Höhe von 15m oder mehr erreichen , als Hochöfen (f. Roheifenherftellung ) ;die niedrigften Schmelzfchachtöfen auf Hüttenwerken heißen Krummöfen . Die Schachtöfen
bilden einen vorwiegend in der Höhenrichtung fich erftreckenden Raum und zerfallen weiter
nach Art der Zuftellung bezw . der Bauweife des zum Schmelzen und zur Anfammlung der
Schmelzmaffen dienenden unteren Schachtteils in :

1. über den Tiegel zugeftellte , mit einem ganz innerhalb des Schachtprofils liegendenSammelraum (Herd) ;
2 . über den Sumpf zugeftellte , deren Herd fleh über das Schachtprofil hinaus erftreckt ;
3 . über die Spur oder das Auge zugeftellte Schachtöfen (Spuröfen ) , bei welchen der

Herd ganz außerhalb (oder auch unterhalb ) des Schachtes liegt und mit diefem nur durch eine
enge Oeffnung (die Spur oder das Auge ) verbunden ift . Spuröfen mit zwei Augen heißen
Brillenöfen .

Der untere Teil eines Schachtofens heißt das Geftell und wird entweder als Maffen-
geftell aus feuerfefter Maffe gedampft oder aus feuerfeften Steinen gemauert . Die Schmelz¬
produkte werden durch den Stich (Ab ft ich ) aus dem Ofen abgelaffen .

Im Schachte felbft unterfcheidet man den Kernfchacht und den Rauhfchacht ,welcher den Kernfchacht umhüllt . Ein vorzugsweife zum Schmelzen von Blei und Kupfer ver¬
wendeter Schachtofen ift der Mansfelder (Pilzfche ) Ofen ; Abb . f. Bd . 2 , S . 63 .

Kupolöfen , f. Oefen für technifche Zwecke S . 741 .
Gefäßöfen enthalten in einem Heizraum (Schacht , Kammer u . f. w .) befondere Kälten,Muffeln, Retorten , Röhren, Tiegel u . f. w. , die entweder ganz oder teilweife vom Feuer umgebenfind (f. Oefen für technifche Zwecke ) . Hierher gehören auch die Galeerenöfen

(f. Arfen ) lange Oefen mit einem Feuerkanal in der Mitte , zu deffen beiden Längsfeitenfleh die zu heizenden Retorten oder Röhren befinden ; die Feuerung befindet fich an dem einen,der Schornftein an dem andern Ende des Kanals.
Mit dem Namen Keffelöfen (Trichteröfen ) bezeichnet man jene Ofenkonftruktionen ,die fleh nach oben erweitern ; f. Röften , Röftöfen .
Ueber Röftöfen , Kiesöfen oder Kilns , Herreshoff - Ofen f. Röften , Röftöfen .

Die bei Herflellung von Flußeifen gebrauchte Beffemer - Birne f. Flußeifen , Bd . 4 , S . 113 .
Feuer - und Flammöfen , f. Oefen für technifche Zwecke . Literatur : f. Oefen für
technifche Zwecke .

Oefen zum Brennen von Ziegeln , Tonwaren , Kalk und Zement .
Je nach der Art des Betriebes teilt man die Brennöfen in folche ein , die inter¬
mittierend , und in folche , die kontinuierlich im Betrieb find ; eine befondere
Abteilung bilden fodann die Muffelöfen .

1. Brennöfen mit intermittierendem Betriebe .
Nach jedem Brande kommt der gefamte Inhalt der Oefen zur Abkühlung , und erft nachdem

der Inhalt ausgefahren worden ift , kann mit der Neufüllung begonnen werden . Dies bedingt ,daß auch die Außenwände , der Fußboden , eventuell die Decke mit zur Abkühlung kommen , und
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demgemäß bei jedem Brande nicht nur der Ofeninhalt , fondern auch die Umfchließungswände
desfelben frifch erwärmt werden müffen . Die in den fertig gebrannten Waren aufgefpeicherte

Wärme geht dabei meift auch unbenutzt verloren , wenn diefelbe nicht etwa zufällig zu Trocken-

zwecken oder zur Vorwärmung eines benachbarten Ofens benutzt werden kann .
1 . In den Meileröfen werden die zu brennenden Waren lagenweife nebeneinander

geftellt , auf jede Lage eine entfprechende Menge von feinem Brennmaterial , meift Steinkohlen¬

klein , aufgeftreut , dann eine zweite Lage von Steinen darüber , wieder Kohlenklein , nochmals

Steine u. f. w. , bis der ganze Haufen eine Höhe von 1,5—2,5 m erreicht hat ; die Decke diefes

Haufens wird ebenfo wie die Seiten desfelben mit Lehm abgedeckt und gut verftrichen . Zum

Anzünden des Meilers werden am Boden einige kleine Kanäle ausgefpart , in welche Holz ein¬

gelegt wird . Ift der Meiler fertig gepackt , fo wird das Holz angefteckt , worauf fleh auch die

Kohlen entzünden und die Ziegel oder der Kalk (Zement wird in folchen Oefen nicht gebrannt )

mehr oder (meiftens) weniger gut gebrannt werden . Irgend ein Einfluß auf den Brennprozeß ift

bei diefen Oefen ausgefchloffen . Die Güte des Brandes hängt zum größten Teile vom Zufall

ab und von den Mengen und der Verteilung des Brennmaterials .
2 . Die Feld Öfen beftehen aus einer oder zwei einander gegenüberftehenden feiten

Wänden , in deren unterem Teil die Oeffnungen für das Einbringen des Brennmaterials angeordnet

find . An die Wände werden die zu brennenden Steine fo eingefetzt , daß unten über der Sohle

von den Einwurföffnungen des Brennmaterials aus Schürgaffen frei bleiben , welche bei den

mit zwei Wänden verfehenen Oefen von Wand zu Wand reichen . Die offenen Seiten diefer

Oefen werden gut mit Lehm verftrichen oder beim Brand von Ziegelfteinen vorher dicht mit

ungebrannten Steinen verfetzt . Die Tiefe eines einfehürigen Ofens foll nicht über 4,5 m , die

eines zweifchürigen nicht über 9 m betragen . Die Länge der Oefen richtet fleh ausfchließlich

nach der Menge der jeweilig zu brennenden Waren. Derartige Oefen , welche naturgemäß

fehr viel Brennmaterial zum Garbrand erfordern , werden in den Vereinigten Staaten noch oft

angewendet [1], [4], [20] ,
3 . Gefchloffene Oefen ohne Schornftein . In der Art der Befeuerung den vor-

ftehend genannten Feldöfen gleich , unterfcheiden fie fleh dadurch von erfteren , daß fie mit einer

feiten , gewölbten Decke verfehen find, wodurch es ermöglicht wird , das Feuer mehr zufammen -

zuhalten und demgemäß eine größere Hitze zu erreichen ; auch ift eine beffere Verteilung der

Feuergafe im Ofeninnern dadurch zu erzielen , daß diejenigen Stellen , wo die Feuergafe verhältnis¬

mäßig heißer austreten , durch Zudecken mit Steinplatten gänzlich abgefchloffen und die Feuer¬

gafe gezwungen werden , eine andre Richtung im Ofeninnern einzufchlagen und andre Steine

fchärfer zu wärmen [4], [7], [19] .
4 . Gefchloffene Oefen mit Schornftein . Bei den Brennöfen , welche keinen

Schornftein befitzen , wird nur dann ein Feuer im Ofen zu unterhalten fein, wenn die Feuergafe

fleh hauptfächlich von unten nach oben bewegen können ; das Feuer wird aber fchwach werden

oder auch ganz erlöfchen , wenn den Feuergafen zugemutet wird , eine andre Richtung einzu¬

fchlagen . Dies gilt namentlich für den Anfang des Brandes , wenn der Einfatz felbft noch nicht

genügend vorgewärmt ift ; es kommt hinzu , daß durch den mangelhaften Zug keine lebhafte

Verbrennung ftattfindet und daß demgemäß die Temperatur , welche in diefen Oefen erreicht

werden kann , nur eine niedrige ift . Diefe Uebelftände zu vermeiden , werden

Schornfteine angewendet , welche einen lebhafteren Zug herbeiführen und es

außerdem ermöglichen , die Feuergafe nicht bloß von unten nach oben zu

führen , fondern auch in horizontaler Richtung auf ziemlich weite Entfernungen
zu leiten , ja es wird bei genügend hohem Schornftein möglich , den Feuergafen
eine abfteigende Richtung zu geben . Je nach diefer Flammenführung unter -

fcheidet man Oefen mit auffteigender Flamme , Oefen mit horizontaler Flammen¬

führung (auch liegende Oefen genannt ) und Oefen mit abwärtsfteigender , Über¬

oder rückfchlagender Flamme .
a) Oefen mit auffteigender Flamme . Diefelben erhalten im

Grundriß Kreisform und auf das Gewölbe entweder einen Schornftein , oder es

werden die Umfaffungswände der oben offenen Oefen fchornfteinartig ver¬

längert . Soweit in denfelben Ziegel und andre Tonwaren gebrannt werden , ge-

ftatten fie nur intermittierenden Betrieb ; werden aber Kalk , Zement und Schamotte

darin gebrannt , fo laffen fie fich auch für kontinuierlichen Betrieb einrichten .

Viel verbreitet zum Brennen von Kalk , Zement und Schamotte bei

intermittierendem Betrieb ift der Schachtofen ; derfelbe befteht aus einem

ringförmigen Schacht A (f. Fig . 1) , in welchen abwechfelnd Brennmaterial und

die zu brennende Ware eingefchüttet wird ; abgefchloffen ift diefer Schacht unten

durch den Roft B , welcher einerfeits auf einem Eifenring C, anderfeits auf einer

Schiene D liegt . Die letztere lagert auf beiden Seiten auf kurzen Schienen , fo

daß nach beendetem Brand die Schiene D weggeftoßen werden kann , wodurch

die Roftftäbe herabfallen , ebenfo das gebrannte Material . Die Einbringung des

Kalkfteins oder der andern zu brennenden Waren gefchieht durch die Tür F .

Bei jedesmaligem Beginn der Einfchüttung ift zunächft eine Lage von Holz ,
dann Kohle und hierauf erft das zu brennende Material einzufchütten , lagen¬
weife mit Brennmaterial abwechfelnd . Der Brennmaterialverbrauch ift fehr be¬

deutend , da bei jedem Brand die abgekühlten Mauern neu erwärmt werden Fig . 1.

müffen , auch das Anzünden mehr Brennmaterial erfordert und ftets viel Wärme unbenutzt zum

Schornftein G entweicht und die in den gebrannten Waren enthaltene Wärme verloren geht [10] .

Zum Brennen von Ziegeln muß der Ofen fo abgeändert werden , daß der Boden fett ift ;

die Feuerungen befinden fich dann an der Seite , wo ftets mehrere in Entfernungen von etwa
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1 m am Umfang angeordnet find. Da die Feuergafe das Beftreben haben , tunlichft rafch nachoben zu gelangen , fo werden die am Boden , in der Mitte flehenden Waren in der Regel nicht
genügend vom Feuer getroffen und bleiben ungar ; um dies zu vermeiden , fpart man in oderbeffer unter der Sohle Kanäle mit entfprechenden Oeffnungen in der Sohle aus , durch welchedie Feuergafe nach dem Ofen gelangen .

Sehr verbreitet find diefe Oefen mit auffteigenden Flammen noch in der Porzellanindufirie .Dabei find ftets mehrere Oefen übereinander angeordnet , weil die Porzellanwaren mindeftenszweimal gebrannt werden ; der erfte, fogenannte Biskuitbrand , ift fchwächer als der zweite Glatt¬oder Scharffeuerbrand . In Fig . 2 ift ein Porzellanofen , wie derfelbe in Sevres in Gebrauch ift,im Grundriß und Schnitt dargeftellt . Es find : a Feuerräume , b fchachbrettartige Oeffnungenfür den Eintritt der Flammen in den Brennraum , c Zugöffnungen für die Feuerungen , d Afchen-
räume , e Oefen zum Glattbrennen , / Verglühofen , g Türen zum
Aus - und Einbringen des Porzellans , h Schornftein , / Verfchluß-
klappe , k Kanäle , um die Hitze von den unteren Oefen nach den
oberen hinzuleiten ; im Fundament
find noch Kanäle ausgefpart , um die
Erdfeuchtigkeit von der Sohle des
Brennofens abzuhalten . In der Um-
faffungswand des etwa 2,5— 4 m
weiten , kreisrunden Ofens find je
nach Größe desfelben 4—7 befondere
Feuerungen angelegt , durch welche
eine tunlichft gleichmäßige Hitze im
Ofen hervorgebracht wird . Zur Be¬
obachtung des Brandes find am Um¬
fange des Ofens mehrere Schau¬
öffnungen angebracht , durch welche
hindurch das Feuer im Ofen und die
aufgeltellten Schmelzkegel , deren
Niederfchmelzen das Ende des
Brandes anzeigt , gefehen werden
können [7] ,

b ) Brennöfen mit horizon¬
taler Flammenführung . Die
Oefen mit auffteigender Flamme be-
fitzen den Uebelftand , daß die dem
Boden zunächft flehenden Waren das
fchärffte Feuer erhalten und deshalb
leicht , namentlich bei unaufmerkfamer
Bedienung , zu fcharf gebrannt werden
und erweichen , wodurch fie nicht mehr imftande find , die auf ihnen
ruhenden Waren zu tragen . Bei Brennen von Kalk , Zement und Scha¬motte ift dies ohne große Bedeutung , da Zement und Schamotte doch
zerkleinert werden , auch der Kalk keine regelmäßigen Stücke aufweifen
muß . Zum Brennen von Tonwaren verwendet man beffer für größerenBetrieb Oefen mit horizontaler , für kleineren Betrieb Oefen mit ab -
fteigender Flammenführung . Erftere haben faft immer eine länglicheGrundrißform , wobei an der einen Schmalfeite die Feuerungen , an der andern Seite der

Abzug der Rauchgafe angeordnet ift . Die Einkarrtür wird meiftens in der Nähe des letzteren
angelegt .

« ) Die hierher gehörigen liegendenTöpferöfen find etwa 1,2—2,0 m breit , 2,0— 2,8 mlang und 1,2— 1,5 m hoch . An der einen Schmalfeite befindet fich die Feuerung , hinter welchernach dem Ofeneinfatz zu eine durchbrochene Wand angeordnet ift ; diefelbe foll die Feuergafetunlichft gleichmäßig verteilen und gleichzeitig Flugafche zurückhalten . An der andern Schmal¬feite ift der Abzug nach dem Schornftein [2], [4], [11 ],
ß) Die fogenannten Caffeler Flammöfen haben eine Breite von 2 —4 m , eine Längevon 3 — 8 m und eine Höhe von 1,5 — 2,5 m . Da bei diefen Oefen , namentlich den größeren ,die in Nähe der Abzugsöffnung flehenden Waren nicht fo fcharf gebrannt werden als die anandern Stellen flehenden , fo zieht man es vor , diefe Teile des Ofens von Anfang an wegzu-laffen und die Grundrißform nach dem Schornflein zu keilförmig anzuordnen ; aus demfelbenGrunde wird auch das Gewölbe nach der Abzugsöffnung zu gefenkt . Der Querfchnitt verringertfich alfo nach dem Ende des Ofens zu . Diefe Oefen werden in der Regel zu zweien neben¬einander angeordnet und erhalten dann einen gemeinfamen Schornftein . In Fig . 3 ift ein folcherOfen im Grundriß und Längenfchnitt dargeltellt . Es bedeuten : A den Brennraum , B die Schild¬wände , C die Rofte, D den Vorraum , von welchem die Rolle befeuert werden , E die Einkarr¬türen , F den Abzug nach dem Schornftein G ; b find Schieber zur Regulierung und Abftellungdes Zuges , a kleine Verfchlüffe in den Abzügen nach dem Schornftein , die nach beendetemBrande geöffnet werden , um zu verhindern , daß der Schornftein feine faugende Wirkung aufden Ofeninhalt weiter ausübe . Es ift letzteres namentlich dann nötig , wenn der Ofen zumDämpfen benutzt wird . Das Gewölbe des Ofens ift noch mit einigen Oeffnungen verfehen ,welche zum Einfüllen von Brennmaterial dienen , um letzteres beffer zu verteilen und einen

gleichmäßigeren Brand zu erzielen , fowie um das Material für das Dämpfen , Dämpföl oderReifig, nach beendetem Brande einzuwerfen [ 1], [4] , [5].

Fig . 3.
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I

; -) Die periodifchen Oefen mit Ringofenbefeuerung find 15 — 20 m lange

Caffeler Oefen , bei denen die Befeuerung nur am Anfänge des Brandes von der Kopffeite aus

ftattfindet . Ift der Einfatz dafelbtl hoch genug erhitzt , fo wird auch von oben gefeuert , und

dann mit diefer Befeuerung , dem Fortfehreiten des Brandes gemäß , nach dem Abzüge der

Rauchgafe hin fortgefahren . Ift man beim Schornfteinabzug angelangt , fo hört die Befeuerung

auf, und fowie der Inhalt genügend abgekühlt ift , wird derfelbe ausgefahren und neuer Einfatz

zum Brand eingefahren . Auch diefe Oefen erhalten Regulier- bezw . Abfperrfchieber in den

Rauchzügen [4] , [5] , [21 ] .
c) Oefen mit überfchlagendem Feuer . Bei diefen Oefen tritt aus feitlich ge¬

legenen Feuerungen die Flamme unter das Ofengewölbe , breitet fich hier aus und wird dann

nach dem Boden gezogen , von wo fie in Kanälen zum Schorntlein gelangt . Diefe Oefen geben

eine fehr gleichmäßige Verteilung der Hitze , erwärmen dabei die am höchften flehenden Waren

am meiften , die am Boden flehenden am wenigften , fo daß eine Erweichung der letzteren ,

während die oberen noch ungebrannt bleiben , nicht zu befürchten ift ; eher tritt der Fall ein,

daß die am Boden flehenden nicht fcharf genug gebrannt find , was aber dadurch , daß am

Schluffe des Brandes die Flamme direkt nach dem Boden geleitet wird , vermieden werden kann .

Näheres hierüber f. [3], S . 166 . Der Grundriß diefer Oefen ift nicht immer kreisförmig , fondern

vielfach auch rechteckig . Es find dann meift die Feuerungen in den beiden Langwänden an¬

geordnet . Vielfach im Gebrauch find diefe Oefen zum Brennen von Pflafterklinkern , Tonröhren

und Verblendfteinen [4] , [11 ] , [16] , [20].
Um die großen Vorteile , welche die Oefen mit überfchlagendem Feuer

befitzen , auch für das Brennen der feineren Tonwaren (Steingut , Porzellan

u . dergl .) ausnutzen zu können , find neuerdings verfchiedene derartige Oefen

konftruiert und in die Praxis eingeführt worden . Es find dies zunächft die

neueren Steingut - und Porzellanöfen im nordweftböhmifchen Induftriegebiet

(Karlsbad undUmgebung ) fowie neuere Ofenkonftruktionen der Kgl . Porzellan¬

manufaktur zu Berlin . Auch im Thüringer Porzellangebiet find derartige
Oefen feit etwa 10 Jahren zur Einführung gelangt nach Angaben von | l

H . Unger in Coburg [23] . — Auch diefe Oefen werden mehrftöckig , ähnlich

den obenbefchriebenen Porzellanöfen von Sevres , ausgeführt ; eine ein¬

fachere , nur zwei Oefen übereinander enthaltende Konftruktion ift in den

Fig . 4 und 5 daigeftellt . Am Umfang des im Grundriß kreisförmigen Ofens

find acht Feuerungen C angeordnet , zwifchen denen je ein Abzugskanal g ,
der einerfeits mit der Sohle des unteren Ofens durch Oeffnungen e und

anderfeits mit der Sohle des oberen Ofens durch Oeffnungen / in Ver¬

bindung fleht . Inmitten des den unteren Ofen abfchließenden Gewölbes ,
das den Fußboden des oberen trägt , befindet fich eine weitere Oeffnung i,
durch welche die Rauch- und Feuergafe direkt nach oben abziehen können .

Diefer Abzug wird beim Anfeuern des Ofens benutzt , um einen ftärkeren

Zug herbeizuführen ; find der Inhalt und die Wandung des Ofens genügend

vorgewärmt , fo wird diefe Oeffnung durch eine Schamotteplatte h gefchloffen,
und die Feuergafe müffen nun den Weg durch die feitlich angeordneten Fj 4 und s

Kanäle g nehmen , wobei fie den unteren Ofen A von oben nach unten ,
den oberen B von unten nach oben durchftreichen , k find Schauöffnungen und D ift die

Einkarrtür , welche nach Füllung des Ofens fo mit Steinen zugefetzt wird , daß innerhalb derfelben

ein auffteigender Kanal ausgefpart bleibt , damit auch hier der Abzug nach oben erfolgen kann .

Das Prinzip des vom Direktor der Kgl . Porzellanmanufaktur zu Berlin , Hei nicke , kon-

ftruierten Ofens ift vorftehendem ähnlich , doch find die Feuerungen tiefer angelegt , wobei die

Feuergafe in Kanälen nach dem Fußboden des unteren Ofens fo hinführen , daß abwechfelnd

ein Kanal in der Mitte der Sohle , der Nachbarkanal am Umfang derfelben in den Ofen mündet [9] ,

Die große Menge von Brennmaterial , welche alle diefe Oefen erfordern , hat fchon feit

langer Zeit Veranlaffung geboten , fich nach Konftruktionen umzufehen , durch deren Anwendung

eine Brennftofferfparnis erzielt wird , ohne daß die Güte der gebrannten Waren darunter leidet .

Diefe Erfparnis wurde zuerft dadurch erreicht , daß man mehrere Oefen miteinander fo verband ,

daß die Feuergafe des einen Ofens nicht direkt in den Schornftein , fondern erft durch einen

oder auch mehrere andre Oefen ziehen mußten . Brauchbar wurden diefe Oefen aber erft dann ,

als man die Oefen gleich fo aneinander baute , daß die Ueberleitung der Feuergafe leicht und

bequem vonftatten ging , d . h . als man von intermittierend betriebenen Oefen abfah und zum

Betrieb von kontinuierlichen Oefen überging .

II . Brennöfen mit kontinuierlichem Betrieb .

Man unterfcheidet hier Brennöfen , in welchen das Feuer an derfelben Stelle bleibt ,

während die zu brennenden Waren dem Feuer genähert und nach dem Garbrand von da wieder

entfernt werden , und folche , bei denen die Waren ftehenbleiben , während das Feuer fort¬

geführt wird .
A . Brennöfen mit feftftehendem Feuer . Ziegel und andre Tonwaren müffen auf

bewegliche Wagen geftellt werden , die man auf Schienen dem Feuer zuführt und dann wieder

entfernt ; Kalk , Zement u . f. w . können auch oben eingeworfen und lediglich durch ihr Gewicht

dem Feuer zugeführt werden . Die kontinuierlichen Oefen zum Brennen von Kalk und Zement

mit feftftehendem Feuer können daher auch in Form von Schachtöfen gebaut werden , während

die zum Brennen von Tonwaren eine langgeftreckte , tunnelartige Form erhalten .

Ein Schachtofen für kontinuierlichen Betrieb ift in Fig . 6 dargeftellt . Bei demfelben find

die Feuerungen am äußeren Umfang angebracht , und zwar je nach der Größe des Ofens in

c-y-



750 Oejen zum . Brennen von Ziegeln

Fig . 6.

Fig . 7 . Fig . 8.

der Zahl von fünf bis acht . Zwifchen je zwei folcher Feuerungen , aber etwa 1,5—2,5 m tiefer,befindet fleh eine Auslaßöffnung c. In dem Rohmaterial angepaßten regelmäßigen Zeiträumenwird bei c ein entfprechendes Quantum gebrannter Kalk herausgezogen und darauf oben bei dein weiteres Quantum frifcher Kalkfteine aufgegeben . Um befferen Zug zu erzielen , hat mandie Oefen oben mit einer verfchließbaren Haube verfehen , welche durch einen Kanal mit demSchornftein in Verbindung lieht [6], [8], [10]. — Zum Brennen von Zement genügt die Wärme,welche die am äußeren Umfang angeordneten Feuerungen hervorbringen , nicht . Um das Roh¬material in direktere Berührung mit dem Brennmaterial zu bringen , ohne die Vorteile des
Herabgleitens der brennenden Materialien zu behindern ,hat Karl Dietzfch den Schachtofen in feiner Höhen¬
entwicklung gebrochen und auf diefe Weife drei Zonen
hergeftellt , die fleh im Aeußeren bezw . im Schnitt fcharf
unterfcheiden , nämlich die Vorwärm- , die eigentliche Brenn-
und die Abkühlungszone . In Fig . 7 ift ein folcher Ofen
(Doppelofen ) in Schnitt und Anficht dargeftellt . A ift der
Vorwärmer , B der Schürraum , C der eigentliche Brenn¬
raum und D der Kühlraum . Das bei E aufgegebene Roh¬

material fällt nach unten , fobald
im Schürraum das hocherwärmte
nach dem Brennraum vorgezogenwird , und letzteres , welches bei F
mit Brennmaterial gemengt wird , finkt weiter nach
unten , wenn fertiges Material unten bei D abgezogenwird . Das Brennmaterial wird von der Seite ein¬
gegeben ; die obere Oeffnung über C dient nur dazu,etwa hängenbleibendes Zementmaterial herunterzu -
ftoßen . So große Vorteile diefer Ofen darbietet

(welche auch die Urfache gewefen find , daß derfelbe bedeutende Anwendung in der Port-landzementinduftrie gefunden hat) , fo groß find auch deffen Nachteile , deren wefentlichfterdarin befteht , daß der Zement in dem Zuftande , in welchem er nahezu feine höchfte
Temperatur erreicht hat , durch Arbeiter bewegt werden muß , wobei diefe der großen Hitzefowie den Kohlengafen ausgefetzt find , welche beim Einfchütten von Brennmaterial nur zumTeil durch den Vorwärmer , zu einem großen Teil aber direkt nach den Schüröffnungen ent¬weichen [6] , [8] , [ 10] , — In Fig . 8 ift ein mit Gas gefeuerter Ofen , wie derfelbe in der Ton¬warenfabrik von Fr . Chr . Fickentfeher in Zwickau i . S . Anwendung gefunden hat , im Quer-fchnitt dargeftellt . Das Gas gelangt aus dem Generator durch den Kanal a in den Kanal b,fteigt von hier durch die Kanäle c aufwärts in die feitlichen Längskanäle d , aus welchen dieGafe durch Oeffnungen in der Sohle in einen zweiten Kanal e ftrömen , wo fie mit Ver¬
brennungsluft zufammenkommen . Die Entzündung der Gafe erfolgt teilweife fchon im Kanal,aus welchem die Flamme durch ein gemauertes Gitterwerk in den Brennkanal A tritt . DasErwärmen der Verbrennungsluft gefchieht im Mauerwerk des Ofens [ 1] , [4]. —• Neuerdings findzum Brennen von Zement in den Vereinigten Staaten von Nordamerika eigenartige Oefen , die
fogenannten Drehrohröfen , zur Anwendung gelangt . Das Prinzip derfelben befteht darin , daßdie zerkleinerte zu brennende Rohmaffe in einen fleh drehenden , zylinderförmigen , fchwach
geneigten Brennraum eingebracht wird , in deffen unteres Ende mit Hilfe eines künfllichen

Luftftroms das Brennmaterial , wie
Brennöl , pulverifierte Kohle oder Gas,
eingeblafen wird , während am andern
Ende das Rohmaterial in gleich¬
mäßiger Menge regelmäßig zuzuführen
ift . Die Schnelligkeit , mit welcher
diefes zu brennende Material durch
den Ofen geleitet wird , hängt von
der Neigung und der Drehgefchwin -
digkeit ab [8]. Ein folcher Ofen ift
in Fig . 9 im Längsfchnitt dargeftellt
nach der Konftruktion von HurryFl? ' 9' in Bethlehem und Seaman in Cata-

fauqua , Vereinigte Staaten von Nordamerika , wie derfelbe in den Werken der AtlasCement Co . in Northampton , Pennf . , der größten Portlandzementfabrik der Erde , im Betrieb
ift . A ift der Brennraum , eine Trommel , die auf den Rollen b mit Hilfe des Schnecken¬
getriebes c , e , f rotiert ; das tieferliegende Austrittsende des Brennraums reicht in eine Kammer D,auf deren geneigter Bodenfläche das aus A herausfallende fertiggebrannte Gut entlang gleitetund in die Fördertrommel F gelangt . Die Befchickung des Brennraums A mit zu brennendemMaterial gefchieht durch das Rohr m . Die Verbrennung des Brennmaterials erfolgt in derKammer G, in welche heiße Luft, zum Teil aus der Abkühlungskammer D durch das Rohr Hund der Brennftoff durch die Pumpen eingeblafen wird . Der Drehrohrofen ift hauptfächlich dortam Platze , wo der Arbeitslohn hoch , das Brennmaterial aber billig und womöglich von Naturfchon in feinverteiltem Zuftande (Oel) vorkommt . Wir treffen die meiden Drehrohröfen daherin den Oeldiftrikten Nordamerikas , alfo in den Staaten Pennfylvanien , Indiana , Michigan u . f. w.B . Kontinuierliche Brennöfen mit fortfehreitendem Feuer . Bei demzuerft angewendeten Verfahren wurden mehrere intermittierende Oefen hintereinander angelegt ,und man leitete die Feuergafe des im Vollfeuer befindlichen Ofens nach dem nächftftehenden ,
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im Vorwärmen begriffenen . Da die Feuergafe hierbei fowohl einen verhältnismäßig weiten

Weg zurückiegen als auch außerdem mehrmals die Richtung wechfeln mußten , war die Er-

fparung an Brennmaterial nicht bedeutend , und die Konftruktion wurde fo kompliziert , daß man

bald wieder von dem Verfahren abfah . Der erlte praktifch brauchbare kontinuierlich betriebene

Ofen z um Brennen von Ziegeln , Tonwaren u . f. w. ift der durch Baumeifter Friedr . Hoffmann

im Jahre 1858 erfundene Ringofen . Derfelbe befleht im wefentlichen aus einem ringförmig

in fich felbft zurückkehrenden Ofenkanal (Brennkanal ) , von außen an verfchiedenen Stellen

zugänglich und verfchließbar , im Innern an gleich vielen Stellen mit abftellbaren Abzügen in

den Schornftein verfehen . Wird ein Zugang von außen und ein Abzug zum Schornftein im

Innern geöffnet , fo entwickelt fleh zwifchen beiden Stellen ein nach dem Schornftein gerichteter

Luftzug , der an den im Ofenkanal zu brennenden Waren (Steine u . f. w.) vorbeiftreicht , die dem

Zugang nächftgelegenen abkühlt , das zwifchen Zugang und Rauchabzug um die zu brennenden

Waren befindliche Feuer anfacht und die dem letzteren entzogene Wärme zur Vorwärmung

andrer hinter dem Feuerherd liegender , demnach !! zu brennender Waren auszunutzen geflattet .

Die dem offenen Zugang nächftgelegenen Waren werden durch die Abkühlung zum Heraus¬

nehmen geeignet und können durch frifche (ungebrannte ) erfetzt werden u . f. w. , fo daß das

Ausnehmen und Einfetzen der Waren ohne Unterbrechung möglich ift . Die erften Ringöfen

hatten einen kreisförmigen Grundriß ; neuerdings ift
die beliebtefte Grundrißform jene eines länglichen
Rechteckes mit abgerundeten Ecken wie in Fig . 10 .
Hier find : A der in fleh felbft zurückkehrende
Brennkanal ; B der Rauchfammler ; cc die Rauch-
füchfe , welche durch die Glocken d abgefchloffen
oder geöffnet werden können ; D der Schornftein ;
fein oberer Schmauchkanal , der mittels der Kanäle/ /
um den Schornftein herumgeführt ift ; an die Oeff-

nungen zum Einbringen des Brennmaterials ; bb die

Oeffnungen zur Ueberführung der warmen Luft von
den abkühlenden Kammern nach dem Schmauch¬
kanal bezw . von da nach den vorzuwärmenden
Abteilungen .

Der Betrieb diefes Ringofens mit einer

Trockenetage neben dem Ofen in Höhe des oberen
Fußbodens und einer über demfelben ift folgender :

Angenommen , die Abteilung 6 fei im Vollfeuer, fo
befinden fich die hinter derfelben liegenden Ab¬

teilungen 5 , 4 . . . 16 in Abkühlung , die vor derfelben

liegenden 7 , 8 . . . 12 in Vorglut ; Abteilung 13 wird

gefchmaucht , Abteilung 14 wird eingefahren und

Abteilung 15 ausgefahren ; die Rauchglocken d der

Abteilungen 13 , 12 und 14 , eventuell noch eine
mehr , find gezogen , um die Rauch- bezw . Schmauch-

gafe nach dem Schornftein D abzuführen ; die Be¬

feuerung erfolgt durch die Heizrohre a der Ab¬

teilung 6 (d. h . durch Einftreuen des Brennmaterials
in die glühenden Steinmaffen von oben) ; die be¬
treffenden Deckel werden nach jedesmaligem Ein¬
füllen fofort wieder gefchloffen und bleiben wie

alle übrigen Heizdeckel gefchloffen ; das Brenn¬
material verbrennt , fowie es mit den glühenden
Steinen in Berührung kommt ; hinter der Abteilung 12

ift ein Schieber , ebenfo hinter der Abteilung 13,
fo daß die in letzterer flehenden Steine zwifchen
zwei Schiebern fich befinden und daher einerfeits

von den Rauchgafen nicht getroffen , anderfeits aber
auch keine Nebenluft von größerem Umfange er¬
halten können . Diefe Abteilung wird zum Zwecke
der Vorwärmung ihres Inhalts vorgefchmaucht , was

in der Weife gefchieht , daß fie mit dem Schmauch¬
kanal E in Verbindung gebracht wird . Hierzu dienen
eiferne , unten offene Blechrohre , welche auf eine

oder mehrere Heizrohrreihen der Abteilung und

auf die korrefpondierenden Rohre b des Schmauch¬
kanals gelegt werden ; auf einer der kühlenden Abteilungen 17 oder 18 werden ebenfolche

Rohre aufgelegt . Nun faugt der Schornftein die Luft aus der Abteilung 13 an ; die Luft kann

fich bequem nur aus dem Schmauchkanal E erfetzen , in welchen warme Luft aus der Ab¬

teilung 17 tritt , die Steine vorwärmend . (Man erhält fchönere Ware , wenn die zu brennenden

Steine bereits auf etwa 100 ° vorgewärmt find , ehe fie mit den Rauchgafen in Berührung

kommen .) Ift die Abteilung 6 gargebrannt , fo werden die vorhergehenden Abteilungen erwärmt

fein , damit fie in fchärfere Hitze kommen bezw . in Garbrand genommen werden können ; es

wird eine Kammer mit frifchen Steinen gefüllt , eine andre wird entleert fein , und die Ab¬

teilung 16 wird ausgefahren werden können . Es find dann die Schmauchrohre eine Abteilung

weiter vorzufchieben , ebenfo die Schieber . — Letztere wurden im Anfang aus Eifen angefertigt ,
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bald aber zeigte fleh als vorteilhafter , diefelben aus einem verbrennbaren Stoffe anzufertigen ;man ließ fie im Ofen und forgte nur dafür , daß iie zur richtigen Zeit verbrannten , was lediglichdadurch gefchieht , daß man diefelben zerreißt , wodurch der eindringende heiße Luftftrom fiebald zerftört .
Außer dem Schmauchkanal , deffen Einführung ein wefentlicher Vorteil beim Betriebe des

Ringofens war , find im Laufe der Zeiten noch verfchiedene Veränderungen an demfelben,namentlich aber bei der Art der Einfetzung der Steine , der Heizfchächte , auf denen das Brenn¬material verbrannt wird , vorgenommen worden , wodurch der Betrieb ein vollkommener wurde.Es ift ganz unmöglich , hier alle diefe Aenderungen anzuführen oder gar zu befchreiben . DieHeizfchächte werden fo aus den zu brennenden Steinen aufgebaut , daß treppenförmige Abfätzeentftehen , auf welchen das Brennmaterial ähnlich wie auf einem Treppenroft verbrennt . Im
Anfänge fetzte man diefe Rofte quer zum Ofenkanal , fpäter ftellte man diefelben in der Längs¬richtung desfelben ; letzteres hatte den Vorteil , daß man diefe Heizfchächte permanent flehenlaffen konnte , ohne daß das Aus- und Einfahren der zu brennenden Waren dadurch gehemmtwurde . Die Heizfchächte werden in einem folchen Fall aus fchärfer gebrannten oder nochbeffer aus Schamottefteinen errichtet .

Um weitere Verunreinigung der Waren durch Flugafche zu vermeiden , hatHädrich feileHeizwände angeordnet , welche fo den Ofen quer durchfetzen , daß das Brennmaterial , welchesebenfalls von oben eingeworfen wird , zwifchen zwei Wände gelangt , zwifchen denen ein
Treppenroft erbaut ift ; die zur Verbrennung nötige Luft tritt von unten aus zu dem Treppenroftund dann oben unter dem Gewölbe in die zu brennende Abteilung . — Ganz befeitigt kanndiefer Afchenanflug jedoch nur durch Anwendung der Gasfeuerung werden , foweit man esnicht vorzieht , einen Muffelofen zu gebrauchen .

In Fig . 11 ift der Querfchnitt und ein Teil des Grundriffes eines Gasringofens , SyftemEfcherich , dargeftellt . A ift der Brennkanal , bei dem an Steile der Heizfchächte Tonrohre b baus Schamotte , die feitlich mit kleinen Oeffnungen verfehen find , eingefetzt werden . Die Zu¬
führung des Gafes erfolgt durch den Gaskanal c , der von einem Generator gefpeift wird ; die
Verbindung diefes Kanals mit den Gasrohren erfolgt durch transportable eiferne Rohre a a,welche feitlich mit Stutzen verfehen find , die über die Gasrohre bb herübergreifen und durch
Klappen reguliert werden können . B ift der Rauchfammler , E der Fuchs und D ein Schmauch¬kanal . / /find Schaulöcher zur Beobachtung des Feuers . Ift eine Reihe gargebrannt , fo wird

das Gasüberführungsrohr weggenommen , die
entfprechenden Oeffnungen gefchloffen und das
Rohr eine oder mehrere Heizrohrreihen weiter
verletzt , nachdem dafelbft die Rohre geöffnetwurden [21 ] , Jahrg . 1891 , Nr. 9 ; 1879 , S . 72 .
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Fig . 11.
Auf andre Weife hat Georg Mendheim die Befeuerung der Brennöfen mit Gaserzielt . Derfelbe ift von dem ununterbrochenen Kanal abgegangen und hat einzelne Kammernhintereinander gelegt , welche durch kleine Kanäle miteinander verbunden find . In Fig . 12 iftein folcher Ofen im Längenfchnitt und Grundriß dargeftellt . In den Gasgeneratoren a a wirddas Gas erzeugt , welches in den Kanal b eintritt , von dem aus es mittels der Ventile c 1 und c%

nach den Längskanälen d 1 und d 2 geleitet wird , um von hier aus durch Oeffnung der betreffendenVentile in diejenige Ofenkammer zu gelangen , welche befeuert werden foll . Angenommen , esfei dies Kammer 8 . In der Sohle derfelben befindet fleh eine Anzahl Oeffnungen , durch welcheGas und Luft gemeinfchaftlich in den Brennraum eintreten . Der Luftftrom hat die bereits fertiggebrannten Kammern 4 , 5 , 6 , 7 fowie deren mittels kleiner Oeffnungen / / durchbrochene
-Zwifchenwände paffiert und hierbei eine fehr hohe Temperatur angenommen , welche die fofortigeEntzündung des Gafes und eine bedeutend ftärkere Wärmeentwicklung beim Brennen bewirkt .Aus Kammer 8 gelangt die abgehende Flamme durch die Oeffnungen/ / der Scheidewand nachKammer 9 , von da durch den Kanal g nach Kammer 10 der andern Reihe und dann nachKammer 11 , welche durch kleine Blechfchieber von Kammer 12 getrennt und durch Oeffnendes Rauchventils mit dem Rauchkanal h und dem Schornftein i verbunden werden kann . Derweitere Betrieb ift wie beim Ringofen . Falls die Gafe nicht im Fußboden , fondern in einergewiffen Höhe in den Brennraum eintreten follen , fo werden das Gas und die Verbrennungsluftnicht in Kanälen nach dem Fußboden , fondern nach den Seitenwänden geleitet und treten vonda aus , etwa kurz unterhalb des Gewölbes , in den Brennraum ; ein Unterfchied in der Be¬
feuerungsweife ift damit nicht verbunden [ 1] , [4], [7],
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III . Muffelöfen.
Dürfen die zu brennenden Waren nicht in unmittelbare Berührung mit den Rauchgafen

kommen , fo werden diefelben entweder in Kapfeln eingefetzt , in welchem Fall irgend einer der

vorhergehend befchriebenen Oefen benutzt werden kann , oder die Waren find in Muffeln oder

Muffelöfen zu brennen . Bei den letzteren wird das Feuer nicht frei in den Brennraum geleitet ,
fondern umfpielt denfelben oder durchftreicht ihn in Röhren . Auch diefe Oefen werden inter¬

mittierend oder kontinuierlich betrieben .
a) Muffelöfen mit intermittierendem Betriebe find gewölbt und mit Schorn -

itein verfehen ; fie werden in beliebiger Grundrißform , rechteckig oder rund , erbaut .
In Fig . 13 ift ein folcher Muffelofen in Grundriß und Querfchnitt dargeftellt , und zwar

letzterer in verfchiedenen Höhen , fo daß die Konftruktion der einzelnen Mauerfchichten deutlich

erfichtlich wird . Im Querfchnitt find die durchfchnittenen Mauerteile fchraffiert ; in den Schichten¬

plänen find diejenigen Teile des Ofenmauerwerkes fchräg fchraffiert , durch welche die Feuer -

und Rauchgafe vom Feuerherd ab nach aufwärts fteigen . Der Ofen ift mit fechs Feuerungen
verfehen , die in gleichen Abftänden am Umfange desfelben verteilt find . Die Führung der

Feuergafe erfolgt bei diefem Muffelofen fo , daß die Hitze tunlichft gleichmäßig nach dem

Innern des Ofens wirken kann . Das Brennmaterial wird auf dem Planroft a verbrannt und

die Feuer - und Rauchgafe ftreichen dann über die Feuer¬
brücke b nach den fenkrecht nach oben führenden Feuer¬

zügen cc . Letztere befinden fich in der Umfaffungs-
mauer des Ofens ; die Trennungswand nach dem Innern
desfelben , die nur 1/4 Stein ftark ift , wird durch zahl¬
reiche Binderfteine mit dem Hauptteile der Umfaffungs-
mauer fo verbunden , daß die einzelnen fenkrechten
Kanäle auch untereinander in Verbindung flehen . Diefe
Verbindung ift auch an der Einkarrtür hergeftellt ; zu
diefem Zweck find die fenkrechten Kanäle c nach der

Laibung der Tür mit einzelnen entfprechend großen
Oeffnungen pp verfehen , die Schicht um Schicht mit
Binderlteinen abwechfeln . Die Einkarrtür wird , nachdem ;
die zu brennende Ware völlig eingefahren ift , zunächft '

mit einer 1/4 Stein ftarken Wand, bündig mit der innern :

Laibung des Ofens , zugefetzt und dann mit entfprechend
weitem Zwifchenraum q die eigentliche Verfchlußwand
vorgemauert . Die Binderfteine , welche die Muffelwand
mit dem Hauptmauerwerk des Ofens verbinden , beltehen ,
wie aus dem Grundriffe in Höhe der Linien A, B, C, D
und E zu erfehen ift, aus hochkantig geiteilten Steinen ,
die . in Abftänden von etwa 3 Stein Entfernung ange¬
ordnet find ; würde in diefer Weife bis an das Gewölbe

heraufgemauert , fo würde das untere Gewölbe , das den
Abfchluß des Ofens nach den Rauch- und Feuergafen
zu bewirken hat , kein genügendes Widerlager finden ;
um an diefer Stelle ein folches zu fchaffen (der Haupt -

gewölbefchub wird durch ftarke eiferne Bänder , die um den
Ofen herumgelegt find, aufgenommen ) , werden oben die
Binderfteine enger gelegt und felbft breiter genommen , fo
daß der freie Raum für die Feuergafe etwas verengt wird

(f. die Grundriffe in Höhe der Linien F , G und H ) . Die

Feuergafe breiten fich dann im Raum d zwifchen den
beiden Gewölben aus und gelangen im Schacht F nach
unten , wo fie zunächlt unter dem gefchloffenen Fußboden
in einem niedrigen , fich unter die ganze Sohle hin erftreckenden Raume gg , in dem fich kleine ,

regelmäßig verteilte , den Fußboden tragende Pfeiler befinden , nach der Außenwand und von dort

in Schlitzen hh nach einem zweiten gleichgebildeten Raume i, fchließlich nach dem Schachte kk

gelangen , von wo fie durch Kanal l nach dem Schornftein entweichen . Zur Beobachtung des

Brandes find am Umfange des Ofenmauerwerks einige Schauöffnungen angeordnet , die in

bekannter Weife verfchloffen werden . Zur Abführung des Schmauches fowie zur Erleichterung

der Abkühlung des Ofens iteht das Innere desfelben durch

einige ringförmige , durch beide Gewölbe hindurchreichende

Oeffnungen mm mit dem Freien in Verbindung ; während des
Großfeuers find diefe Oeff¬

nungen felbftverftändlich
durch Schamotteplatten zu
verfchließen . Eine weitere
Oeffnung n befindet fich im
äußeren Gewölbe unmittelbar
über dem Schachte F ; diefe
dient zur Reinigung desfelben
von Ruß und Afche und ift
für gewöhnlich ebenfalls
durch eine Schamotteplatte
verfchloffen [3] , [4] , [14], [17].

Lueger , Lexikon der geiamten Technik.

Heb ]

Fig. 14.
2. Aufl. VI. 48
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b ) Muffelöfen mit kontinuierlichem Betrieb wurden zuerft von Auguftinkonftruiert (D .R.P. Nr. 31924) . In Fig . 14 geben wir den Querfchnitt und einen Teil des Grund¬riffes. Der Ofen befteht aus zwei nebeneinander liegenden , an den Enden durch Querkanäleverbundenen Brennkanälen , die in einzelne Kammern geteilt find . In den einzelnen Kammern
find Heizltänder s n aufgemauert aus 5 cm Harken Schamotteplatten , die in Verbindung liehen
mit horizontalen Kanälen rc im Unterbau . Diefe Heizltänder gehen alfo von der Sohle des
Brennkanals bis an das Gewölbe herauf und beftehen aus je drei einzelnen Röhren . Das Gas
fteigt in der mittelften Heizrohre in die Höhe , mifcht fich hierbei mit Luft , die aus den ab¬
kühlenden Kammern durch ebenfalls unterirdisch angelegte Kanäle a nach diefen Röhren ge¬langt , und verbrennt dabei ; die Feuergafe ziehen dann nach unten und in weiteren Kanälen
nach dem nächften Ofen , ohne hierbei jedoch mit dem Wareneinfatz in Berührung zu kommen.Es ift felbltverftändlich , daß jeweilig nur eine Kammer mit Gas befeuert wird , während die
andern Kammern in Vorglut oder Abkühlung begriffen find . — Eine andre Konftruktion , bei
der die horizontale Flammenführung beibehalten worden , ift von R. Hi elf eher (D .R.P. Nr. 89444)
angegeben worden [21 ], Jahrg . 1897 , Nr . 3 .

Sämtliche Oefen müffen innen mit fo hartgebranntem Material verkleidet werden , daß
dasfelbe durch den Brand nicht leidet .

Literatur : [ 1] Bock , O . , Die Ziegelfabrikation , Weimar 1894 . — [2] Brömfe, Fr . , Die Ofen-
und Glafurfabrikation , Weimar 1896 . — [3] Dümmler , K ., Die Ziegel - und Tonwareninduftrie in
den Vereinigten Staaten von Amerika und auf der Columbus -Weltausftellung in Chicago , Halle a . S .
1894 . — [4] Derf ., Handbuch der Ziegelfabrikation , Halle a . S . 1900 . —■ [5] Eckhardt , A ., Be¬
achtenswerte Gefichtspunkte bei Anlage periodifcher Ziegelöfen , Halle a . S . 1883 . — [6] Heufingervon Waldegg , Die Kalkziegel- und Röhrenbrennerei , Leipzig 1889 . — [7] Kerl, B ., Handbuch der
getarnten Tonwareninduftrie , Braunfchweig 1879 . — [8] Naske , K ., Die Portlandzementfabrikation ,
Leipzig 1903 . — [9] Neuere Oefen der Königl . Porzellanmanufaktur zu Berlin , Berlin 1896 . —
[10] Schoch , K ., Die moderne Aufbereitung und Wertung der Mörtelmaterialien , Berlin 1896 . —
[11 ] Schumacher , W . , Die keramifchen Tonfabrikate , Weimar 1884 . — [12] Tenax , B . P ., Die
Steingut - und Porzellanfabrikation , Leipzig 1879 . — [13] Wipplinger , L, , Die Keramik , Wien 1897 .— [14] Bourry , E ., Traite des arts ceramiques , Paris 1897 . — [15] Foy , J . , Ceramique des con-
structions , Paris 1883 . — [16] Lambert , G. , Art ceramique , Paris 1865 . — [17] Lefevre, L ., La
ceramique du bätiment , Paris 1897 . — [18] Lejeune , E . , Guide du briquetier , 3 . Aufl. , Paris (ohne
Jahreszahl ) . — [19] Malepeyre , M . F. , Nouveau manuel complet du briquetier , Paris 1883 . —
[20] Davis , C . T. , A practical treatise on the manufacture of bricks , tiles , terra - cotta etc . , Phila¬
delphia 1889 . — [21 ] Deutfche Töpfer- und Zieglerztg . , Halle a . S . 1870 ff . — [22] Notizblatt des
Deutfchen Vereins für Fabrikation von Ziegeln , Tonwaren , Kalk und Zement , Berlin 1865 ff. —
[23 ] Patentbeilage der Deutfchen Töpfer - und Zieglerztg . , Jahrg . 1899 , S . 19 . — [24 ] Sprechfaal ,
Koburg 1868 ff. — [25] Toninduftrieztg ., Berlin 1876 ff. — [26 ] Moniteur de la ebramique , de la
verrerie et Journal du ceramiste et du chaufournier (reunis ) , Paris 1870 ff. — [27] British Clay-
worker , London 1893 ff. — [28 ] Brick, Chicago 1894 ff. — [29] Clay Record , Chicago 1890 ff .
— [30 ] Clayworker , Indianapolis 1884 ff . Dümmler .

Oeffner (Opener ) , f. Baumwollfpinnerei , Bd . 1 , S . 595 .
Oeffnungen heißen bei Brücken und ebenen Trägern die überfpannten

Räume zwifchen zwei aufeinander folgenden Stützen (Widerlager , Pfeiler ) . Der
Ausdruck wird , wenn kein Zweifel über feine Auffaffung im einzelnen Falle
befteht , fowohl für die horizontalen Spannweiten (Stützweiten ) zwifchen
den theoretifchen Stützpunkten als für die horizontalen Lichtweiten zwifchen
den Grenzflächen der Stützen gegen den freien Raum (lichten Raum ) ver¬
wendet . Vgl . Spannweite,Träger , Balken undBogen , auch einfache und
durchlaufende , Gewölbe , Balkenfachwerke , Bogenfachwerke , Brücke ,
Hängebrücken u . f . w . Ueber die Größen der Oeffnungen gibt insbefondere
der Artikel Spannweite Auffchluß . Weyrauch .

Oehr, rundliche Oeffnung (Nadelöhr ) , Schlinge , Henkel , z . B . an den Glocken .
Oehrn (Aehrn , aus area) , füddeutfeh für Hausflur, Vorplatz ; Herdplatz

im altdeutfchen Haufe .
CEillet, f. Riechftoffe , künftliche .
Oekonograph , f. Rauchgasunterfuchung .
Oekonometer , f. Dafymeter , Bd . 2 , S . 667 .
Oekonomie der Lampen, die Wirtfchaftlichkeit einer Lampenart.Die gewöhnlich aus dem Verbrauch an Leuchtmaterial (bezw . elektrifcher Energie ) in einer

Brennftunde oder aus dem auf eine Normalkerze bezogenen Stundenverbrauch der Lampe (dem
fpezififchen Verbrauch ) gefundenen Zahlen dürfen für die Beurteilung einer Lampenart allein
nicht ausfchlaggebend fein . Die Wahl einer Lampe für einen beftimmten Zweck und eine
vorausgefetzte geringfte Flächenbeleuchtung (vgl . Gasbeleuchtung ) ift im freien Wettbewerb
vielmehr abhängig von der Höhe der Abfehreibung und Verzinfung der Anlagekoften , dem
Inftandhaltungsaufwand , den Betriebskoften , Koften für Befchaffung des Leuchtftoffes , der
Lampenbedienung und Reinigung , den Koften einer etwa bereitzuhaltenden Notbeleuchtung u . f. w. ;
ferner von der Möglichkeit , den Leuchtftoff ununterbrochen und ohne erhebliche Preisfchwankungenzu beziehen , Erfparniffe an Leuchtftoff unter Ausnutzung kleiner Paufen in den Brennzeiten
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Tabelle der Lampenbetriebskoften .
(Die für die Lichtftärke angegebenen Werte ftellen lediglich einen Maßftab für die Brennergröße dar .)

CUÄ
S e— o>
(u N

Koften
einer

Brennerart und Größe ftunde
:=S<U in Pfennig

a) | b)

I. Oellampen .
Oellampe mit Flachdocht 2um Einftellen in Signal -

und Handlaternen .
1 kg Lampenöl 50 <g ; fpez . Gew . 0,92 .

Brenner I . I 7 g 0,75 1) ' 0,35 I 0,36
„ II . | 10,5 „ j1,4 l)| 0,53 1 0,54

II. Erdöl - und Spirituslampen .
1 kg ruffifches Erdöl 20 ^»; fpez . Gew . 0,83.

Rundbrenner .
Brenner

10' "
12' "
14" '
16" '

15' "
20"

17 g 6 0,34
24 . 9 0,48
32 . 13 0,64
38 . 18 0,76
45 . 23 0,9

Kugelbrenner .
. ! 80 g |

120 ,
30 1
46 |

Petroleumfackellampen .
30
90

300

1,6
2,4

0,35
0 .5
0,68
0,8
0,95

1,63
2,45

Brenner I f ohne )
„ II ( Docht f .
„ III mit Druckluft

Petroleumglühlicht .
Tifchlampe . ] 70 g | 60

150 g |400 „ |
1200 *

S i =
24 j —

1,4 1 1,7
Petroleumftarklichtlampen (Glühlicht ) .

5
6,5
7

ohne Druckanlage . . . . . 20Ög 400 4
mit Luftdruck . 250 „ 500 5
mit Kohlenfäuredruck . . . . 260 „ 700 5,2

Gasftoffglühlicht (Petroleumdeftillat ) .
1 kg Gasftoff 50 4

Normalbrenner . | 50 g | _ 60 | 3,5 1 3,8
Spiritusglühlicht . 11 Spiritus 90—95% : 35 <$ .

Kleiner Brenner . j 0,1
Normalbrenner . j 0,2 „
Invertbrenner . i 0,1 „
Starklichtlampe . ! 0,35 „

III. Gaslampen .
1 cbm Steinkohlengas 18 <$ .

Offener Brenner . f 320 1
» „ . . . . . . I 150 „
* * . ; i8o „

Argandbrenner . j 250 „
Glühlichtbrenner .

Kleine Brenner . 80 1
Normalbrenner . 120 „
Intenfivbrenner . 150 „
Kleiner Invertbrenner . . . . 60 „
Normal -Invertbrenner . . . . 90 „

Starklichtlampen
Lukas . .
Desgl . Komprefforlicht 2) . . .

{

unter
Mitteldruck

unter
Hochdruck

Gas unter Hochdruck . . . .
Preßgas -Invertbrenner

(Luft unter Hochdruck ) . . .
Acetylengas .

Offene Brenner .

500 1
1000 ,

200 ,

850 ,
850 ,

600

55
80

120
50

100

500
1200

220

1000
1000

1000

3,5
7
3,5

12,2

2,16
2,7
3,22
4.5

1,44
2,16
2,7
1,08
1,62

9
18

3.6

15,3
15,3

3,8
7,5
4

13

1,5
2,2
2,8
1,2
1,7

10
21

16,5 | <
16,51

cbm 1.50

Sturmfackelbrenner (750 g )4)
Glühlichtbrenner .

Nr . :
Luftgas .

II

10 1
15 „
20 „
25 *

200 „
15 *
20 »

1 cbm 20 4>
100 1
150 „

12
16
25
32

240
50
70

50
80

10,8 112

1,5
2,3
3
3,8

18
2,3
3

2
3

Blaugas . 1 kg flüffiges Blaugas 1,20 ^
Glühlicht -Invertbrenner 2,16 1

3.6 1
6.6 |

18 g
„ . . . 1 30 „
„ . . . | 55 „ .

Oelgas (bei Zugsbeleuchtung ). 1 cbm 50
Offene Brenner . j 27 1
Glühlichtbrenner . [ 30
Invertglühlicht . | 33

5,5
60
70

1,3'
1,5
1,65

2,5
3,3

2,2
3.2

2.3
3,8
7

1,52
1,68

Mifchgas (bei Zugsbeleuchtung ). 1 cbm 1 : 3 = 90 ^ .
Offene Brenner . 27 1 13 2,43 —
Glühlichtbrenner . 30 „ 80 2,7 2,73
Invertglühlicht . 33 „ 95 2,9 3,2

*) Ohne Reflektor .
3) Mit Thermoventilator in der Lampe .
3) Ohne Betriebskoften der Komprefforanlage , die fich

nach der Zahl der angefchloffenen Brenner richten .
4) Die Betriebskoften des Fackelapparates als Selbft -

vergafer wurden bei einem Karbidpreis von 24 g für 1 kg
ermittelt .

Lampenart und Größe
gnunnapfztiVolt

> 1
T3J2e y
f =

a a— <u
£
C-.C3<u

Koften
einer

Brenn¬
ftunde

in Pfennig
Z Mh a) | b )

IV. Elektrifche Glühlampei
Glühlar !

Kohlenfadenlampen

Desgl . mitmetallifiertemKohlen -
faden .

dto .
dto .

Tantallampe .

Osram -,Wolfram -, Zirkon - u .dgl .

Nernftlampe I
n II
„ III

. 1 Kilowattftunde 50
pen .
110
110
110
220
220

110
110
110
1101
HOb
1101
110
110
110
110
220

\220
12201
1220 *) l
220

Nr . I . 110
„ II .

'110
Quarzlampe . 1220

x) Nur Gleichftrom .

35 10 1,75 1,78
55 16 2,75 2,8
85 25 4,23 4,3
60 16 3 3,1
90 25 4,5 4,6

40 16 2 2,2
60 25 3 3,2
75 32 3,75 4
30 16 1,5 1,8
40 25 2 2,3
75 50 3,75 4
28 25 1,4 2
36 32 1,8 2,3
55 50 2,75 3,2

100 100 5 5,6
65 50 3,25 4

125 100 6,25 7
55 35 2,75 3

110 80 5,5 6
220 150 11 11,5

mpen .
200 , 200 10 12
350 500 17,5 20
700 to8 O35 45

b4)C n e c
O) u

tzfpanntin
Volt

- . Zu S
§ ündlicherbraucin

Watt
'S ö

js cj
q a

Z •o bo

Koften der
Brennftunde
einer Lampe

in Pfennig

a) b)

Bogenlampen . 3)
genlampen . Gleichftrom .

— 1,5 110 165 120 8,25
— 2 110 1 220 200 11

■3 110 330 400 16,5

8,6
11,4
17

Wechfelftrom .
3 i 110 S 1 | 330 | 150 | 16,5 | 17

Dauerbrandlampen .
Gleichftrom .

5 I 110 J 1 { 550 I 600 | 27,5 j 27,8
8 1 110 i 1 | 880 | 1100 | 44 | 44,5

Wechfelftrom .
6 [ 110 j 1 I 660 I 450 ! 22,5 I 22,8
9 I 110 | 1 | 990 | 820 | 41 [ 41,5

Gewöhnliche Bogenlampen mit Reinkohlen .
Gleichftrom .

8
12
16

10
12
15
20
25

i
110 2 440 400 22 22,5
110 2 660 620 33 33,7
110 2 880 900 44 45

Wechfelftrom .
110 3 366 300 18,3 18,7
110 3 440 350 22 22,5
HO 3 550 420 27,5 28,2
110 3 733 650 36,7 37,5
110 3 925 850 46,3 47,5

F ammenbogenlampen .
Schräggeftellte Reinkohle . Gleichftrom .

12

8
10

10
12
15

110 I 1 | 880 I 1400 I 44
110 | 1 f 1320 | 2000 | 66 [ 67

Wechfelftrom .
i | 110 I 1 I 1100 I 1400 I 55 [ 5t
i | 110 | 1 | 1650 | 1800 j 82,5 j
Uebereinanderftehende Dochtkohle mit Zufatzen .

Weißes Licht . Gleichftrom
110
110

3 I 300 j 1000
3 | 365 I 1300

Wechfelftrom .

15
18,3

17
21

30
35
44

110 f 2 1 550 900 f 27,5
110 2 660 1100 33
110 | 2 | 825 1400 | 41,3

Schräggeftellte Metailaderkohle . Gelbes Licht ,
Gleichftrom .

6 ! 110 2 330 1500 16,5 18,5
8 110 2 444 2100 22,2 24,5

10 | 110 2 555 2800 27,5 30
Wechfelftrom .

8 i 110 | 2 I 440 I 1800 I 22 ) 24
12 ! 110 | 2 ; 825 | 2500 [ 41,2 : 44

2) Sämtliche Werte für die Lichtftärke gelten für leicht
überfangene Glasglocken .
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durch bequemes Zünden und .Löfchen zu erzielen fowie eine die gegebene Grenze der geringften
Flächenbeleuchtung nicht wefentlich überfchreitende , tunlichft gleichmäßige Lichtverteilung
zu erreichen ; fchließlich auch von einer 'tunlichft einfachen Bauart , größtmöglichen Sicherheit
gegen Gefundheits - , Feuer - und Explofionsfchäden fowie von einwandfreier Betriebsficherheit .

DieBrennftundenkoften derverfchiedenenLampenarten — a) = reinerMaterialaufwand —
find als Erfahrungswerte in der Tabelle auf S . 755 enthalten . Die unter b) genannten Betriebs-
koften enthalten die Koften des Erfatzes von Betriebsmaterialien (Dochte , Zylinder , Glühkörpermit Träger , Glühlampen , Nernflbrenner , Kohlenftifte u . dergl .) , unter normalen Verhältniffen als
praktifche Mittelwerte , dagegen keine Ausgaben für die Bedienung der Lampen . n . Weber.

Oekonomiegebäude , f. Gehöfteanlagen .
Oel , f. Fette und fette Oele , Harzöle , Mineralöle , Oele ,ätherifche , u . f. w. ; vgl. a . Schmierung .
Oelabfcheider , Oelabfcheidung . Oel vermindert fchon in dünnen Schichten die

Wärmeübertragung . Es ift deshalb bei Heizkörpern , Heizfchlangen , Vorwärmern , Oberflächen -
kondenfatoren , Dampfkammern von Verdampfapparaten , Dampfkeffeln durch Verwendung von
ölfreiem Dampf bezw . Waffer dafür zu forgen , daß fleh an den wärmeübertragenden Flächen
kein Oelbelag bildet . Bei Dampfkeffeln können durch Oel infolge Wärmeftauung Ausbeulungender Bleche u . f. w. eintreten . Die Entfernung des Oels aus Dampf oder Waffer , ift ferner not¬
wendig , wenn ölfreies Waffer zu Fabrikationszwecken erforderlich ift .

Die Abfcheidung von Oel aus ölhaltigem Waffer kann durch Abftehenlaffen in
großen Klärteichen oder Gefäßen [1] oder durch Zufatz chemifcher Mittel (Tonerdehydrat ,
Schwerfpat u . f. w. , die durch Flockenbildung das Oel aufnehmen ) oder durch Filtration durch
Sand , Kiefelfteine, Sägmehl [2] , [3] , Holzwolle [4] , Koks [2] , Filtertücher [5] oder auf elektro-
lytifchem Wege [6] erfolgen . Bisweilen werden auch zwei Verfahren kombiniert [1] ; f. a . Keffel -
fpeifewafferreiniger , Wafferreinigung .

Die Abfchei düng von Oel aus ölhaltigem Dampf gefchieht durch Aufftoßen-
laffen des Dampfes gegen Widerftände (Winkeleifen , Siebbleche u . f. w.) , die in einem topf¬
artigen , in die Abdampfleitung eingefchalteten Körper (Oelabfcheider , Oelfänger , Dampfentöler)
eingebaut find [2], [3], oder durch die Zentrifugalkraft , indem der Dampf in kreifende Bewegungverletzt wird [2] , Der Wirkungsgrad ift von der Art des Oels abhängig [7 ], Es find auch An¬
ordnungen getroffen , um die Oelabfcheidung zunächft aus dem Dampf und darauf aus feinem
Kondenfat zu bewirken [2], [3],

Literatur : [1] Zeitfchr . des Ver . deutfeh . Ing . 1893 , S . 1529 . (Oelabfcheider für Abdampfund Kondenfationswaffer ) . — [2] Ebend . 1904 , S . 551 . — [3] Ebend . 1902 , S . 1827 . — [4] Ebend .
1891 , S . 201 . — [5] Ebend . 1906 , S . 1964 . - [6] Ebend . 1907 , S . 761 . — [7] Ebend . 1903 , S . 206 .

A. Widmaier .
Oelberg , die plaftifche Darftellung der Leiden Chrifti im Garten von

Gethfemane, im 15 . und 16 . Jahrhundert vielfach als Gruppenbild dargeftellt in
Nebenkapellen von Kirchen oder an der Außenfeite derfelben ; auch freiftehend
unter baldachinartiger Abdeckung. Schöne Beifpiele befinden fich zu Speyer,
Ueberlingen und Baden-Baden . Weinbrenner.

Oelblau, f. Pariferblau .
Oelbleiche , eine bei der Papierfabrikation (f. d .) angewendete Bleich¬

methode , bei welcher außer dem eigentlichen Bleichmittel die Fafern reinigendeOele in Verwendung kommen. Kraft.
Oeldichte Nietung , f. Nietverbindung im Schiffbau .
Oeldruck, in der Befeftigungsweife der Farben prinzipiell der Oelmalerei

entfprechende Methode , einen Stoff mit Muttern zu verfehen , ist erft in den
vierziger Jahren zu allgemeinerer Anwendung gelangt , hat aber für neue Stoffe
nur eine befchränkte Verwendung gefunden . Dagegen ift er als willkommenes
einziges Dekorationsmittel für gebrauchte, dunkelgefärbte Kleiderftoffe am meitten
in den fünfziger und fechziger Jahren mit einer folchen Vorliebe aufgenommenworden , daß man damals , befonders in England , die wertvollften Seidenftoffe
lediglich zu dem Zwecke dunkel färben ließ , um fie mit einem Oeldruckmufter
verfehen laffen zu können.

Auf hellem Grunde erzielt der Oeldruck kein günftiges Refultat, teils weil die Oeldruck -
farben nicht brillant genug dafür find , teils auch , weil die rings um die Figuren des Mufters
durch Weiterdringen des Oels entftehenden Ränder auf hellem Grunde auffälliger in die Er-
fcheinung treten . Die Mufter, welche mittels des Oeldruckes hergeftellt werden können , gleichenoder ähneln den Foulardmufiern , jedoch mit der Befchränkung , daß hierbei das Druckmaterial ,die Oelfarbe größere Flächenfiguren ebenso wie exakte Striche nicht zulaffen , weshalb folche
Figurenformen beim Oeldruck durch Vereinigung feiner und feinfter Punkte zufammengeftelltwerden tnüffen . Die Uebertragung der Mufter auf die Stoffe gefchieht meitt durch Handdruck¬
formen , aber auch , bei baumwollenem Gewebe , durch die Perrotine und die Walzendruck -
mafchine . — Die Druckfarbe , welche gut verrührt und gemahlen werden muß , fetzt fich zufammen
aus dem Farbftoff (Zinkweiß für Weiß , Zinnober für Rot , Mennige und Zinnober für Orange ,
Chromgelb für Gelb , Zinkgrün für Grün , Ultramarin für Blau) und dem Befeftigungsmittel in
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Geftalt von gekochtem Leinöl und Bernfteinlack . Nach dem Drucken wird die Ware fo lange
verhängt , bis die Farbe auf dem Stoff hart geworden ift , damit beim Appretieren ein Verwifchen
des Mufters nicht ftattfinden kann . R . Moldau.

Oele , ätherifche , gewinnt man durch Deftillation oder Extraktion ge-
wiffer Blumen, Früchte, Samen oder Rinden. Sie find flüffig (eigentliche äthe¬
rifche Oele) oder feit (Kampferarten) oder Löfungen fefter Verbindungen in
flüffigen . In letzterem Falle fcheidet fich bei ftärkerem oder geringerem Abkühlen
der feite Teil als Stearopten aus dem flüffig bleibenden , dem Elaeopten ,
ab . In Alkohol, Aether, Chloroform, Schwefelkohlenftoff und Petroläther find
alle ätherifchen Oele löslich , mit Fetten und fetten Oelen in jedem Verhältnis
mifchbar, in Waffer dagegen nur fehr wenig löslich ; doch teilen fie letzterem
Geruch und Gefchmack mit. Sie find farblos , gelb oder braun (befonders im
Alter ) , feltener grün oder blau ; ihr fpezififches Gewicht fchwankt zwifchen 0,75
und 1,1 . Sie fieden bei einer Temperatur über 140 ° C . , find aber fchon bei
gewöhnlicher Temperatur flüchtig , befonders mit Wafferdampf . Sie find weit
leichter entzündbar als die fetten Oele und brennen mit ftark rußender Flamme .
Faft alle zeigen ein großes Beltreben, aus der Luft Sauerltoff aufzunehmen und
fich zu verharzen. Einige ätherifche Oele, die Aldehyde enthalten, gehen unter
Sauerftoffaufnahme in Säuren über , z . B . bildet fich im Zimtöl Zimtfäure, im
Bittermandelöl Benzoefäure; fie find deshalb bei ihrer Aufbewahrung forgfältig
vor Luft und Licht zu fchützen.

Die ätherifchen Oele beftehen entweder nur aus Kohlen - und Wafferftoff oder aus Kohlen - ,
Waffer- und Sauerltoff , feltener enthalten lie auch Stickftoff und Schwefel . Sie find keine ein¬
heitlichen chemifchen Verbindungen , fondern Gemifche von Körpern , die den verfchiedenften
Verbindungsklaffen angehören . Die Verbindungen gehören teils zu den aliphatifchen , teils
zu den aromatifchen und hydroaromatifchen und verteilen fich auf eine große Anzahl
Körperklaffen . Eine große Verbreitung befitzen die Kohlenwafferftoffe, befonders die von der
Formel CwH lt . Diefe , Terpene genannt , zeichnen fleh weder durch befonderen Gefchmack
oder Geruch aus , noch bedingen fie die Eigentümlichkeit eines ätherischen Oeles . Bei der
Deftillation gehen fie zuerlt über und können daher leicht von den die Eigentümlichkeit eines
ätherifchen Oeles bedingenden Beftandteilen getrennt werden . Den fpezififchen Charakter eines
Oeles bedingt meilt der Sauerltoff enthaltende Oelbeftandteil . Die Fabrikanten ätherifcher Oele
haben daher mehrere den Zwecken der Parfümerie und der Herftellung von Genußmitteln
dienende ätherifche Oele von dem wertlofen Terpenbeftandteile zu befreien und fie gleichfam
in konzentrierterer Form zu erhalten gefucht . Carvol ift z . B . das von Carven (Terpen ) befreite
Kümmelöl . Diefe konzentrierten ätherifchen Oele vertreten daher ein Mehrfaches des gewöhn¬
lichen ätherifchen Oeles . In den Preisliften findet man diefe Oele als extraflarke , nichttrübende ,
patentierte , konzentrierte oder höchft konzentrierte Oele oder Effenzen bezeichnet .

Zur Gewinnung der ätherifchen Oele benutzt man je nach ihrer Natur und je
nach der Menge , in der fie in den Pflanzen enthalten find, verfchiedene Methoden , und zwar
die Preffung , die Deftillation und die Extraktion .

Das Preffen ift nur bei frifchen Pflanzenteilen und bei diefen auch nur dann ausführbar ,
wenn fie reich an ätherifchen Oelen find, wie z . B . die Schalen der Orangen , Zitronen , Limonen u . f. w.
Man fchlägt diefelben in ein ftarkes Tuch ein und fetzt fie dem Druck einer Preffe aus , bis kein
Oel mehr abfließt . Die fo erhaltenen ätherifchen Oele find noch mit wäfferigen und fchleimigen
Teilen verunreinigt . Um fie hiervon zu befreien , läßt man fie eine Zeitlang ruhig flehen , bis
fich die Verunreinigungen abgefetzt haben , gießt dann die flüchtigen Oele von dem Bodenfatz
ab und filtriert fie fchließlich noch
durch ein Tuch oder Papier .

Deftillation . Obgleich die
ätherifchen Oele bei einer höheren
Temperatur als das Waffer fieden,
fo gehen fie doch , wie fchon
oben erwähnt , mit den Waffer-
dämpfen über . Man deftilliert
daher die Pflanzenteile entweder
fo , daß man fie mit Waffer in
die Blafe bringt und hierauf durch
direktes Feuer zum Sieden erhitzt ,
oder daß man fie allein in die
Blafe gibt und dann Wafferdampf
auf fie einwirken läßt . Im erften
Falle bringt man zweckmäßig
noch einen Siebboden in der ^ .
Blafe an , auf dem die Pflanzen liegen und unter dem fich das Waffer befindet . Auf diefe

Weife kann ein Anbrennen nicht ftattfinden und die erhaltenen Produkte find reiner . Im

größeren Fabrikbetrieb verwendet man heute allgemein kontinuierliche Deftillierapparate .

Zum Auffangen der ätherifchen Oele bei der Deftillation bedient man fich , wenn diefelben
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leichter find als Waffer, der fogenannten Florentiner Flafchen . Es gibt davon mehrere Formen,die alle denfelben Zweck verfolgen , nämlich zwei Flüffigkeiten von verfchiedenem fpezififchenGewicht voneinander zu trennen . Am häufigften ift die in Fig . 1 abgebildete Form . Nahe amBoden Iteigt eine gebogene Röhre bis ungefähr zu zwei Dritteln der Vorlage . Das leichtere Oelfammelt (ich über dem Waffer , während letzteres in dem Maße aus der Oeffnung der Röhreausfließt , wie bei der Deftillation Flüffigkeit geliefert wird . Oele , die fchwerer als Waffer find ,werden in Vorlagen aufgefangen , deren Abflußöffnung wenig unterhalb der Einlauföffnung flehbefindet wie in Fig . 2 . Die den Vorlagen entnommenen Oele enthalten noch etwas Waffer ,Schmutz u . f. w., weshalb man fie einige Zeit ruhig ftehen läßt , damit fleh diefe Stoffe ab -fcheiden . Die Trennung erfolgt fchliefilich entweder durch einfaches Abgießen , befonders wennman es mit größeren Mengen Oel zu tun hat , oder mit Hilfe eines Scheidetrichters , deffen
Einrichtung aus Fig . 3 zu erfehen ift . Die Deftillation wird zur Gewinnung der meiften ätheri-fchen Oele angewendet ; doch ift diefe Methode zur Abfcheidung der Wohlgerüche mancherBlüten , und zwar gerade der zarteften und lieblichften , nicht ausführbar , da folche Blüten teilszu wenig Oel enthalten , teils das daraus deftillierte Oel an Schönheit verliert .Zur Extraktion der ätherifchen Oele laffen fleh verfchiedene Löfungsmittel verwenden ,wie Aether , Schwefelkohlenftoff u . f. w. Am beften eignet fleh dazu forgfältig rektifizierter Petrol¬äther , der fchon bei ca. 50 ° C . vollkommen flüffig ift und bei genügender Reinigung einennicht unangenehmen Geruch befitzt . Man behandelt das zu extrahierende Material in einemBehälter mit dem Löfungsmittel , zieht die Löfung ab und verdampft das Löfungsmittel in einem
Deftillierapparate . Letzteres fließt , wieder kondenfiert , unmittelbar in den Extraktionsapparatzurück und zieht die darin befindlichen Pflanzenteile weiter aus . Dies wird fo oft wiederholt ,bis nichts Lösliches mehr aufgenommen wird . Da der Petroläther nicht nur -die ätherifchenOele , fondern auch Fett , Harz u . f. w. aufnimmt , fo muß der nach dem Verdunften des Löfungs-
mittels verbleibende Rückftand einer Deftillation mit Waffer unterworfen werden . Bei der
Rektifikation fängt man den erden Teil der Deftillate in einer befonderen Vorlage auf, um Rettevon Petroläther , die beim Abdampfen im Oel zurückgeblieben find, abzufcheiden . Diefer Anteil,welcher nur wenig ätherifche Oele enthält , wird bei der nächften Extraktion dem Material zu¬
gefügt . Die in den ätherifchen Oelen enthaltenen Fette und Harze haben die Eigenfchaft ,erftere mit großer Energie zurückzuhalten und mit dem Wafferdampf nur fchwierig übergehenzu laffen. Man muß daher in Gegenwart von viel Fett und Harz fehr lange deftillieren , umalles ätherifche Oel zu gewinnen . Diefer Umftand macht die Extraktion für viele Anwendungenungeeignet ; fo große Hoffnungen man zu Anfang auf diefes Verfahren gefetzt hatte , fo be-
fchränkt es fleh doch jetzt meift auf Verarbeitung von Subftanzen mit einem fehr hohen Gehaltan ätherifchem Oele .

Bei Blüten , deren Gehalt an ätherifchem Oel fehr unbedeutend ift oder deren Riechftoffedurch Deftillation eine Zerfetzung oder Veränderung erleiden , wird der Duft durch Mazerationoder Infufion oder durch Abforption für Zwecke der Parfümeriefabrikation gewonnen .Die Mazeration oder Infufion wird ausgeführt , indem man die Blüten mit gefchmolzenemSchweine - oder Rindsfett oder mit warmem Olivenöl mifcht . Die Mifchung von Fett und Blüten
bringt man in einem Topfe in ein Dampfbad , worin man das Fett eine Temperatur von ca . 65 ° C .annehmen läßt . Man läßt die Blüten 12—48 Stunden in diefem warmen Fett , erfetzt fie danndurch neue und fährt damit fort , bis das Fett die gewünfehte Parfümftärke hat . Die auf diefeWeife gewonnenen parfümierten feiten Fette heißen in Frankreich „pommades “

, die parfümiertenOele „huiles antiques “ .
Die Abforption (Enfleurage ) kommt in Anwendung bei fehr zarten Blumendüften , aufwelche die Erwärmung nachteilig wirkt . Man benutzt dazu eine große Anzahl hölzernerRahmen , welche in der Hälfte ihrer Höhe eine Glasplatte enthalten , fo daß auf jeder Seite der-

felben ein hoher Rand bleibt . Die Ränder find fo , daß die Rahmen genau fchließen und feftaufeinander ftehen . Diefe Vorrichtung heißt „Chassis aux vitres “ oder . Chassis aux pommades “ .Die hierzu verwendeten Fette , die Pomadenkonfiftenz haben , werden auf die Fläche der Glas¬
platte , in der Stärke von ungefähr 2 mm , mit der Vorficht aufgetragen , daß kein Fett an dasHolz kommt ; dann werden die Blüten aufgeftreut und die Rahmen aufeinandergefetzt . Die fo
gefchichteten Horden werden dann oben und unten durch eine Glasplatte gefchloffen . NachVerlauf von 1 — 2 Tagen entfernt man die Blüten und erfetzt fie durch frifche ; dies wird fort¬
gefetzt , bis die Fette mit Duft gefättigt find. Zum Parfümieren von Oelen bedient man fichftatt der Glasplatten eines Metallfiebes . Darauf legt man ein Stück dicken Baumwollzeuges ,das mit Oel getränkt ift , beftreut dasfelbe mit Blüten und erneuert diefelben , bis das Oel mit
Wohlgeruch gefättigt ift . Das Zeug wird dann ausgepreßt und das Oel filtriert . Ausführlichesüber die Gewinnung der ätherifchen Oele in [1],Bei Aufbewahrung von ätherifchen Oelen hat man fie vor allem vor Licht und Luft zubewahren , da dies ihre größten Feinde find. Man bewahrt fie am beften an einem fchattigenOrte , in nicht zu großen , möglichft gefüllten , gläfernen , mit guten Korkpfropfen gefchloffenenFlafchen , womöglich noch mit Blafe verbunden . Die Konfervierung wird fehr unterftützt , wennman den Oelen 0,5— 1 °/0 wafferfreien Weingeift beimifcht .

Verfälfchungen . Die ätherifchen Oele werden vielfach verfälfeht. Die Verfälfchungenbeftehen hauptfächlich in Vermifchung eines teuern Oeles mit einem billigeren und mit Wein¬
geift, feltener Chloroform und mit fetten Oelen . Zu diefen fchon lange üblichen Verfälfchungs -mitteln ift neuerdings noch der oben als Terpen bezeichnete Kohlenwafferftoff gekommen ,welcher bei Herftellung der terpenfreien Oele abgefchieden wird . In der Erkennung von Ver-
älfchungen find, dank der Entwicklung der Terpenchemie in den letzten 10 —15 Jahren , großeFortfehritte zu verzeichnen . Man ift heute imftande , bei einer nicht geringen Anzahl ätherifcherOele , auf Grund der Kenntnis ihrer Zufammenfetzung , nicht nur die verfälfehten von reinen
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zu unterfcheiden , fondern auch ihre Qualität zu beurteilen . Dies gefchieht durch Ermittlung
des wefentlichften oder wichtigften Beftandteils . Man beltimmt bei Lavendelöl , Bergamottöl
und Petitgrainöl u . a . den Gehalt an Eltern , bei Thymianöl , Nelkenöl , Bayöl und Spanifch -

Hopfenöl den Gehalt an Phenol , bei Caffiaöl und Lemongrasöl die Menge des Aldehyds . Beim
Sandelholzöl zeigt die Analyfe , wieviel Santalol , beim Palmarolaol wieviel Geraniol das Oel
enthält . — Bei einer zweiten Klaffe von Oelen , deren Zufammenfetzung ebenfalls bekannt ift,
ift eine Qualitäts - oder Gehaltsbeltimmung noch nicht möglich . Es liegt dies teils daran , daß
der Wert nicht durch einen Beftandteil , fondern durch das Zufammenwirken mehrerer bedingt
wird , teils an der Unvollkommenheit der chemifchen Unterfuchungsmethoden . Man ift bei
diefen Oelen in der Regel auf die Feftttellung der normalen Befchaffenheit und das Fehlen
eines häufig gebrauchten Verfälfchungsmittels befchränkt . Solche Oele find Zitronenöl ,
Pomeranzenöl , Rosmarinöl und Spiköl , die man befonders aut Terpentinöl zu unterfuchen pflegt .
— Bei fehr vielen Oelen laffen die unvollltändige Kenntnis der Zufammenfetzung und die

Mangelhaftigkeit der Prüfungsmethoden noch keine auf rationeller chemifcher Grundlage be¬
ruhenden Unterfuchungsmethoden zu . Die ganze Unterfuchung befteht bei folchen Oelen in
der Ermittlung der phyfikalifchen Konftanten und in einer Prüfung des Ge¬
ruchs und desGefchmacks . Sehr wünfchenswert ift es, eine Probe echten , tadellofen Oeles

zum Vergleich zu haben . Man bringt je einige Tropfen des echten und des zu prüfenden
Oeles auf Streifen von Filtrierpapier und vergleicht fle , indem man abwechfelnd an beiden
riecht . Diefe Riechprobe wiederholt man , nachdem der größte Teil des Oeles fich verflüchtigt
hat , und man kann auf diefe Weife fowohl leichtflüchtige wie fchwerflüchtige Zufätze erkennen . —

Das fpezififche Gewicht ift wegen feiner leichten Beftimmbarkeit die bei 'den ätherifchen
Oelen am häufigften ermittelte und deshalb am bellen gekannte Eigenfchaft ; es ift aber inner¬

halb gewiffer Grenzen veränderlich und von dem Alter und der Gewinnungsart fowie von der

Herkunft und dem Reifezuftande des verarbeiteten Pflanzenmaterials abhängig . — Dasoptifche
Drehungsvermögen ift für die meiden ätherifchen Oele eine fehr charakteriftifche Eigen¬
fchaft und feine Beftimmung daher von Bedeutung . — Gleiches läßt fleh nicht von der Be-

ftimmung des Brechungsindex fagen , die ebenfalls vielfach zur Prüfung der ätherifchen
Oele empfohlen wird . Bei einigen ätherifchen Oelen gibt der Erftarrungspunkt einen

guten Anhalt für die Beurteilung der Qualität . Da die ätherifchen Oele Gemenge verfchieden
fledender Subftanzen find, fo kann von dem Siedepunkt eines ätherifchen Oeles , wie das häufig

gefchieht , ftreng genommen nicht gefprochen werden . Man redet daher richtiger von einer

Siedetemperatur und bezeichnet damit das Temperaturintervall , innerhalb deffen das Oel

bei der einmaligen Deftillation aus einem gewöhnlichen Siedekölbchen ohne Anwendung einer

Fraktionierung übergeht . Die von verfchiedenen Beobachtern gemachten Angaben über die

innerhalb beftimmter Grade überdeftillierenden Mengen desfelben Oeles ftimmen feiten überein ,
weil die Refultate nicht nur durch die Form des Siedekolbens , fondern auch durch die

Deftillationsgefchwindigkeit und den Barometerftand ftark beeinflußt werden . Deshalb ift es

notwendig , bei der Unterfuchung von gewiffen Fraktionen einzelner Oele Kölbchen von be-

ftimmten Dimenflonen zu benutzen und eine beftimmte Deftillationsgefchwindigkeit einzuhalten .
— Während fleh alle ätherifchen Oele in Harkern Alkohol leicht löfen , ift nur ein Teil in

verdünntem Alkohol vollftändig löslich . Für folche Oele wird diefe Eigenfchaft zu einem

praktifchen und fchnellen Prüfungsmittel . Gewöhnlich benutzt man das Verhalten zu

70prozentigem Alkohol . Löft fleh ein unter normalen Verhältniffen lösliches Oel nicht , fo

kann man bisweilen aus der Art der Trübung und der Ausfcheidung des nichtlöslichen Teils

Schlüffe auf die Verfälfchung ziehen . Petroleum fchwimmt auf dem 70prozentigem Alkohol ,
während fettes Oel fleh in Tropfen am Boden abfetzt . — Auf chemifchem Wege ift die

rationelle Prüfung eines ätherifchen Oeles nur dann möglich , wenn feine Zufammenfetzung
oder doch wenigftens feine Hauptbeftandteile bekannt find. Die chemifche Unterfuchung muß

möglichft darauf gerichtet fein , die als wertvoll erkannten Komponenten zu ifolieren und

quantitativ zu beftimmen . Dies hat man früher nicht berückfichtigt und vor allem nicht be¬

dacht , daß fleh auf die ätherifchen Oele , deren Beftandteile den verfchiedenften Körperklaffen

angehören , Unterfuchungsmethoden , welche , wie die Hüblfche Jodadditionsmethode
und die Maumenefche Schwefelfäureprobe , bei den fetten Oelen gute Refultate liefern ,
nicht ohne weiteres übertragen laffen. Auch die vielfach empfohlenen Farbreaktionen , die

darin beftehen , daß beim Zufammenbringen von irgend einem chemifchen Agens , meift Schwefel-

fäure oder Salpeterfäure , mit einem ätherifchen Oele eine Färbung hervorgerufen wird , find im

allgemeinen als unbrauchbar zu bezeichnen , obgleich nicht zu leugnen ift , daß in einzelnen

Fällen eine Farbreaktion bei der Erkennnung von Verfälfchungen gute Dienße leiften kann

Praktifche Bedeutung haben von chemifchen Methoden die Verfeif ung , die Acety lierung .

die Aldehydb eftimmung , die Phenolbeftimmung und die Ermittlung der Methyl¬

zahl erlangt . — Die ätherifchen Oele enthalten vielfach efterartige Verbindungen , deren

Komponenten Alkohole , gewöhnlich von der Zufammenfetzung C%0HnO oder CwH^ O einer -

feits und Säureradikale der Fettfäurereihe anderfeits find. Die faft ausnahmslos wohlriechenden

Etter find als die wichtigften Beftandteile der ätherifchen Oele zu betrachten . Ihre Beftimmung

erfolgt nach der Methode der quantitativen Verfeifung , wie fle in der Analyfe der Fette

fchon lange angewendet wird . Ihre Anwendung auf die ätherifchen Oele ift zuerft von

A . Krem ei empfohlen worden . Er unterfcheidet Säurezahl (S .Z .) , Efterzahl (E.Z.) und Ver-

feifungszahl (V.Z .) . Die Säurezahl drückt aus , wieviel Milligramm KOH notwendig find, um die in

1 g Oel enthaltene Menge freier Säure zu neutralifieren . Die Efterzahl gibt das zur Verfeifung des

in 1 g Oel enthaltenen Elters verbrauchte Kali in Milligramm an , die Verfeifungszahl ift die

Summe von Säurezahl und Efterzahl . Da die ätherifchen Oele meift nur fehr wenig freie

Säure enthalten , fo kann man die Säurezahl im allgemeinen vernachläffigen ; nur alte , zum
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Teil verdorbene Oele pflegen etwas höhere Säurezahlen aufzuweifen . — Zur quantitativen Be-
ftimmung der in vielen ätherifchen Oelen als wichtige Beftandteile enthaltenen Alkohole der
Formel Cl0H18O und , z . B . Borneol , Geraniol , Terpinol , Linalool , Menthol und
Zitronellol , kann man ihr Verhalten gegen Effigfäureanhydrid , womit fie lieh beim Er¬
hitzen zu Effigfäureeftern umfetzen , benutzen . Die Reaktion verläuft nach der Gleichung :

CWH1S0 + (CH3CO)zO = C10H 17OCH s CO + CHzCOOH .
Die Umfetzung erfolgt quantitativ bei Borneol , Geraniol nnd Menthol und ermöglicht eine ge¬
naue Beltimmung diefer Körper . Weniger günftig liegen die Verhältniffe bei Linalool und
Terpinol , da diefe beim Kochen mit Effigfäureanhydrid fleh teilweife unter Wafferabfchaltung
und Bildung von Terpenin zerfetzen . Man kann jedoch auch bei diefen Alkoholen vergleich¬
bare Zahlen erhalten , wenn ftets die gleiche Menge Effigfäureanhydrid angewendet und diefelbe
Zeitdauer des Erhitzens eingehalten wird . Auf Aldehyde wirkt Effigfäureanhydrid verfchieden.
Während Zitronellol quantitativ in Ifopulegoacetat übergeführt wird , entftehen beim Zitral un -
beftimmte Mengen verfeifbarer , bis jetzt noch unbekannter Produkte . — Zur Beftimmung des
Aldehydgehalts [3] ift eine für alle ätherifchen Oele anwendbare Methode noch nicht ge¬
funden . Für einzelne Oele find befondere Verfahren ausgearbeitet . Namentlich zur Wert -
beftimmung des Zimtkaffiaöles dient die Beftimmung des Zimtaldehyds . — Die quantitative
Methoxylbeftimmung haben Benedikt und Grüßner [4] zur Unterfuchung der ätherifchen
Oele empfohlen . Sie bezeichnen als Methylzahl die Zahl , die angibt , wie viel Milligramm
Methyl 1 g Subftanz beim Kochen mit Jodwafferftofffäure abfpaltet . Dabei wird Aethyl oder
Propyl oder Ifopropyl durch die äquivalente Menge Methyl erfetzt gedacht . Die gewonnene
Menge Jodfilber wird alfo in allen Fällen auf Methyl umgerechnet . Die durch Kochen von
0,2—0,3 g des zu unterziehenden Oeles mit Jodwafferftofffäure (vom fpez . Gew . 1,70 , der man
nach Herzig 8 °j0 Effigfäure zufetzt) entftehenden Dämpfe von Jodmethyl werden in einem
geeigneten Apparat zunächft durch erwärmtes Waffer geleitet , in dem etwas Phosphor fuspendiert
ift , damit etwa mitgeriffene Joddämpfe zurückgehalten werden . Nachdem das Jodmethyl diefe
Vorlage paffiert hat , wird es von einer alkoholifchen Silbernitratlöfung aufgefangen und das
ausgefchiedene Jodfilber gewogen . — Zur annähernd genauen Phenolbeftimmung [5] in
ätherifchen Oelen benutzt man die Eigenfchaft der Phenole , mit Alkalien wafferlösliche Ver¬
bindungen einzugehen . Schüttelt man ein abgemeffenes Quantum eines Oeles mit Lauge , fo
kann man aus der Volumverminderung den ungefähren Gehalt an Phenolen berechnen . Die
zur Anwendung kommende Natronlauge foll öprozentig fein . Eine größere Konzentration ift
unftatthaft , weil ftärkere Phenolalkalilöfungen verhältnismäßig große Mengen der übrigen Oel -
beftandteile aufnehmen und die Refultate zu niedrig ausfallen laffen. — Das am meiften be¬
nutzte Verfälfchungsmittel für ätherifche Oele ift das Terpentinöl . Häufig kann es durch
feinen charakteriftifchen Geruch erkannt werden , befonders bei Oelen , die kein Pinen ent¬
halten , das den Hauptbeftandteil des Terpentinöls bildet . Im allgemeinen bewirkt feine Gegen¬
wart Veränderungen des fpezififchen Gewichts , der Löslichkeit , der Siedetemperatur und des
optifchen Drehungsvermögens . Hierbei ift zu beachten , daß es fowohl rechts - wie linksdrehende
Terpentinöle gibt . Zedernholz - , Kopaiva - und Gurjunbalfamöl gehören wegen ihrer
Billigkeit und ihres fchwachen Geruchs zu den beliebteften und gefährlichften Verfälfchungs-
mitteln ; fie laffen fleh aber durch ihre von vielen ätherifchen Oelen flark abweichenden
phyfikalifchen Eigenfchaften , die Schwerlöslichkeit in 70 — 90 °/()igem oder noch ftärkerem Alkohol,
das hohe fpez . Gew . (über 0,900) , die oberhalb 250 ° C . liegende Siedetemperatur und ihr
Drehungsvermögen in den meiften Fällen ohne Schwierigkeit erkennen . — Der Zufatz von
Alkohol zu einem ätherifchen Oele hat immer die Erniedrigung des fpezififchen Gewichts
zur Folge . In Waffer fallende Tropfen eines fpiritushaltigen Oeles bleiben nicht klar und durch-
flehtig, wie dies bei reinen Oelen der Fall ift , fondern werden undurchfichtig und milchig ge¬
trübt . Zum direkten Nachweis des Alkohols erhitzt man das verdächtige Oel bis zum be¬
ginnenden . Sieden , fängt die zuletzt übergegangenen Tropfen in einem Reagerzglafe auf und
filtriert , um mitgeriffene Oeltröpfchen zu entfernen , durch ein mit Waffer benetztes Filter . Das
Filtrat macht man mit verdünnter Kalilauge flark alkalifch und verfetzt es nach dem Erwärmen
auf 50— 60 ° C . mit einer Löfung von Jod in Jodkalium bis zur bleibenden Gelbfärbung . Bei
Gegenwart von Alkohol fcheiden fleh nach einiger Zeit auf dem Boden der Flüffigkeit
Kriftällchen von Jodoform ab . Zu beachten ift hierbei , daß auch andre Körper , wie Aldehyde ,
Aceton und Efflgäther , unter den angegebenen Bedingungen Jodoform geben . — Mit fettem
Oel verfetzte ätherifche Oele hinterlaffen beim Verdunften auf Papier einen dauernden Fettfleck.
Bei hochfiedenden und fchwerflüchtigen ätherifchen Oelen bleiben jedoch manchmal ähnliche
Rückftände , die zu Täufchungen Veranlaffung geben können . Fettes Oel ift unlöslich in
90 prozentigem Alkohol , mit Ausnahme von Rizinusöl , das aber in 70prozentigem unlöslich ift .
Zur Trennung «des fetten Oeles von ätherifchem deftilliert man letzteres mit Wafferdampf ab
oder entfernt es durch Verdunften in einem offenen Schälchen auf dem Wafferbade , wobei zu
berückfichtigen ift, daß manche ätherifche Oele , wie Bergamott - , Zitronen - , Pomeranzen - , Anis-
und Sternanisöl , auch wenn fie nicht verfälfeht find , einen Rückftand von mehreren Prozenten
hinterlaffen . Im Rückftände kann das Fett durch Erhitzen mit Kaliumbifulfat im Reagenzglafe
nachgewiefen werden . Stechende Dämpfe von Akrolein zeigen feine Gegenwart an . Beim
Entzünden des Rückftandes auf einem Platinblech wird der charakteriftifche Geruch von an¬
gebranntem Fett wahrnehmbar . Da die fetten Oele zwifchen 180 und 200 liegende Verfeifungs -
zahlen geben , fo kann die Menge des Fettzufatzes entweder im Oele felbft oder im Deftillations -
rückftande ermittelt werden . — Mineralöl , Paraffinöl , Petroleum und Petroleum¬
fraktionen find in Alkohol unlöslich und deshalb in ätherifchen Oelen ohne Schwierigkeit
nachzuweifen ; außerdem find fie meift durch ihr niedriges fpezififches . Gewicht zu erkennen .
Ein Verfahren zur quantitativen Beftimmung von Mineralöl befteht darin , daß man das nach
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dem Wegoxydieren des ätherifchen Oeles mit rauchender Salpeterfäure Uebrigbleibende wiegt .

Zu bemerken ift , daß einige ätherifche Oele , wie Rofenöl , Neroliöl und andre , größere oder

kleinere Mengen von Paraffinen als natürliche Beftandteile enthalten . — Chloroform läßt üch

durch Deftillation auf dem Wafferbade ifolieren und durch die Ifonitritreaktion nachweifen .

Diefe befteht darin , daß man eine kleine Menge des verdächtigen Deftillats mit einigen Tropfen
Anilin und alkoholifcher Aetznatronlöfung zufammenbringt und gelinde erwärmt . Bei Gegen¬
wart von Chloroform entliehen die äußerft widerwärtig und betäubend riechenden Dämpfe des

Ifobenzonitrit .
Lieber die einzelnen ätherifchen Oele f. die betreffenden Artikel . — Regelmäßige halb¬

jährige Berichte über ätherifche Oele geben S ch imm el & C o . in Leipzig , die neben Mitteilungen
über die Preisbewegungen viele wiffenfchaftliche Notizen , namentlich Methoden zur Prüfung
der ätherifchen Oele enthalten .

Literatur : Bornemann , G . , Die flüchtigen Oele des Pflanzenreichs , Weimar 1891 ; Gilde -

meifter u . Hoffmann , Die ätherifchen Oele , Berlin 1899 . — [1] Pharm . Zentralbl . 1888 , S . 482

u . 555 ; 1889 , S. 133 . — (2) Gildemeifter u . Hoffmann , a . a. O- , S . 262 . — [3] Dief. , a. a O.,
S . 263, — [4] Chem . Ztg . 1889 , S . 872u . 1087 — [5] Gildemeifteru . Hoffmann,a -a . O . , S . 264. Veite.

Oelen der Landflraßen, f. Straßenölung .
Oelfabrikation. Man unterfcheidet (vgl . Bd . 3 , S . 753 ) zwei Methoden der

Oelgewinnung : das Preßverfahren oder das Oelfchlagen und die Extrak¬
tion . Das gewonnene Produkt erfährt fodann noch eine Raffination .

1 . Das Preßverfahren (Oelfchlagen ).
Vorbereitende Arbeiten . Zum Reinigen der (namentlich überfeeifchen ) Oel-

früchte von Staub und Sand dienen im wefentlichen Planfichter und rotierende Siebmafchinen .

Fig . 1 zeigt einen Planfichter für Leinfaat , Hanf , Rübfen u . f. w. Er befteht aus einem auf

Efchenholzfedern gelagerten , von einer Kurbel mit federnder Efchenholzfchubftange angetriebenen
Siebe von geeigneter fchlitzartiger Lochung , das die gröberen Beimengungen ausfcheidet , die

Saat jedoch durchfallen läßt . Die gereinigte Saat fällt auf einen zweiten Boden aus vollem

Blech und wandert in gleicher Richtung wie die rohe Saat vorwärts . Die Siebe find in Holz¬

rahmen befetligt , die durch fcharnierartig drehbare Rotgußbügel mittels Druckfchraube feft -

gehalten werden , und können nach Loslöfung letzterer ohne weiteres demontiert und aus-

gewechfelt werden . Fig . 2 zeigt eine rotierende Reinigungsmafchine zu gleichem Zweck . Sie

befteht aus einer fechseckigen konifchen Trommel , befpannt mit perforiertem Eifenblech von

geeigneter Lochung ; fie dreht ftch in einem Holzgehäufe mit mäßiger Gefchwindigkeit . Die

Saat paffiert zunächft einen Magnetapparat zur Beteiligung anhaftender Eifenteile und gelangt

in den engeren Teil der Trommel, die beim fpiralförmigen Durchgang der Saat die Staubteilchen

abfiebt , während die Saat auf dem weiten Ende gereinigt austritt . Sollen nur die groben Bei¬

mengungen , wie Holz , Steine u . f . w . , ausgefiebt werden , fo erhält die Trommel einen Bezug,

der die Saat durchfallen läßt , während erftere Zurückbleiben . Auch wird der Apparat mit

doppelter Trommel hergeftellt , einer inneren mit einer Lochung , die die Saat durchfallen läßt ,
aber die gröberen Beimengungen zurückhält , und einer äußeren mit feinerer Lochung , die die

Saat nicht durchläßt , fondern nur Staub und Sandteilchen den Durchgang geftattet . Die Oel-

faat wird dem inneren Zylinder an der engften Stelle zugeführt , fällt bei der Rotation allmählich

durch das perforierte Blech, während die groben Verunreinigungen Zurückbleiben , und gelangt

auf die Wände des äußeren Siebes , wo noch die
feinen Sand - und Staubteilchen abgefiebt werden . —
Manche Samen , wie Erdnüffe , Sonnenblumen - und
Rizinuskerne , müffen, bevor fie zur Oelgewinnung ver¬
wendet werden , entfchält werden . Die Baumwollfaat
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Fig . 1. Fig . 2.

muß auch noch von der anhaftenden Baumwolle befreit werden . Für alle diefe Zwecke find

befondere Mafchinen konftruiert . Die gereinigte und , wenn nötig , gefchälte Oelfrucht wird

den Zerkleinerungsmafchinen zugeführt .
Zum Zerkleinern der Oelfaat bedient man fich feiten mehr der Stampfwerke ; es

kommen meift nur Walzwerke und Kollergänge in Betracht. Das Walzwerk dient nicht dazu,

die Samen zum Auspreffen vollftändig vorzubereiten ; es wird vielmehr dadurch nur die Arbeit

des Kollergangs erleichtert . Letzterer dient zum vollftändigen Zerreiben der Oelfamen . Bevor

der durch das Walzwerk vorbereitete Samen dem Kollergange zum gänzlichen Zermahlen über¬

geben wird , muß er mit Waffer angefeuchtet werden . Die erforderliche Menge des Waffers ift

je nach der Befchaffenheit der Saat verfchieden . Durch das in das Zellengewebe der Samen

eingedrungene Waffer wird das Oel beim Preffen leichter herausgetrieben . Die auf dem Walz¬

werk vorbereitete Saat läßt man auf dem Kollergang fo lange bearbeiten , bis fie hinlänglich
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fein gemahlen ift , was nach 20 —25 Minuten der Fall fein wird . Man erkennt dies durch An¬fühlen mit den Fingern und dadurch , daß die Maffe eine etwas dunklere Farbe annimmt.Das im Kollergang erhaltene Samenmehl wird , wenn Speifeöle hergedellt werden follen,gewöhnlich den Preffen direkt zugeführt , wenn es fich aber um Oele für technifche Zweckehandelt , meid zuvor entweder in flachen Pfannen über freiem Feuer oder durch indirektenDampf erwärmt . Erftere Methode ift die unzweckmäßigere , da hier weder mit Sicherheit aufeine gleichmäßige Temperatur gerechnet noch unter allen Umftänden ein zu ftarkes Erhitzendes Samens vermieden werden kann , wie einfach , wohlfeil , ja felbtt größere Ausbeute liefernddies Verfahren auch immer genannt werden mag . In Fig . 3 ift eine Wärmpfanne , die mit in¬direktem Dampf geheizt wird , abgebildet . Sie wird aus Guß- oder Schmiedeeifen hergeftellt.Um ein möglichft gleichmäßiges Erwärmen des Samenmehls zu erzielen , läuft in der Pfanneein Rührwerk , das durch konifche Räder angetrieben wird . Die Temperatur , auf die man dasSamenmehl zu erwärmen pflegt , beträgt 60 —80 ° C . und follte jedenfalls die Temperatur desfiedenden Waffers nicht überfteigen ; bei den Einrichtungen über freiem Feuer kommt es nurzu häufig vor, daß die Temperatur höher geht . Es ift dies für die Befchaffenheit des Oels vongroßem Nachteil , indem ein ftark erhitztes Oel leicht ranzig wird .
Auspreffen . An eine gute Oel-

Preffe find die folgenden Anforderungen
zu (teilen : 1. langfamer Druck und all¬
mähliche Abnahme des Preßraumes , fo
daß gehörige Zeit für den Abfluß des Oels
gewährt wird ; 2 . Wachfen des Druckes
oder der Preffung , fowie der Widerftand
des Preßmaterials zunimmt ; 3 . anhaltender
Druck , während das Volumen des Preß¬
materials fleh durch den Abfluß des Oels
vermindert ; 4 . möglichft geringer Kraft¬
aufwand zum Betrieb der Preffe ; 5 . Be¬
quemlichkeit der Handhabung .

Diefen Anforderungen entfpricht
am beften die hydraulifche
Preffe , und fie allein findet man
in jeder modern eingerichteten Oelfabrik ; die früher vielfach ge¬brauchten Kniehebelpreffen und holländifchen Keil- oder Ramm-
preffen find nur noch in alten kleinen Oelmüllereien vorhanden .Den hydraulifchen Preffen gibt man zur Oelgewinnung teils die
flehende , teils die liegende Form ; doch überwiegt heute bei
weitem die erftere. Die flehenden Preffen hat man mannigfachin der Einrichtung abgeändert . Im wefentlichen kann man zwei
Syfleme unterfcheiden : offene Preffen und gefchloffene Preffen ;bei letzteren ift das Preßgut an allen Seiten von feiten Wänden
eingefchloffen , bei erfteren nicht .sri . Von offenen Preffen gibt es hauptfächlich zwei Arten :

Fig , 4. die gewöhnliche Packpreffe und die Etagen preffe . Bei
der Packpreffe liegen die zu preffenden Samenfchichten mit

Zwifchenlagen aus Eifenblech zwifchen dem Preßtifch und der Widerlage . Der Preßtifch ift voneinem Rand umgeben , längs deffen fich eine Rinne hinzieht , aus der das ausgepreßte Oel durcheinen Rohranfatz in ein untergeftelltes Gefäß fließt.Bei den Etagenpreffen ift der Raum zwifchen der Preßplatte und der Widerlagedurch Zwifchenplatten geteilt . Diefe Zwifchenplatten legen fich mit entfprechend großen Aus-fchnitten auf feitlich zwifchen den Preßfäulen angebrachten Leitern oder hängen aneinandermittels Kettengliedern . Eine Preffe der letzteren Art zeigt Fig . 4.In den offenen Preffen bedarf das Samenmehl einer Umhüllung , die als Filtriervorrich¬
tung dient , die fetten Teile zurückhält und das Oel durchläßt . Man benutzt dazu Tücher ausRoß- und Kuhfehweifhaaren , aus Kamelhaaren , Schafwolle und Baumwolle , und zwar werdendie erften beiden Stoffe gewöhnlich geflochten , die letzten drei gewebt .Die gefchloffenen Preffen unterfcheidet man als Kalten - , Seiher - und Ringpreffen.Bei den Kalten - und Seiherpreffen befindet fich das Preßgut in einem hohen Behältermit Siebwänden , in dem es durch einen oben eindringenden Stempel zufammengepreßt wird.Um den Oelabfluß zu erleichtern und gleichmäßig geformte Preßrückftände (Preßkuchen ) zuerhalten , wird das Preßgut nicht in zufammenhängender Maffe in dem Preßbehälter unter¬gebracht , fondern durch Zwifchenlagen getrennt . Die Zwifchenlagen beftehen aus zwei öl -
durchläffigen Preßdeckeln (aus denfelben Stoffen wie die obenangegebenen Preßtücher ) , diedurch eine Eifenplatte getrennt find.

Bei den Kadenpreffen wird der Oberteil des Preßkolbens zu einem oben offenenKalten geftaltet , in dem ein zweiter Siebkaften das Preßgut aufnimmt . Wenn der Preßkolbenmit dem Katten auffteigt , dringt ein Hängeftück (Stempel ) von oben ein und preßt den Inhaltdes Kadens zufammen . Anfangs wurde das Material bei den Kaden - und Seiherpreffen inmehreren gefchloffenen Preßfäcken verpackt eingefüllt ; fpäter aber erkannte man , daß dies bei
genügend feiner Lochung der Seitenwände überflüffig id . Man teilt deshalb die Seiherfüllungdurch durchläffige Preßdeckel aus demfelben Material wie die obenerwähnten Tücher undEifenplatten in mehrere Schichten von folcher Dicke , daß die Kuchen nach dem Preffen die
gewünfehte Stärke haben . In Fig . 5 id eine Kadenpreffe dargefiellt .
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Bei den Seiherpreffen ift der Seiher ein an den Stirnfeiten offener Zylinder mit

durchlochten Wänden , in dem das Preßgut durch Eindringen eines Stempels zufammengedrückt
wird . Dies kann in dreifacher Weife gefchehen , von oben , von unten , von unten und von oben

zugleich . Im erften Falle fleht der Seiher auf dem Preßtifch und wird mit ihm aufwärts bewegt ,

fo daß der Stempel von oben eindringt . Der zweite Fall ift dadurch gekennzeichnet , daß der

Seiher feft gegen den Preßkolben liegt und der Preßkolben von unten in
den Seiher eindringt . Bei der dritten Anordnung dringt ein Hängeftück

von oben und gleichzeitig der Preßftempel
von unten ein und fchieben das Preßgut nach
der Mitte des Seihers zufammen . Für Speife-
öle find die Seiherpreffen mit von unten ein¬
dringendem Kolben nicht gut verwendbar
wegen der Vermifchung des Oels mit Waffer.

Fiss 6 . Fig . 7. Fig . 5,

Während man aus den Kaftenpreffen viereckige Kuchen erhält , geben die Seiherpreffen
runde . Letztere werden in fehr verfchiedener Art gebaut : mit Seihern zum Herausziehen aus

der Preffe , transportabel auf befonderen Wagen ; mit Seihern , die auf einem vor der Preffe

flehenden feiten Tifch herausziehbar find ; mit feftftehenden Seihern , bei denen die Kuchen

durch den Preßkolben automatifch herausgedrückt werden . Fig . 6 zeigt eine Seiherpreffe mit

Iransportablem Seiher .
Denkt man fleh eine einfache Seiherpreffe mehrmals horizontal durchfchnitten und über

jeden Schnitt ein befonderes Hängeftück eingefetzt , fo erhält man eine Ringpreffe . Sie

befteht alfo im wefentlichen aus einem Syftem von übereinander liegenden gußeifernen Preß-

tellern und gußftählernen Ringen . In jedem gußftählernen Ringe befindet fich eine gelochte

Stahlplatte . Auf diefe kommt ein Roßhaardeckel und darauf das Samenmehl , das wieder

mit einem Roßhaardeckel bedeckt wird . Während das Füllen der offenen und der Kaftenpreffen

mit der Hand erfolgt , bedient man fich zum Befchicken der Seiher - und Ringpreffen befonderer

Füllapparate . Um in den Preffen konftanten Druck zu erzielen , finden vielfach Akkumulatoren

Verwendung .
Die liegenden hydraulifchen Preffen haben vor den flehenden den Vorteil , daß fie fich

bequemer und fchnelier handhaben laffen und das abgepreßte Oel leichter abfließen kann ; ihr

Nachteil befteht darin , daß fie teurer find und ihre Aufhellung mehr Raum erfordert . Bei den

flehenden Preffen geht der Kolben nach dem Löfen durch feine eigne Schwere in die urfprüng -

liche Lage zurück ; bei den liegenden muß feine Zurückführung durch befondere Einrichtungen

herbeigeführt werden . Bei den Preffen älterer Konftruktion wird dies durch Gegengewichte ,

bei den neueren durch eine befondere damit in unmittelbaren Zufammenhang gebrachte kleinere

hydraulifche Preffe , eine fogenannte Gegenpreffe , bewirkt .
Auspreffen der Kuchen . Die bei der erften Preffung erhaltenen Kuchen müffen,

um fie einer zweiten Preffung unterwerfen zu können , zerkleinert werden . Dies erfolgt entweder

in der Weife , daß man fie einfach mit einem Holzhammer in Stücke zerfchlägt und dann in

Walzwerken zerkleinert , oder man bedient fich befonderer Oelkuchenbrechwerke , die mit Zähnen

befetzte Walzwerke vorftellen , wie der Kuchenbrecher (Fig . 7) zeigt , oder auch der Desintegratoren .

Auch nach Zerkleinerung durch letztgenannte Apparate ift eine weitere Zerkleinerung im

Waizenftuhl erforderlich [ 1],
2. Das Extraktionsverfahren .

Bei dem Preßverfahren ift es unmöglich , alles Oel aus dem Saatgut zu gewinnen ; es

bleiben vielmehr 5— 10 % Oel auch bei den bellen Einrichtungen in den Kuchen zurück . Nun

wußten bereits die Alten , daß man durch Kochen mit Waffer das Oel aus ölreichen Stoffen

verdrängen kann ; es lag deshalb nahe , das infolge feiner Unvermifchbarkeit mit Oel weniger

wirkfame Waffer durch eine fettlöfende Flüffigkeit zu erfetzen . Ein folches Löfungsmittel ift

der Schwefelkohlenfloff . Das Verdienft feiner Einführung zur Oelextraktion im großen gebührt

dem Franzofen D ei ß (1856 ) , der nicht nur einen geeigneten Extraktionsapparat angab , fondern

auch die Darftellung des Schwefelkohlenftoffs wefentlich förderte . D e i ß arbeitete mit einfacher

Verdrängung , wobei große Mengen Löfungsmittel verbraucht und dementfprechend verdünnte

Löfungen erhalten werden . Diefer Mangel wurde von A . Seyferth durch Einführung der

fyftematifchen Auslaugung in fogenannten Extraktionsbatterien befeitigt . Von Irwin Richard¬

fon und Lundy wurden (1864 ) Petroleumdeftillate zuerft als Extraktionsmittel in Anwendung

gebracht und befonders durch die Bemühungen Hirzeis und Vohls verbreitet . Der damals
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fehr niedrige Preis des Benzins erleichterte die Einführung , ln Amerika entwickelte fleh dasExtraktionsverfahren mit Benzin (feit 1869 ) zu einer wichtigen Induftrie .Die neueren Extraktionsapparate find für kleinere Anlagen meift einfache Verdrängungs¬apparate ; für größere Anlagen benutzt man dagegen Extraktionsbatterien mit fyftematifcherAuslaugung . Wie häufig bei der Einführung von Neuerungen , fo lauteten auch die Urteileüber die Zukunft des Extraktionsverfahrens anfangs fehr verfchieden . Während man auf dereinen Seite glaubte , daß die Extraktion imftande fein würde , das Preßverfahren völlig zu ver¬drängen , fprachen ihr andre jede Lebensfähigkeit ab . In der Tat fchienen die Skeptiker zunächftrecht zu behalten , denn die Extraktion führte fleh anfangs nur für die Aufarbeitung der Oliven-rückflände (Sanza) ein . Die größten Schwierigkeiten bereitete anfangs die Befreiung der Oeleund Rückftände vom Löfungsmittel ; diefe find aber allmählich überwunden und die früheren
großen Löfungsmittelverlufte ebenfalls auf ein geringeres Maß zurückgeführt , fo daß die Vorteiledes Verfahrens , die befonders in geringen Anlage - und Betriebskoften liegen , zur Geltungkommen konnten . Infolgedeffen hat das Extraktionsverfahren auch mehr und mehr , befondersin der Knochenentfettung , in der Preßkuchenextraktion und für die Herftellung tecbnifcher Oelefeiten Fuß gefaßt . Dennoch ilt keine Ausficht vorhanden , daß es das Preßverfahren vollkommen
verdrängen wird . Befonders für die Gewinnung von Speifeöl muß man bei der Prellungbleiben , da der Gefchmack der extrahierten Oele den der gepreßten nicht erreicht und alleVerfuche , die hierbei in Frage kommenden Einflüffe zu befeitigen , bis jetzt gefcheitert find .Die zur Extraktion kommenden Oelfaaten werden gewöhnlich gar nicht oder doch nurmit den einfachlten Apparaten gereinigt , weil die Extraktionsöle niemals zu Speifezweckendienen , außerdem gewiffe Arten der Verunreinigung , die beim Preßverfahren den Mafchinenund auch der Qualität des Oeles fchaden , bei der Extraktion weniger Itören . Immerhin ift einebeffere Reinigung wünfehenswert , wenn die Rückftände zu Futterzwecken dienen follen. Dadie Zellmembran für die Extraktionsmittel nicht genügend durchläffig ilt , muß die Saat zer¬kleinert werden . Zur ganz vollltändigen Extraktion müßte fogar das Extraktionsgut vollftändigzerkleinert werden , was aber deshalb nicht angängig ilt , weil es fich dann fo dicht in denExtraktoren lagern würde , daß das Löfungsmittel nicht mehr zirkulieren könnte , außerdemdurch Wegfchwemmen Hähne und Leitungen verltopft werden könnten . Die Aufgabe ilt alfo ,die Zerkleinerung fo zu leiten , daß trotz weitgehender Sprengung der Oelzellen das Materialkeine pulverförmige , fondern faferige oder blätterige Befchaffenheit erhält . Die Zurückgewinnungdes im extrahierten Oel fowie im Extraktionsrückftande verbleibenden Löfungsmittels ilt eineder wichtiglten Aufgaben bei der Extraktion , da fonlt fowohl das Oel als auch die Rückftände
minderwertig find und das Extraktionsmittel verloren geht . Man hat zu diefem Zweck verfchiedeneMittel angewendet : 1. indirekten Dampf, 2 . direkten Dampf , 3 . überhitzten Dampf , 4 . Löfungs-mitteldampf , 5 . heiße Luft , 6 . Evakuieren . Gewöhnlich verfährt man beim Abdeltillieren der
Oellöfung im Deftillator fo , daß man zunächft mit gefchloffenen Dampffchlangen abdeftilliertund zum Schluß direkten Dampf von einigen Atmofphären Ueberdruck durchläßt . Auch denExtraktor dampft man in den meiden Fällen direkt mit Wafferdampf aus [2] .

3 . Die Oelraffination .
Die fetten Oele , die durch Auspreffen oder Extraktion gewonnen werden , enthalten ftelsmehr oder weniger Pflanzenftoffe , die in den Samen neben den Oelen Vorkommen ; auch ent¬halten fie , wenn fie nicht längere Zeit gelagert haben , Stoffe aus den Samen in fehr feinemZuftande , die das Oel milchig trüben . Das Oel wird durch diefe Verunreinigungen für ver¬fchiedene Zwecke ungeeignet . Es bedarf deshalb der Reinigung , der Raffinierung .Handelt es fich um Oele für Beleuchtungszwecke , wozu in Deutfchland nur Rüböl und

Rapsöl Verwendung finden , fo ift das geeignetfte Reinigungsmittel die konzentrierte Schwefel-fäure . Bei einer Temperatur von 20—30 ° C . genügen meift 1—1 v:z °jo Schwefelfäure ; erwärmtman das Oel auf 50—60 ° C . , fo kommt man auch mit noch weniger Schwefelfäure aus . DemOele wird ganz allmählich und unter fortgefetztem Rühren die Säure zugefetzt . Das Oel nimmtfofort eine grünliche Farbe an . Das Rühren wird fortgefetzt , bis die verkohlten Stoffe fich zu
größeren fchwarzen Flocken vereinigen , die, indem fie fich abfetzen , das Oel gelb , aber klarerfcheinen laffen. Man bringt von Zeit zu Zeit einen Tropfen des Oels auf einen Porzellan¬teller , um zu ermitteln , ob diefer Zeitpunkt eingetreten ift . Nachdem die ausgefchiedenen ver¬kohlten Stoffe fich zu Flocken vereinigt haben , bleibt , damit letztere fich zu Boden fenken , dasOel 6 —12 Stunden ruhig flehen . Nach diefer Zeit fchöpft man das Oel von dem Bodenfatzin ein Gefäß ab , das ungefähr ein Drittel größer ift als dasjenige , in dem die Mifchung desOels mit der Schwefelfäure vorgenommen wurde , und mifcht ihm hier ein Viertel bis ein Drittelfeines Volumens heißen oder doch warmen Waffers zu . Man rührt hierauf eine Viertelftundeanhaltend , aber fehr mäßig um, damit fich nicht viel Schaum bildet und das Oel nicht zu fehrzerteilt wird ; dann läßt man das Gemifch fo lange ruhig liehen , bis fich das Oel von demWaffer gefchieden hat . Ift diefe Scheidung erfolgt , fo zapft man das Waffer durch einen dichtüber dem Boden angebrachten Hahn ab und wiederholt das Zumifchen von warmem Waffernoch ein- oder felbft zweimal . Um die Schwefelfäure vollftändig zu entfernen , hat man demWaffer auch wohl etwas Kalkbrei oder Kreide zugefetzt ; ein folcher Zufatz ift indes nichterforderlich , auch wird bei Zufatz von gebranntem Kalk leicht etwas Oel verfeift , und bei
Benutzung von Kreide ift der Schaum , der fich infolge der Kohlenfäureentwicklung bildet ,unangenehm . Dem letzten Waffer kann eine kleine Menge Soda zugegeben werden . Sobaldnach dem letzten Waffer die Trennung von demfelben wieder möglich !! vollftändig erfolgt ift ,kann zur Klärung des Oels gefchritten werden . Läßt man das von dem Waffer abgezogeneOel bei nicht zu niedriger Temperatur lagern , fo fetzen fich die noch in Suspenfion befindlichenwäfferigen Teile mit der Zeit vollftändig ab und das Oel wird vollkommen klar erhalten .Schneller erreicht man das durch Filtrieren über Baumwolle , Werg oder Sägefpäne .



Oelfänger — Oelgas 765

Bei der Behandlung der Oele mit Schwefelfäure wird ftets etwas Oel mit zerfetzt und

die fo raffinierten Oele enthalten ftets mehr oder weniger freie Fettfäuren , was ihre Brauchbar¬

keit als Schmiermittel wefentlich beeinträchtigt . Barresvil hat deshalb vorgefchlagen , das

Oel für genannten Zweck nicht mit Schwefelfäure , fondern mit Lauge zu behandeln .

Literatur : fl ] Zum Oelfchlagen : Schreiber , Praktifches Hilfsbuch für Befitzer von Oel-

mühlen u . f. w . , Königsberg 1837 ; Haindl , lieber Mafchinen und Apparate für Oelfabrikation ,

München 1843 ; Scholl , Der Bau und Betrieb der Oelmühlen , Darmftadt 1844 ; Schwabe , Lehr¬

buch der praktifchen Mühlenbaukunde , Berlin 1847 — 1850 , 5 . Abt . ; Armangaud , Publication

industrielle , Bd . 10 und 13 , überfetzt in Förfters Bauzeitung 1857 , S . 152 , und 1863 , S . 221 ;

Wiebe, Skizzenbuch für den Ingenieur und Mafchinenbauer , Heft 30 ( 1863 ) und Heft 3 (1864 ) ;

Bolley , Beleuchtungswefen , Braunfchweig 1862 ; Rühlmann , Allgemeine Mafchinenlehre , 2 . AufL ,

Bd. 2 , Braunfchweig 1877 ; Deite , Induftrie der Fette , Braunfchweig 1877 ; Bornemann , Die fetten

Oele des Pflanzen - und Tierreiches , Weimar 1891 ; Schaedler , Technologie der Fette und Oele,

2 . Auf!., Leipzig 1892 ; Hefter , Technologie der Fette und Oele , Bd . 1, Berlin 1906 ; Ubbelohde ,

Handbuch der Technologie der Oele , Fette und Wachfe , Bd . 1 , Leipzig. — [2] Zur Oel -

extraktion : Hofmanns Bericht über die Entwicklung der chemifchen Induftrie , Bd . 1 , Braun¬

fchweig 1876 ; außerdem die unter [ l ] erwähnten Werke von Deite , Bornemann , Schaedler , Hefter

und Ubbelohde .
Deite.

Oelfänger , f. Oelabfcheider , Schmieren , Schmierung , Waffer -

reinigung .
Oelfarben , mechanifche Mifchungen von Körperfarben mit trocknenden

Oelen (f. Leinöl , Mohnöl , Nußöl ) oder mit Leinölfirnis, teils für technifche

(Anftrichfarben) , teils für künftlerifche Zwecke (Malerfarben, Künftlerfarben) . Der

Unterfchied zwifchen beiden liegt in der forgfältigeren Auswahl der Farbkörper
und Bindemittel fowie ganz befonders in der äußerft forgfältigen Verreibung der

Malerfarben.
Farben , welche längere Zeit aufbewahrt werden follen, fowie empfindliche Nuancen (Weiß,

zartes Gelb , Rofa u . f. w.) dürfen nur mit trocknendem Oel und nie mit Leinölfirnis angerieben

werden . Jede Oelfarbe muß eine zarte , falbenartige Befchaffenheit zeigen , in welcher keinerlei

auch noch fo feine Körnchen oder feile Teilchen Vorkommen dürfen , und bedarf in den meiften

Fällen einer Verdünnung mit Leinölfirnis oder Terpentinöl ; Verdünnung mit Leinöl bewirkt

langfames Trocknen . Bei Bereitung der Oelfarben mifcht man den äußerft fein pulveriiierten ,

nicht feuchten Farbkörper in einem Gefäße oder auf eignen Mafchinen (Mifchmafchinen) mit

dem trocknenden Oel und läßt den erhaltenen , mehr oder weniger dicken , breiigen Teig durch

Mahlwerke (Farbreibmafchinen ) verfchiedener Konftruktion behufs weiterer inniger Mifchung und

Verfeinerung hindurchgehen . Nur Farbkörper in feinfter Pulverform liefern eine brauchbare

Farbe ; Sandkörnchen und dergleichen feile Teilchen des Farbmaterials laffen fleh auch auf der

beften Farbmühle nicht fein verreiben . Damit vermifchte Farben beanfpruchen weit mehr Oel,

decken fchlecht und geben einen rauhen , körnigen ftatt eines gleichmäßigen , glatten Anftrichs .

Jeder Farbkörper , welcher von folcher Befchaffenheit ift , daß er in Oel feine Undurchfichtigkeit

behält , ift zu Oelfarben brauchbar . Ueber weitere Anforderungen an Oelfarben , Preife u . f. w.

f. Anftrichfarben .
Künftlerölfarben , mit Leinöl , Mohnöl ' oder Nußöl , oft auch unter Zufatz kleiner

Mengen von Harz , Wachs dick (falbenartig ) angeriebene Farbkörper , müffen auf das forgfältigfte

hergeftellt , insbefondere feiner als gewöhnliche Oelfarben verrieben werden . Die Deutfche Ge-

fellfchaft zur Beförderung rationeller Malverfahren hat eine Normalfarbenfkala aufgeftellt und

empfiehlt den Künftlern , in Rückficht auf im Handel vielfach vorkommende minderwertige ,

namentlich nicht beftändige Produkte , nur die von ihr geprüften Farben zu gebrauchen . Als

Normalfarben gelten : Kremferweiß , Zinkweiß , Neapelgelb in drei Nuancen , Kadmiumgelb

in zwei Nuancen , Hellocker , Goldocker (hell und dunkel) , Terra di Siena , Terra Puzzuoli ,

Englifchrot (hell und dunkel ) , Bergzinnober , Chinefifcher Zinnober , Patentzinnober , Krapplacke

(rote) , Krapplack (violett) , natureller und gebrannter Dunkelocker , gebrannte grüne Erde , gebrannte

Terra di Siena , gebrannte und ungebrannte cyprifche Umbra , Afphalt , Mumie , Kobaltblau , Ultra¬

marinblau (hell und dunkel ) , Pariferblau , Chromoxydgrün , Kobaltgrün (hell und dunkel ), böhmifche

und Veronefer grüne Erde , Elfenbeinfchwarz und Rebenfchwarz . Diefe Farben genügen zur

Erzielung aller in der Kunft gewünfehten Effekte. Früher kamen die Künftlerölfarben in Blafen

zum Verkauf , jetzt nur mehr in den fehr handlichen und bequemen Tuben , weshalb fie auch

Tubenfarben genannt werden . Die Schwierigkeiten , welche beim Gebrauch der Farben

hier und da (ich geltend machen , daß fie zu dünn oder zu dick find , lieh (namentlich wenn fie

alt und zäh werden ) fchwer verarbeiten laffen, haben dazu geführt , das Bindemittel mit Harzen ,

Wachs, Paraffin u . f. w . zu verletzen . Zu diefer Kategorie gehören auch die Muffinifarben .

Sie follen weniger Oel enthalten als andre Farben und beftehen aus dem Bindemittel , von

Muffini „ Sugo “ (von sugare , trocknen ) genannt , und dem Farbkörper ; die Zufammenfetzung

diefes Bindemittels ift ein Geheimnis .
Andes

Oelfirniffe, f . Leinölfirnis .
Oelgas , das durch Erhitzen oder durch trockene Dettillation aus Fetten ,

Erdölrückftänden, Paraffinöl u . f. w . gewonnene Gas . Es dient zur Karburierung
andrer Gafe , wird aber auch, in eiferne Zylinder gepreßt , zum Beleuchten der

Eifenbahnwagen verwendet ; f. Leuchtgas , S . 145 .
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Neuerdings wurden übrigens die Verfuche , Steinkohlengas zu verflüfflgen und in Stahl¬zylindern in den Handel zu bringen , wieder aufgenommen . Die erften Unternehmen fcheitertendaran , daß das komprimierte Leuchtgas an fchweren Kohlenwafferüoifen verloren hat , was denLeucht- und Heizwert herabgedrückt hat . Nach D .R.P. Nr . 158198 von Hermann Blau inAugsburg werden die Deftillationsgafe unter Wafferkühlung fo ftark komprimiert (100—150 Atmo -fphären ) , daß fleh alle dazu fähigen Gasbeftandteile verflüfflgen , und die fo erhaltene Flüffigkeitin Druckgefäße abgefüllt , aus welchen fle unter Anwendung von Druckverminderungsvorrichtungenentnommen wird . Das Gas , nach dem Erfinder Blaugas genannt , ift alfo nichts andres alsverflüffigtes Leuchtgas . — Blaugas nennt man übrigens auch die „blau “ brennenden Waffer¬und Generatorgafe . — Eine Flafche mit 10 kg „Blaugas “ vermag einen Glühlichtbrenner von30 Hefnerkerzen 670 Stunden lang zu fpeifen . Das Blaugas von der BlaugasfabrikAugsburg(Riedinger & Blau ) wird aus der Stahlflafche zunächft in einen Expanflonsbehälter über¬geführt , in welchem es unter einem Druck von 4 Atmofphären fleht . Von da geht es in einenDruckregler und dann zu der Leitung . Das Gas eignet fleh für Ortszentralen , Fabriken , Villen ,zur Eifenbahnwagenbeleuchtung und für Automobile , ferner zu Schmelz - und Lötzwecken undmit Sauerltoff zufammen zur autogenen Eifenfchweißung . 1 kg komprimiertes Blaugas koftet1 JL 20 Die Kolten find nach den Angaben nicht höher als der Preis für gewöhnliches Stein¬kohlengas . Das Gas und die Apparate liefert die Firma E. Scharrer & Cie . in Berlin . Bujard .
Oelgasteerfarbe , Anftrichmittel für Eifen , auch verrottetes — es foll an¬geblich den Roft durchdringen — , befteht aus der Deftillation unterworfenem

Oelgasteer, mit flüffigen Kohlenwafferftoffen verdünnt .
Oelgerberei , f. v . w . Sämifchgerberei , f . Leder , S . 104 .
Oelgrün (Chromgrün ) , f. Chromfarben .
Oelkuchen , die Rückftände der Oelfabrikation .Nach den Gewinnungsweifen des Oeles (vgl . Oelfabrikation ) unterfcheidet man fol¬gende Oelkuchenarten : a) eigentliche Oelkuchen (Preßrückftände ) ; b ) Oelfamenmehle (Extrak-tionsrückftände ) ; c) Oelkuchenmehle (die nachträglich in Mehlform gebrachten Oelkuchen a) ;letztere werden nach Ben ecke [1] häufig wieder in Kuchenform zurückgebracht , meift unterZufatz von wertlofen und felbft fchädlichen Stoffen , fo daß es nach d) Oelkuchenmehlkuchengibt . Die Oelkuchen haben für die Landwirtfchaft und Viehzucht als Düngemittel , hauptfächlichaber zur Viehmaft als Kraftfuttermittel große Bedeutung erlangt . Der hohe Eiweißgehalt , daszu Ernährungszwecken noch immer hinlänglich reichlich vorhandene Fett und die durch dieForm bedingte leichte Verdaulichkeit find die Wertfaktoren derfelben . Ueber Zufammenfetzungf. hauptfächlich [2], [5], [10], [11 ] , — Faßt man die am meiften in Verwendung kommenden Oel¬kuchen ins Auge , fo find von diefen die Baumwollfamen - und Erdnußkuchen am reichften anEiweiß , Palmkern - und Kokosnußkuchen am reichften an Fett . Eine vollftändige Unterfuchungeines Oelkuchens ift naturgemäß eine dreifache : eine mikrofkopifche , eine chemifche und einepraktifche (phyfiologifche ) . Durch die chemifche Unterfuchung find der Fett - , Stickftofffubftanz- ,Rohfafer- , Waffergehalt und die Afchenmenge zu beftimmen . Die praktifche Erprobung fuchtden Nährwert , die Verdaulichkeit , überhaupt den Einfluß der Kuchen , wenn fle als Futtermittelverwendet werden , auf das Gedeihen des Maftviehes , auf die Milchergiebigkeit feftzuftellen.Handelt es fleh aber darum , die Abdämmung , die Reinheit des Oelkuchens zu erfahren , oderauch um eine annähernde Schätzung feines iV-Subftanz - und Fettgehalts zu bewerkftelligen , fowird die mikrofkopifche Unterfuchung anzuwenden fein . Man wird von den feften Kuchendurch Kreuz- und Querdurchfägen ein Sägemehl bereiten und diefes wie andre gepulverteKörper (Gewürze , Mehle) unterfuchen . v. Weinzierl [3] wendet zur Beftimmung der Futtermehledie mechanifch -mikrofkopifche Analyfe an , die darin befteht , daß die Beftandteile des Mehlesnach ihrer Größe durch Nobbefche Samenfiebe getrennt werden . Hierauf folgt die Beftimmungder Echtheit der Art der Beftandteile , ferner die mechanifche Trennung nach dem Gewicht , diequantitative Beftimmung der Schalenteile u . f. w. Die wichtigften Oelkuchen find : 1. Baumwoll-kuchen und Baumwollfamenmehl ; 2 . Bucheckern -, Biichelfamen -, Büchelkuchen (Preßrückftändeder Früchte von Fagus silvatica) ; 3 . Kandlenuß -, Bancoulnußkuchen , Preßrückftände der Samenvon Aleurites triloba Forst ., einer in den Tropen gebauten Euphorbiacee ; 4 . Kokosnuß - oderKoprahkuchen (f. K o p r a h ) ; 5 . Erdnußkuchen , aus den Samen von Arachis hypogaea L . ; 6 . Hanf¬kuchen ; 7 . Kapokkuchen , aus den Samen verfchiedener Wollbäume (Bombaceen , z . B . javanifcherKapokkuchen von Eriodendron anfractuosum D . C.) [Ceiba pentandra Gaertn .], oftindifcher Kapok¬kuchen von Bombax malabarica D .C.) ; 8 . Kürbiskernkuchen ; 9. Leinfamenkuchen , Leinkuchen ;10. Leindotterkuchen , aus den Samen von Camelina sativa L . ; 11 . Madia - , Melofa- , Madikuchen ,aus den Früchten von Madia sativa Molina ; 12 . Maiskeimkuchen ; 13 . Mandelkuchen ; 14 . Mohn¬kuchen ; 15 . Nigger -, Gingelli - , Ramtillkuchen , aus den Früchten der Komposite Guizotia olei-fera D .C. ; 16 . Olivenkuchen ; 17 . Palmkernkuchen , aus den Samen von Elaeis guineensis undE . melanococca ; 18 . Raps- und Rübfenkuchen ; 19 . Ricinuskuchen , find angeblich fchädlich undkommen nur als Fälfchung vor [4] ; 20. Sefamkuchen von Sesamum indicum DC . und Sesamumradiatum Schum , et Tonn . ; 21 . Sonnenblumenkuchen , aus den Früchten von Helianthus annuus L .— Die mikrofkopifche Befchreibung f. in [5], [7] —[9], für die Kompofiten auch [6] .Literatur : [1] Benecke , Fr ., Anleitung zur mikrofkopifchen Unterfuchung der Kraftfutter¬mittel, Berlin 1886 . — [2] König und Böhmer in Dämmers Lexikon der Verfälfchungen , Leipzig1887 . ■— [3] v . Weinzierl , Die qualitative und quantitative mechanifch -mikrofkopifche Analyfe,Wien 1887 . — [4] Benecke, Fr., Pharm . Zentralhalle 1887 , Nr. 42 . — [5] Hanaufek , T . F., Oel¬kuchen , in Realenzyklopädie der getarnten Pharmazie , Bd . 9 , S . 465, Wien 1907 . — [6] Pfifter, R.,Landwirtfchaftl . Verfuchsftationen 1894 (Separatabdruck ) . — [7 ] Wiesner, Rohftoffe des Pflanzen -



Oellampen 767

reiches , Bd . 2, S. 699, Leipzig 1903 . — [8] Winton (und Moeller), The Microscopy of vegetable
Foods , New York 1906 . — [9] Hanaufek , T . F ., Winton und Barber , Kate , The Microscopy of

technical products , New York 1907 — [ 10] Collin und Perrot , Les residus industriels , Paris 1904 .
— [11 ] König , J., Unterfuchung landwirtfchaftlicher und gewerblich wichtiger Stoffe, 3 . Aufl .,
Berlin 1906 ,

T. F. Hanaufek.

Oellampen . Vorrichtungen zur Beleuchtung mittels der bei gewöhnlicher
Temperatur flüffigen Oele . Der Brennftoff wird aus dem Vorratsbehälter der

Lampe durch einen Docht — d . h . durch Kapillarität — dem Brenner zugeführt,
in welchem das Oel nach dem Entzünden zum Verbrennen mit leuchtender
Flamme — Kohlenftoffflamme — gebracht wird .

Die bei den Flammen ftattfindende Lichtwirkung i(t eine bei hoher Temperatur eingeleitete
Oxydation (Verbrennung ) des Kohlenwafferltoffs (des Oels) mit dem Sauerltoff der Luft , wobei

gleichzeitig Kohlenfäure und Wafferdampf gebildet werden . Bei dem in Lampenbrennern be-

fchränkten Luftzutritt verbrennt jedoch nicht aller Kohlenftoff zu Kohlenfäure , die unverbrannten ,

Fig . l .

in der Flamme frei verteilten Kohlenftoffteilchen werden zu hoher Glut erhitzt
nach dem Gehalt an Kohlenftoff und Luft die Helligkeit der
leuchtenden Flamme [4], Diefes Mengenverhältnis zwifchen
Kohlenftoff und (vorgewärmter ) Verbrennungsluft fo feftzu-

, legen , daß die Lichtftärke bei geringftem Oelverbrauch den
Höchftwert erreicht , d . h . daß die Oekonomie der Lampe
eine gute wird , ift die Aufgabe der Lampenbrenner . Bei
zu geringer Luftzufuhr fcheidet die Flamme unverbrannten
Kohlenftoff aus , fie rußt ; bei zu kleiner Flamme dagegen geht
die Verbrennung unvollftändig vor (ich , die Lampe dunftet .

Gewöhnliche Oellampen waren fchon bei den älteften Kulturvölkern in

Verwendung ; fie verbrannten mittels Dochts tierifche Fette und Pflanzenöle in
flachen , offenen Schalen fowie in teilweife oder völlig überwölbten Gefäßen.

Die Lampe der Perfer und Aegypter (Fig . 1) faßte das
Oel in gefchloffenem , mit einfachem Henkel und
Einfülltrichter verbundenem Behälter , aus dem der in
einem fchnabelförmigen Anfatz eingelegte , unge-
flochtene und durch eine Tülle gehaltene Docht das
für die frei brennende Lampe erforderliche Oel an-

faugte . Bei den griechifchen und römifchen Lampen
(Fig . 2) ift der Oelbehälter flacher ausgebildet , der
Einfülltrichter wird zu einer einfachen Oeffnung , die
Henkel erhalten die Geftalt von handlichen , meift
verzierten Griffen und die Behälter fehr oft mehrere
Dochtöffnungen . Diefe Antiklampen , die noch keine

und liefern je

Fig . 3.

Fi 2 Einrichtung zur mechanifchen Regulierung der Dochtoberfläche und
‘ damit der Flammenhöhe kannten , wurden aus Ton , Bronze und zum

Teil auch fchon aus unreinem Glas hergeftellt . Die Tonlampen zeigen einen plaftifch -ornamen -

talen Schmuck , die Bronzelampen oft ganze Figuren , die Glaslampen dagegen hatten nur eine

glatte Oberfläche ; dabei waren die Lampen zum Aufhängen an

Lampadarien eingerichtet , oder fie wurden auf niedrige Lampen-

Itänder geftellt .
Im Laufe der Zeit erhielt die Oellampe in ihrer Entwick¬

lung zunächft einen längeren , rundgedrehten Saugdocht , fodann
einen befonders geführten , fenkrecht geftellten , geflochtenen

Fig . s . Fig . 4a . Fig . 4.

Flachdocht fowie einen Brennerauffatz mit einer Reguliervorrichtung zum Einflellen der Docht¬

höhe . Eine weitere Verbefferung führte Argand mit dem Hohldocht und dem glatten Glas¬

zylinder ein , wodurch eine beffere Zufuhr der zur Verbrennung erforderlichen Luft und eine

mit der größeren nutzbaren Dochtoberfläche gefteigerte Lichtftärke erreicht wurde . Die
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Anwendung finden wir in der in Fig . 3 abgebildeten Tifchlampe verdeutlicht , in welcher derBrennerauffatz mit b und der Zylinder mit c bezeichnet ift . Zur befferen Lichtverteilung und
Verringerung der Schattenbildung erhielt diefe Lampe eine Glocke aus Milchglas . Zu demfelbenZwecke wurde auch die als Studierlampe verwendete Sturzlampe (Drucklampe ) Fig . 4 benutztbei welcher der Oelbehälter d feitlich , bei Hängelampen in Ringform über dem Brenner an¬
geordnet war.

Lampen , bei denen das Oel aus dem tiefgelegenen Behälter mittels durch Hand oderUhrwerke betriebener kleiner Kolbenpumpe zum Brennerdocht gebracht wurde , bilden den Ueber-
gang zur Moderateurlampe , in der die konftruktive Ausbildung der Oellampe ihren Höhe¬
punkt erreicht hatte . Bei diefer wurde das Oel durch einen unter Federdruck flehenden Kolbenmit Ledermanfchette zum Brenner gehoben ; die Feder wurde mittels Zahnftange und Trieb
gefpannt . Der Rundbrenner erhielt hier zum erften Male einen abgefetzten (Schulter-)Zylinder.Zu andern Ausführungsformen gelangten die Oellampen nicht mehr , da mit der Verwendungder Steinöle andre Konftruktionsbedingungen für die Lampen eintraten , die in einfacheren Formendie Oellampen erfetzten .

In der heutigen Zeit finden Oellampen außer im Bergwerksbetrieb (f. Geleucht ) ineinfacher Form mit Flachbrenner ausgedehnte Verwendung als Arbeitslampen für Tiefbau- undTunnelarbeiten , als Handlampen (mit Spiritusbehälter 5 und Zündftock z , Fig . 5) fowie im
Eifenbahnficherungs - und Signalwefen , zumeift in Verbindung mit Metallreflektoren r , wo fleihrer gedrängten Form , ihrer außerordentlichen Einfachheit und großer Betriebsficherheit wegenvon andern Lampenarten noch nicht verdrängt werden konnten .

Lamp enöl (Pflanzenöl) muß aus raffiniertem , beftgeläutertem Repsöl beftehen , vollkommenklar , lichtgelb , glanzhell und frei von Waffer , Schleim und fonftigen Verunreinigungen fein .Alle zum Reinigen oder bei der Extraktion verwendeten Subftanzen (Mineralfäuren , Chlorzink ,Alkalien , Schwefelkohlenftoff , Benzin u , dergl .) müffen vollftändig entfernt fein . Beimifchungenandrer pflanzlicher , tierifcher (z . B . Tran) oder mineralifcher Oele (z . B . Petroleum , Solaröl u . dergl.)fowie von feften Fetten (Talg) , Harz , Harzöl oder Terpentinöl find unftatthaft .Mit einem Fünftel feines Volumens Schwefelfäure von 1,53 fpez . Gew . muß das Oel eine
ungefärbte Emulfion geben , und beim Schütteln des Oels mit Alkohol muß letzterer farblos
bleiben . Mit einem Fünftel feines Volumens Natronlauge von 1,34 fpez . Gew. innig vermifcht,muß es eine weiße , höchftens fchwach gelbliche Emulfion geben , und mit Aetzkali oder Aetz-
natron muß es fleh vollftändig verfeifen laffen , ohne Hinterlaffung unverfeifbarer Beftandteile ;die erhaltene Seife foll weiß fein und darf höchftens einen Stich ins Gelbliche zeigen . Bei 0 0 C .dürfen fleh auch nach längerer Zeit keine feften Beftandteile ausfeheiden . Das fpez . Gew. des
Oels foll nicht über 0,913 bei + 15 ° C . oder 0,910 bei -)- 20 ° C . (d . i . nicht unter 39 ° der
Fifcherfchen Oelwage ) betragen . Ein Tropfen des Oels auf eine blanke Meffingplatte ge¬bracht , darf beim Verdunften keine Verharzung und bei gewöhnlicher Temperatur innerhalb
24 Stunden noch keinen Grünfehein zeigen . Das Oel darf höchftens 6 Säuregrade haben , d . i . in
100 ccm nicht mehr freie Säure enthalten , als durch 6 ccm Normalkalilöfung neutralifiert wird
(entfprechend 1,87 »/„ Oelfäure oder 0,32 °/0 Schwefelfäurehydrat ) .

Mineralöllampen . Mit der Verwendung der leichteren und flüchtigeren Steinöle (Photogen,Solaröl) und insbefondere des Petroleums (Erdöls) , die wefentlich andre Eigenfchaften als die
Pflanzenöle aufweifen , wurden andre Lampenkonftruktionen bedingt .

Erdöl muß vollkommen rein , klar , ganz fäurefrei , von weißer oder fchwach gelblicherFarbe mit blauem Schimmer und unverfälfeht fein . Der Geruch darf nur fchwach und nicht
unangenehm fein. Mit Schwefelfäure von 1,53 fpez . Gew. zu gleichen Raumteilen gefchüttelt ,darf es diefe Säure nur hellgelb färben , ohne felbft dabei dunkler zu werden , auch darf fleh
die Temperatur der Mifchung nicht um mehr als 2 ° C . erhöhen . Der Entflammungspunkt darf
bei Prüfung mit dem Abelfchen Apparat nicht unter 26 ’ C . liegen . Beim Deftillieren darf es
nur wenige Prozent über 300 ° C . fledende und keine benzinartigen , unter 90 ° C . fiedende Be¬
ftandteile ergeben .

Die einzelnen phyfikalifchen Eigenfchaften der zurzeit in Deutfchland auf dem Markt
befindlichen Petroleumarten enthalten die nach Unterfuchungen von Proßdorf - Altenburg auf-
geftellten Tabellen ; vgl . Petroleum .

Die Petroleumlampe entwickelte fleh aus der verbefferten Oellampe ; ihre geänderteBauart war durch einen größeren Oelbehälter , eine verbefferte Zufuhr der Verbrennungsluftund geeignete Brenner - und Zylinderform bedingt (Kosmosbrenner von Wild & Weffel ) . Der
Brennftoffbehälter wird aus Glas , Porzellan oder Metall mit Anfatz für den Vafenring , oft auch
mit befonderer Einfüllöffnung hergeftellt ; fein Inhalt richtet fleh nach der größten , für die
Nachtftunden erforderlichen Brenndauer . Aus dem Behälter wird das Erdöl durch die Kapillar¬
wirkung des Dochtes der Flamme zugeführt . — Dochte werden als Flach - oder Hohldochte
(auch in Schlauchform) mit oder ohne Saugfträhnen aus Baumwollfäden grob zufammengewoben .Die abgepaßte Dochtlänge foll nicht größer als das 1,3 fache der Saughöhe (Behälterboden bis
Brenneroberkante ) gewählt werden . — Der Brenner der Petroleumlampe befteht aus einem
Dochtrohr zur Führung des Lampendochtes , der durch ein Zahnradgetriebe (Dochtfchlüffel ) ge¬hoben und gefenkt werden kann , um die Verdampfungsoberfläche des Dochtes der meift konftanten
Luftzuführung anzupaffen . Letztere wird durch den Brennermantel und Korb bei den einzelnen
Brennerarten in verfchiedener Weife ausgebildet und muß fleh nach der zur Verwendung be-
ftimmten Petroleumart richten . Der Brennerkorb (Brennerkrone ) ift mit der Zylindergalerie und
oft auch mit dem Schirmträger vereinigt .

Flachbrenner mit Flachdocht befitzen die fogenannten Freibrenner , die ohne Zylinderbrennen (Fig . 6). Ueber dem Brennerrohr ift eine dachförmige Metallkappe angeordnet , die
den Luftftrom durch den gefchlitzten Korb entlang den heißen Metallflächen an die Docht-
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Oberfläche führt . Aehnlich find die Flachbrenner mit Zylinder (Fig . 7) ausgebildet , bei denen
das Dochtrohr mit einer Kugelkappe überdeckt ift ; die Zylindergalerie ift mit der Brenner¬
krone vereinigt . Größere Brenner vereinigen zwei Flachdochte unter gemeinfamer Kappe
(Duplexbrenner ) . Rundbrenner mit Hohldocht (röhrenförmig geführtem
Flachdocht ) werden in Größen von 6 — 16" ' (Linien) hergeftellt (Fig . 8) .
Die durch den Brennerkorb eintretende Verbrennungsluft umfpült die
innere und äußere Seite des Dochtrohres und tritt vorgewärmt an den
Flammenmantel . Bei guten Brennern ift außerdem der Brennerkalten
durchbrochen , durch deffen Oeffnungen und einem weiteren , im Docht¬
rohr zentral angeordneten Luftrohr eine vermehrte Luftzufuhr erreicht

Fig . 6. Fig . 8. Fig . 9 .

wird ; ein am Brennerboden angebrachtes kleines Ventil verringert die Explofionsgefahr . —
Die charakteriftifchen Abmeffungen für Rundbrenner , Docht und Zylinder bei Verwendung
ruffifchen Erdöls enthält nachftehende Tabelle :

Linienmaß Dochtbreite
in

Millimetern

Dochtftärke
in

Millimetern

Durchmeffer
der

Zylindergalerie
in Millimetern

Brenn

durchmeffer
mm

errohr -

höhe h *)
mm a

z
abme
in IV

b

ylind
ffung
iilliir

C

er -
r6n **)
etern

d | e

16 80 2,5 59 29,5 33 59 25 39 47 310
14 65 2,5 53 24 33 53 21 34 46 280
12 56 2,5 44 21 33 44 19 31 45 225
10 48 2,5 39 18 31 39 17 29 42 210

8 40 2,5 36 16 31 36 15 25 40 170
6 35 2,5 34 14,5 31 34 13 20 38 150

Glasftärke 1,5 mm
Für größere Lichtftärken eignen fleh die Luftzuglampen — Kugel- und Mantelbrenner —,

denen neben befonderer Luftzuführungseinrichtung der Flammenverteiler (Brandfeheibe ) eigen¬
tümlich ift .

Der Kugelbrenner (Fig . 9) — Blitzlampe , Sonnenbrenner , Perfektionslampe , Elektrique -

lampe , Vulkan - , Prometheusbrenner u . a . — wird zu Leuchtzwecken in Größen von 15 —30 ' "

hergeftellt . — Der Docht wird mittels ftarken Triebes und Zahnftange bezw . als folche aus¬
gebildeter Dochtrohrführung reguliert . Die zentrale Luftzuführung durchdringt entweder den
Brennftoffbehälter (bei ä ) oder fie ift in befonderer Ausführung mit Mantelblechen in die er¬
höhte Brennerkrone eingebaut . Der Flammenverteiler / als Brandfeheibe oder Siebkorb mit
Dochtanfchlag bewirkt im Verein mit der eigentümlichen Zylinderform (Fig . 14 und 15) ein fcharfes
Anprallen der reichlich an beide Dochtflächen ltrömenden Verbrennungsluft und ein Umlenken
der nunmehr weißglühenden Flamme zur Kugel - oder Zwiebelform .

Mit Walzenzylinder und halbkugelförmigem Siebkorb als Flammenverteiler ift ein Mantel¬
brenner neuerdings auf den Markt gekommen , deffen Flammenform der des Argand -
Gasbrenners ähnelt .

Die Herftellung der Brenner erfolgt aus Meffing, feltener aus Kupfer oder Nickel .
Meffingblech , -Hangen und -rohr werden auf Spezialmafchinen (f. z . B . Galeriefchneid -
mafchine ) zu den einzelnen Brennerteilen verarbeitet , poliert und fchließlich verkupfert oder
vernickelt . In befonderer Fabrikabteilung werden die Brennerteile zufammengefetzt , verlötet
und verfchraubt , worauf die Brenner als Ganzes nochmals poliert werden .

Lampenzylinder haben als eine Art Kamin den Zweck, durch die Saugwirkung der ab -
ziehenden heißen Verbrennungsgafe einer Lampe deren Brenner die erforderliche Luftmenge in

ganz beftimmtem Maße zuzuführen . Die Zylinderabmeffungen find daher von der Brenner -
konftruktion und dem Brennftoff abhängig . Glaszylinder für Lampen müffen aus rein weißem ,
fehler - und blafenfreiem , gutgekühltem Glafe (Jena , Indifferent , Indolent u . a .) angefertigt fein ;
ihre Herftellung gefchieht in den Glashütten mittels hölzerner oder gußeiferner Formen . Die

beiderfeitigen Kanten werden nach dem Abfprengen und Abfchleifen auf richtige Höhe durch
Anfchmelzen geglättet . Die Glasforten find Geheimnis der Fabrikanten ; Bleiglas ift für Zylinder

*) h = Höhe des Brennerrohres über der Zylinderauffatzebene in der Zylindergalerie .
**) a = Durchmeffer des Zylinderfußes ; * = Durchmeffer der Einfcbnürung über der Schulter (Kniff ) ; e = Durch -

meffer des Zylinderrohres am oberen Ende ; d = Höhe des Zylinderfußes (Schulter ) ; e = Gefamthßhe des Zylinders .

Lueger , Lexikon der getarnten Technik . 2. Aufl . VI. 4g
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ungeeignet , da es unter der Einwirkung der Hitze blind wird . — Milchglas - und farbige
Zylinder werden zu Ampellampen , gelbe und rote außerdem für Lampen zu photographifchen
Zwecken fowie bei Heizlampen verwendet .

Fig . 10 und 11 Hellen Zylinder zu Flachbrennern dar , erfterer befitzt einen Kaminauffatz
aus Eifen- oder Kupferblech . Fig . 12 und 13 zeigen Schulter - und Kniffzylinder für Rund-

Fig . io .

TTfi*

Fig . 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16.

brenner verfchiedener Erdölforten . Zylinder für Luft¬
zug- , Kugel- und Mantelbrenner verdeutlichen Fig . 14
bis 16 , die auch bei Heiz- und Kochbrennern Ver-

F,g' ' wendung finden .
Große Petroleumflachbrenner mit ein bis drei Flachdochten von je

80 — 150 mm Breite finden für Petroleumkocher Verwendung , in denen durch
reichliche Luftzufuhr eine halb entleuchtete Heizflamme erzeugt wird (Fig . 17) .
Zu demfelben Zweck werden auch 15 und 20 ' " Luftzuglampen benutzt .

Große Luftzuglampen bis zu 60" ' dienen in tragbaren Heizöfen (Fig . 18)
zur Wärmeentwicklung . Der Brenner und der Flammenverteiler haben hier
eine befondere Durchbildung erfahren , um ein Rußen zu vermeiden . Der
Dochthub ift durch einen Anfchlag begrenzt , der auf eine beftimmte Flammen - Fig . 18.

höhe eingeftellt ift . Um eine Blendwirkung der Flamme zu vermeiden , erhält der Brenner
einen Rubinglaszylinder , der zur Erzielung einer befferen Wärmeausitrahlung und zur Verhütung
des Springens mit einem Drahtgeflecht umgeben ift .

Wegen Oel - und Petroleumverbrauch der Lampen vgl . Oekonomie der Lampen .
Bezugsquellen für Lampen , Lampenteile und Brenner enthält [6],
Literatur : [1] Tiedt , Die Lampe in bezug auf ihre hiftorifche und technifche Entwicklung ,

Stuttgart 1889 . — [2] Wild und Weffel , Fünfzig Jahre in der Lampeninduftrie , Berlin 1894 . —
[3] Gentfeh , W. , Die Petroleumlampe und ihre Beftandteile , Berlin 1896 . — [4] Lummer , Ziele
der Leuchttechnik , Berlin 1903 . — [5] Prößdorf , K ., Phyfikalifch -photometrifche Unterluchungen
von Leuchtpetroleumarten , Altenburg , S .-A . , 1905 . — [6] Goldberg , J . , Die deutfehe Lampe in
Wort und Bild , Berlin 1906 ; Zeitfchriften : Kraft und Licht, Düffeldorf ; Zeitfchr . f . Beleuchtungs -
wefen , Berlin W. ; „Petroleum “

, Berlin ; Metallinduftrielle Rundfchau , Berlin ; verfchiedene Gewerbe-
und Inftallateurzeitfchriften . H. Weber.

Oelmafchinen , f. Verbrennungsmoforen .
Oelmeffer (Oelwagen , Oleometer ) , zur Beftimmung des fpezififchen

Gewichts von Oelen dienende Aräometer (f. d .) ; fie befitzen eine fehr große
zylindrifche Spindel und ein fehr langes Rohr. Die gebräuchlichften Inftrumente
find die Fifcherfche Oelwage und das Brixfche Aräometer für leichtere
Flüffigkeiten. Näheres f. Benedikt, Analyfe der Fette und Wachsarten, 4 . Aufl .,
Berlin 1903 . Deite.

Oelpapier, ein durch Beltreichen mit meift grüner Oelfarbe auf einer Seite
durchfcheinend gemachtes, gewöhnliches Schreibpapier , das einlt viel zur Her-
ftellung von Kinderfpielzeug verwendet wurde . Es werden aber auch fehr häufig
die Pauspapiere (f. Papi er f orten ) mit obigem Namen belegt . Kraft .

Oelpergament , f. Papierforten .
Oelfäure (Oleinfäure , Elainfäure [C18 0 34 0 2]) ift in reinem Zuftande

bei gewöhnlicher Temperatur flüffig und erftarrt bei - j- 4 ° C . zu einer harten
kriftallinifchen Maffe , die bei 4 - 14 ° C . wieder fchmilzt . Spez . Gew. 0,898 bei
+ 10 " C .

Sie rötet Lackmus nicht , wohl äber entfärbt fie durch ein Tröpfchen Alkali gerötete
Phenolphthaleinlöfung [1]. Beim Stehen an der Luft nimmt die Oelfäure leicht Sauerftoff auf,
wird gelb und übelriechend und rötet dann Lackmus . Die Oelfäure ift bei gewöhnlichem
Druck nicht deftillierbar , geht aber in einem überhitzten Dampfftrom bei 200 ° C . unzerfetzt
über . Salpetrige Säure verwandelt die Oelfäure in die ifomere Elaidinfäure , die bei 44 — 45 ° C .
fchmilzt , fauer reagiert und fleh unzerfetzt deftillieren läßt . Oxydierte Oelfäure wird durch
falpetrige Säure nicht in Elaidinfäure verwandelt . Die Oelfäure des Handels [2], gewöhnlich
Olein genannt , ift ein Nebenprodukt der Stearinfabrikation (vgl . Stearin ) , das hauptfächlich
in der Seifenfabrikation und zum Einfetten von Wolle in den Tuchfabriken Verwendung findet .
Man unterfcheidet im Handel faponifiziertes und deftilliertes Olein , je nach der
Methode , die bei feiner Gewinnung benutzt wurde (vgl . Stearin ) , und gibt erfterem den
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Vorzug. Der befte Weg , ein Olein zu unterfuchen , ift , es auf feine Verfeifbarkeit zu prüfen .
Man verfeift es mit alkoholifcher Natronlauge , mifcht die entftandene Seife mit Sand , verdunltet
den Alkohol im Wafferbade , wäfcht den Rückhand mit Petroläther aus und entfernt letzteren
aus dem Auszuge durch Verdunften bei 50 » C . Den Rückhand bilden die etwa vorhandenen
unverfeifbaren Beftandteile .

Literatur : [1] Benedikt , Analyfe der Fette , 3 . Aufl. , Berlin 1897 , S . 19 (4 . Aufl. 1903 ) . —
[2] Deite , Handbuch der Seifenfabrikation , 3 . Auf]., Berlin 1906 , S . 163 . Deite.

Oelfchiefer , an Bitumen reiche Mergel - oder Tonfchiefer oder Schiefertone .
Die namentlich in den kohleführenden Schichten, auch im Lias , Tertiär u . f. w.
häufigen Oelfchiefer werden bei reichlichem Bitumengehalt zur Darftellung von
Afphalt, Leuchtgas, Paraffin u . f. w . benutzt . Leppia.

Oelfchlagen , f. Fette und fette Oele , Oelfabrikation .
Oelfchwarz , in Thüringen gewonnenes, in Pochwerken zerftoßenes , auf

Kollermühlen gemahlenes , nach dem Abfetzen an der Luft getrocknetes und
hierauf zu Pulver zerfallendes Material , eine Art fchwarzer Kreide , mit Kohle
durchdrungene Tonart , die in Oel ein vorzüglich deckendes Schwarz liefert , auch
als Wafferfarbe und zum Tapetendruck verwendbar. Auch andre fchwarze Farben
werden als Oelfchwarz bezeichnet. Andes ,

Oelfteine , natürliche oder künftliche , fehr feinkörnige und dichte Schleif -
(Abzieh-)fteine , die zum Nachfchärfen und Abziehen von Werkzeugen dienen.
Die Steine werden einige Tage in Oel (gutes Olivenöl , eventuell auch reines
Leinöl) eingelegt und bei der Benutzung mit Oel benetzt . Sie kommen im
Handel in verfchiedenen Formen vor (flach , vier- , dreikantig , rauten- , walzen- ,
fcheiben- , mefferklingenförmig, zylindrifch , konifch u . f. w .

'
Von den natürlichen Oelfteinen find bekannte Handelsmarken : Kan fas - (Arkanfas - ,

Miffiffip p i -) stet ne , aus Quarz beftehend , fehr gleichmäßig und feinkörnig ; Wafhita -
steine , weniger fett und feinkörnig , fchärfer angreifend , vorzugsweife für Hobeleifen und
Holzbearbeitungswerkzeuge benutzt ; Levantinifche oder Türkifche Oelfteine , aus
kiefeligem Dolomit beftehend ; Sächfifche Oelfteine (grüner Wetzfchiefer) , aus Schieferton
beftehend .

Die künftlichen Oelfteine , welche aus künftlich hergeftellten Schleifmitteln (f. Schleifen )
fabriziert werden , kommen in der Regel in verfchiedenen Körnungen und Härtegraden vor.
Sie haben vor den natürlichen Steinen den Vorteil größerer Fertigkeit und vollkommenerer
Gleichmäßigkeit in Gefüge , Körnung und .Härte . A . Widmaier.

Oelftricke, Verdichtungsmaterial bei Rohrleitungen (f. d .) .
Oeltuch , mit Oelfirnis wafferdicht gemachtes Leinen - oder Bauniwollgewebe ,

dient als wafferdichtes Packmaterial, zu Schutzkleidern für Seeleute u . f. w.
Oelwage , f. Oelmeffer .
Oelweiß , mit Leinöl angeriebenes Bleiweiß .
Oelwolf (Schmelzwolf ) , f. Streichgarnfpinnerei .
Oelzellen , öldicht hergeftellte Abteilungen eines Schiffes zur Aufnahme

von Teeröl zur Keffelheizung.
Oenokrinepapier , f. Papierforten .
Oer , fchwedifche Scheidemünze , der hundertfte Teil der Krone (f . d .)

= 1 Vs Pfennig.
Oerterbau, eine bergmännifche Abbaumethode , bei der

ein Teil der Lagerftätte unabgebaut bleibt , um das Hangende
und damit die Oberfläche nicht zu Bruche zu bauen . P

Man durchfährt die Lagerftätte mit breiten Strecken s , die (ich recht - p.
winklig kreuzen , und läßt die zwifchen denfelben verbleibenden Pfeiler p
ftehen . Letztere müffen ltark genug fein , um den Druck des Hangenden r
auf die Dauer aufzunehmen . Der Oerterbau wird namentlich auf Stein¬
kohlengruben angewendet , die unter Ortfchaften , Flüffen oder unter dem ^
Meere abbauen . Zuweilen werden zur größeren Sicherheit die Strecken
mit Bergen dicht verfetzt . Treptow.

Oefe , Oefenmafchine , Oefenzange , erfteres ringförmiger Körper aus
Draht, Blech u . f. w . zur Aufnahme eines Hakens, Knopfs, eines Fadens (Nadel¬
öhr) , einer Schnur, Kette u . f. w .

Oefen aus Draht und die zu ihrer Herftellung JUL
— / F \ dienenden Oefenmafchinen f. Draht arbeiten , Bd. 3 , . , I ' I a

fn \ / JT \ s . 17 , Oefen aus Blech f. Fig . 1—5 . Zum Einfetzen / / "NN alH IUI
( L ) ) O (Umbördeln ) der Oefen , Fig . 4 und 5 , dienen die Oefen - V LJ /

Vo o/ zangen und Oefen (einfetz-) mafchinen . Die Art und ^ b
Fig . 3. Fig . 2. Fig . i . Weife , wie die durch den mit einem Loch verfehenen Fig . 4u . s , Fi ? . 6
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Stoff d gefleckte Oefe a durch den Stempel c umgebördelt wird , wobei b als Widerlager dient,
ift aus Fig . 6 erüchtlich . a . mdmaier .

’

Oefe, beim Oberharzer Bergbau , f. v . w . Seilbund (f. Schachtförderung
und Förderfeil ).

Oefen halten als längliche Augen oder fchmale Bügel das Ende
von Ketten oder dergl.

Oefen nach Fig . 1 mit aufgedorntem Loch und gebohrter Nabe kommen an
Seilflafchenzügen vor . Einfacher zu fchmieden find kleine Bügel (f. Bd . 4 , S . 80 , Fig . 8) ,

in die ein großes Endglied der Kette eingehängt werden
kann . Der untere Teil läßt fleh als Träger mit der Länge l
von Mitte zu Mitte Schenkel aus A4 = Ws berechnen mit
s = 600 — 900 kg/qcm Spannung . Für oben offene Bügel
ift A4 = P//4 , für oben gefchloffene Schenkel M = P//8 zu
fetzen . Will man den Querfchnitt am Angriffspunkt der
Laft P elliptifch mit der Höhe h und Dicke d ausführen
laffen, fo ift lTr= 0,l /z2 d. Für zwei einzuhängende Ringe
eignet fleh beffer die breiter gebaute Schlaufe (Bd. 4 ,
S . 754, Fig . 5 ; Zeitfchr . d . Ver. deutfeh . Ing . 1905 , S . 1266 ) .
— Seilfchlaufen bildet man durch Umbiegen , Ver -

fpleißen und Umwinden des Seilendes und Seil Öfen in gleicher Weife unter Ein¬

lage einer Kaufche oder Gautfche als Futter (Fig . 2) , — Ueber Drahtöfen , Ring-

fchrauben f. Bd . 3 , S . 17 und 18 .
Lindner ,

1

Fig . 1.

Fig . 2.

Oesfaß , hölzernes Gefäß mit Handgriff zum Ausfchöpfen von Waffer aus
einem Boot.

Ofenbruch , im Innern der Schmelzöfen fich anfetzende fchlackenartige
oder fublimierte Maffen . Sie werden nach dem Ausblafen des Ofens aus¬
gebrochen und , falls fie aus Zinkoxyd beftehen (Ofengalmei ) , auf Zink oder
Zinkweiß verarbeitet.

Bechert.
Ofenfarbe, f. Graphit .
Ofenheizung , f. Heizung gefchloffener Räume .
Ofenlacke (Blechlacke ) , fette Lacke aus einem Hartharz (Kopal , Afphalt)

trocknendem Oel und Terpentinöl , farblos (Ueberzugslack oder Ueberlauflack) ,
gelbgefärbt (Goldblechlack) oder fchwarz , zum Lackieren von Holz- und Eifen -

waren beftimmt.
Die Lacküberzüge werden im Ofen bei 60 — 120 0 C . getrocknet und erhalten bedeutende

Härte und Widerftandsfähigkeit , fpringen felbft unter dem Hammer nicht ab und find in kochendem
Waffer unveränderlich . Diefe Lacke werden mit oder ohne Zufatz von Körperfarben auch zum
Lackieren von Heizkörpern verwendet , dürfen bei Temperaturen bis 80 ° C. nicht rauchen , riechen ,
Blafen werfen oder fleh abfehälen ; um diefe Eigenfchaften zu erreichen , müffen die Heizkörper
nach jedem Anftrich in den Ofen kommen und bei 80 ° C. getrocknet werden . Andes.

Ofenfau (Eifenfau , Ofenbär , Härtling , Ofenwolf ) , auf der Sohle
der Schmelzöfen gegen den Willen des Hüttenmannes fich bildende Eifenmaffen .

Sie entliehen fowohl durch Reduktion von Eifenoxyd als auch durch Abfcheidung von

Eifen aus Schwefeleifen , find gewöhnlich fall reines Eifen und mit andern Metallen der Be-

fchickung legiert oder gemifcht . Falls fich die Gewinnung ihres Metallgehaltes lohnt , werden

die Säue zuweilen nach vorheriger Zerkleinerung hüttenmännifch verarbeitet . Die Zerkleinerung
ift häufig mit großen technifchen Schwierigkeiten verbunden und koftfpielig . Meift begnügt
man fich mit einer nur fo weit gehenden Zerkleinerung , daß fie vom Orte ihrer Entftehung ent¬

fernt werden können , und vergräbt fie. Ein Verfchmelzen auf Eifen ift in der Regel deshalb
nicht ratfam, weil die fchweren Stücke im Hochofen der übrigen Befdfickung voreilen , ungekohlt
und ungefchmolzen in den Herd gelangen , wo fie zur Bildung neuer Säue Anlaß geben . Beckert.

Offen , beim alpinen Salzwerkbau , f. v . w . Strecke (f. d .) .
Offenfachmafchine , Schaftmafchine , bei welcher die Schäfte fo lange , als

es das Müller erheifcht, in ihrer Hoch- oder Tieffachftellungbleiben (f. Weberei ) ;
es werden nur die Schäfte umgetreten, welche den zuletzt eingetragenen Schuß
abbinden . Dies ergibt Schonung der Fäden während der Fachbildung , aber
beim Anfchlagen werden die Kettenfäden fehr verfchieden Harken Spannungen
ausgefetzt (f. Gefchloffenfachmafchine ) . Emflurnier .

Offenfivwerke, bei der Flußregulierung (f. d .) folche Einbauten , welche
die Wafferftrömung• nach einer Stelle lenken, an welcher hierdurch ein Abbruch
und Fortfchwemmen von Bodenmaterial gewünfeht wird.

Dies letztere kann entweder Uferland oder eine Sinkftoffablagerung fein . Eine folche

offenfive Wirkung bringen insbefondere die deklinanten Buhnen oder Treibbuhnen
fowie die Raufchbuhnen , das find zwei an beiden Ufern einander genau gegenübergeftellte
Treibbuhnen , hervor . Der Gegenfatz zu den Offenfivwerken find die Defenfivwerke
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welche unmittelbar die Verteidigung oder den Schutz des Ufers gegen den Angriff der Strömung

bezwecken ; hierher gehören die Uferdeckwerke und Schutzbuhnen .

Office, 1 . Anrichteraum in Gafthäufern, auch Büfett und Zimmer für Be¬

dienung ; 2 . Amtsftube, Kanzlei ; 3 . Werkftätte ; 4 . Kaufladen.
Ohm, früheres Flüffigkeitsmaß , befonders für Wein.
In Baden 1501 , Braunfchweig 149,8951, Bremen 144,96 1, Hamburg 1441 , Hannover 155,7581,

Heften (Rheinheffen und Naffau) 1601 , Lübeck 145,51 , Preußen 137,4041 , Sachfen 134,72 1;

in Dänemark 154,579 1, Niederlanden 155,2241, Norwegen 149,62 1, Rußland 147,591 1, Schweden

157,039 1, Schweiz 150 1.
Plato .

Ohm, die Einheit des elektrifchen Widerltandes ; vgl . Maßfyftem , abfolutes .
Ohmfehes Gefetz, f. Meßinftrumente , elektrifche , S . 372.
Ohr . Das Organ für die Wahrnehmung der Schallwellen fcheint bei nieder-

und hochorganifierten Wefen immer zugleich Organ für die Beurteilung der

Körperlage, Gleichgewichtsorgan zu fein .
In feiner einfachften Bildung ift es eine kleine , mit Flüfflgkeit erfüllte Blafe , in deren

Wandung ein Nerv endet ; häufig ift das Innere der Blafe mit Haaren bedeckt und enthält ein

oder mehrere mineralifche Körner , die Otolithen (Hörfteine) . Am Ohr der Säugetiere und des

Menfchen wie auch einiger andern Wirbeltiere find drei Teile zu unterfcheiden : Das äußere Ohr

mit dem Qehörgang endet nach innen mit dem Trommelfell . Jenfeits diefes folgt das mittlere

Ohr , die Paukenhöhle , die mittels der euftachifchen Röhre mit der Mundhöhle kommuniziert .

In diefem mittleren Ohr find die fich berührenden Gehörknöchelchen , Hammer , Amboß , Steig¬

bügel , welche die Schallfchwingungen vom Trommelfell zum fogenannten ovalen Fenfter leiten ,

durch welches , fowie durch das darunter befindliche runde Fenfter , das im übrigen von Knochen -

maffe eingefchloffene innere Ohr begrenzt ift . Diefes , das Labyrinth , teilt fleh in die Schnecke ,

die halbzirkelförmigen Kanäle und den Vorhof, die von einer Flüfflgkeit, der Perilymphe , erfüllt

find . Der Gehörnerv , aus dem hinteren Teil des Gehirns entfpringend , endet an der Innenwand

des Labyrinths unter feiner Zerteilung in den mit Haaren befetzten Hörzellen , zwifchen welchen

kleine Kriftallkörper , der Ohrfand , verteilt find , fuspendiert in der gallertigen Flüfflgkeit . Die

Endigungen des Gehörnervs in der Schnecke bilden das Cortifche Organ , in welchem

Taufende von Nervenfafern [1] jede auf einen befonderen Ton abgeftimmt zu fein fcheinen , fo

daß die Unterfcheidung der Töne durch eine Art Refonanz zuftande kommt . Weiteres über die

Anatomie und Phyfiologie des Ohrs f. bei [1] , [2] und [3] .
Literatur : [ 1] Helmholtz , G. v. , Die Lehre von den Tonempfindungen , 4. Aufl . , Braun¬

fchweig 1877 . — [2] Ewald , Das Endorgan des Nervus octavus , Wiesbaden 1892 . — [3] Wundt,

Grundzüge der phyfiologifchen Pfychologie , 4 . Auf! ., Leipzig 1893 . Aug. Schmidt.

Ohr, 1 . Vertiefung , Loch ; 2 . bei Gewölben mit Tür- und Fenfter-

öffnungen die obere Stichkappe , welche die Oeffnung überdeckt ;
3 . bei Tür- und Fenfterumrahmungen der vorftehende Teil , welcher

über die Seitengewände hinausgreift und mit einer Verkröpfung
in die letztere wieder einbiegt (f. die Figur) . weini>re„ner .

Ohrholz eines Holzfchiffes , ein Füllholz zwifchen Vorfteven und den Klüs-

hölzern, f. Schiffbauhölzer .
Oka, Einheit des Handelsgewichtes in der Türkei und im ganzen Orient.

In der Türkei ift die Oka = 4 Litra = 400 Drachmen = 1282 g . 6 Oka = 1 Batmann ,

44 Oka = 1 Kantar (Zentner 56,4 kg) . In Griechenland 1 Oka = 1280 g , Aegypten = 1236 g,

Rumänien , Serbien = 1282 g. _
Plato .

Okklufion, eine fpezielle Bezeichnung für Abforption (f . d .) von Gafen

durch Metallê z . B . von Wafferftoff durch Platin oder Palladium. Abegg.

Oktaeder, f. Polyeder .
Oktant, f. Spiegel - und Prismeninftrumente .
Oktave , das Tonintervall , für welches das Verhältnis der Schwingungs¬

zahlen 1 : 2 beträgt ; f. Schall .
Oktogondreiecke , f. Zeichnen , technifches .
Okular, f. Argusokular , Fernrohr , Mikrofkop , Theodolit u . f, w .

Olein, f. Oelfäure .
Oleo-Margarine, f. Kunftbutter .
Oleothine , f. Sikkative .
Oleum , in der Technik übliche Bezeichnung für Mifchungen

von Schwefelfäuremonohydrat mit Schwefelfäureanhydrid in ver-

fchiedenen Verhältniffen (vgl . Schwefelfäure ) . n&ußermann .

Oligocän , f . Tertiärformation ; Oligoklas , f . Feldfpat .
Oliven , die Drehgriffe zur Bewegung von Riegeln (f. die Figur) ; diefelben

find je nach dem Zweck nicht nur verfchieden groß , fondern auch aus ver-

fchiedenem Material (Eifen , Bronze, Meffing u . f. w .) hergeftellt. noch.

Patentolive.
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Olivenerz , f. Olivenit .
Olivenholz , [. Nutzhölzer , S . 695 .
Olivenit , Olivenerz , Mineral, wafferhaltiges Kupfer-Arfeniat C«4Ms20 9/ /20

(56,15 % CuO , 40,66 % As20 5 , 3,19 % H .ß ) , kriftallifiert rhombifch. Grün inverfchiedenen Tönen , gelb oder braun ; durchfichtig. Härte 3 . Spez. Gew . 4,2 .Leicht fchmelzbar. Auf Kohle geglüht , entwickeln lieh Arfendämpfe. Leicht löslichin Säuren und Ammoniak. Ziemlich feiten . Leppia.Olivenöl wird aus der Frucht des Oelbaums (Olea europaea ) gewonnen .Es kommen fehr verfchiedene Sorten diefes Oels im Handel vor , deren Güte von derVarietät der Olive , dem Grade der Reife , der Art des Einfammelns und der Art des Preffens
(ob kalt oder warm) abhängig ift . Die feinften Oele (Jungfern - , Provencer - und Aixeröl) werdenals Speifeöle benutzt , die weniger feinen dienen zur Beleuchtung , zur Seifenfabrikation und alsSchmiermittel . Aus den Preßrückftänden werden verfchiedene minderwertige Produkte gewonnen ,die Nachmühlenöl , Höllenöl , Sottochiari u . f. w . genannt werden [1] , In Italien gewinnt manaus den Preßrückftänden (Sanza genannt ) fowie unreifen und abgefallenen Früchten durchExtraktion mit Schwefelkohienftoff das fogenannte Sulfuröl , dunkelgrün und dickflüffig, das zurSeifenfabrikation dient [2]. Das reine Olivenöl ift von hellgelber bis grünlichgelber Farbe undmildem und angenehmem Gefchmack . Es löft fich fehr wenig in Weingeift , aber fchon inH/a — 2 1k Teilen Aether und in 3 Teilen Eiseffig. Die kalt gepreßten Oele enthalten über 30 °|„Olein ; der Reft ift Palmitin mit etwas Butin und Stearin . Die heiß gepreßten Oele find reicheran Palmitin . Das fpez . Gew . des kalt gepreßten Oels fchwankt zwifchen 0,915 und 0,918 bei15 ° C ., die heiß gepreßten fteigen bis auf 0,925. Der Verfeifungswert des Olivenöls ift 191 — 192 ,die Jodzahl 81,6— 84,6 , die Jodzahl der abgefchiedenen Fettfäuren 86,1 . Die befferen Oliven¬öle werden häufig verfälfeht , namentlich mit Sefam- und Baumwollfaatöl . Ein fehr gutes Mittelzur Erkennung reinen Olivenöls ift die Jodzahl , da faft alle zur Verfälfchung dienenden Oelehöhere Jodzahlen zeigen . Zum Nachweis der Verfälschungen dienen noch eine große AnzahlMethoden [3], die aber faft alle nicht fehr zuverläflig find.Literatur : [1] Schaedler , Technologie der Fette , 2 . Aufl., Leipzig 1892 , S . 617 ; Bornemann ,Die fetten Oele , Weimar 1889 , S . 246 . — [2] Deite , Handbuch der Seifenfabrikation , 3 . Aufl .,Berlin 1906 . — [3] Benedikt , Analyfe der Fette und Wachsarten , 4. Aufl. , Berlin 1903 . Deite.Olivin, Peridot , Mineral, Magnefia -Eifenoxydul -Silikat Mg^Fe^SiO^ (etwa50 % MßO , 40 % SiOi , 7 — 10 % FeO) .

Kriftallifiert rhombilch in kurzen , abgestumpften Prismen , feiten derb . Meift grün , feltener
gelb oder braun (der eifenreiche Hyalofiderit ) , befonders bei Verwitterung . Glasglänzend ,durchfichtig . Spröde . Härte 7 . Spez . Gew . 3,3—3,7 , je nach dem Eifengehalt . Die eifen-reichen Arten Schmelzen vor dem Lötrohr leichter und find leichter angreifbar durch Säurenals die eifenarmen . Verwittert unter Ausfcheidung des Eifens (Bildung von Eifenglanz ) zuSerpentin oder ähnlichen wafferhaltigen Magnefiafilikaten . Bildet einen Hauptbestandteil allerbafifchen Eruptivgelteine (Bafalte , Melaphyre , Diabafe , Peridotite u . f. w.), kommt aber nur feitenin größeren Maffen vor . Technifch wichtig ift nur der fchön grün gefärbte , klare , aus Ober -
ägypten und Brafilien flammende Chryfolith , welcher als Edelftein verfchliffen (Tafel- oder
Treppenftein ) und benutzt wird . Dem Tragen als Ringftein fleht die etwas geringe Härte undleichtere Abnutzung entgegen . Manche der im Handel als Chryfolith gehenden , ähnlich ge¬färbten Edelfteine find Chryfoberyll (f. d .) oder grüner Prehnit (Chryfoberyll vom Kap) oderauch grünliches natürliches Glas (Moldawit , Obfidian ) . Das hohe fpezififche Gewicht läßt Chryfo¬lith leicht von andern Edelfteinen unterscheiden . Leppia.Olivindiabas , ein an Olivin als wefentlichem Gemengteil reicherDiabas (f. d .) .Derartige Gefteine find meift dunkelgrün bis fchwarz, mittel- bis grobkörnig , zäh.Härte etwa 6—6 72, daher leicht abnutzbar.

Für nicht fchwer belaftetes Pflafter der ftets rauhen Kopfflächen wegen zu empfehlen,ebenfo für Kleinfchlag . Die Abnutzung des Olivindiabafes ift meift wefentlich höher als diejenigeder Bafalte und felbft der Diabafe . Frifche Gefteine nehmen eine fchöne Politur an . Die Olivin -diabafe bilden Gänge und Lager in den älteren gefalteten Gebirgen und im Rotliegenden . Leppia.Olivintels , f. Peridotit .
Olometer , Benennung eines Tachymeters , vgl. Tachymetrie .
Ombrograph , Pluviograph oder regiftrierender Regenmeffer , Apparat zur

Registrierung der Niederschlagsmengen , nach verfchiedenen Prinzipien aus¬
geführt ; f. Regenmeffer . Großmann.Ömnlmeter, f. Tachymetrie und Diftanzmeffer , Bd . 2 , S . 786.

Omnifkop , Sehapparat für Unterfeeboote (f. d .) .
Omphacitfels , ein aus Omphacit (einem grünen Diopfid -Augit) und Horn¬blende (Smaragdit) zufammengefetztes Geftein von dunkelgrüner Farbe , häufigGranat führend ; den kriftallinen Schiefern eingelagert . Leppia.
Onyx, f. Quarz .
Oolith , die runde oder konzentrifch -fchalige Gefügeform mancher einfacherGefteine (Kalkfteine , Brauneifen) .
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Die einzelnen Schalen des Oolithkorns beftehen wieder zumeift aus radial nebeneinander

geftellten Stäbchen oder Prismen . Manche oolithifche Kalkfteine (Rogenitein) befitzen im ge-

fchllffenen Zultand eine fchöne Zeichnung und werden als Dekorationsmaterial verwendet . Oolith

bezeichnet auch die mittlere Juraformation in Frankreich und England . Leppia .

Opal , Mineral , wafferhaltige Kiefelfäure SiO} mit wechfelnden Mengen
von H ,20 . Ohne Kriftallform ; nieren- , traubenförmig, knollig oder unregelmäßige
Hohlräume ausfüllend, auch erdig . Außerdem an Stelle früherer Lebewefen als
deren Verfteinerungsmittel, z . B . in Opal umgewandeltes Holz, Schnecken u . f. w .

Durchfichtig bis durchfcheinend und undurchfichtig in allen Graden. In reinem
Zuftand farblos , aber durch meift eifenhaltige Färbemittel gefärbt , gelb , braun,
rot, fchwarz, auch farbenfpielend (Edelopal) . Glas - bis fettglänzend. Der feite

Opal ift ftets fpröde, nicht fpaltbar, leicht zerfprengbar und zerbrechlich. Bruch

mufchelig. Härte 5 7? —6 ’/2- Spez. Gew . 1,9—2,3 . Beim Glühen verliert er
Waffer unter ftarker Trübung . Beim Erhitzen leicht zerfpringend ; im Knallgas-

gebläfe fchmelzend. Löslich in Flußfäure und in Kalilauge.
Die Opale find Ausfeheidungen von gallertartiger Kiefelfäure und kommen vornehmlich

auf Spalten und Klüften jüngerer Eruptivgeileine (Trachyte , Andeflte u . f. w .) , aber auch in

Sandfteinen (Auftralien ) vor . Man unterfcheidet : 1 . Hyalith , Glasopal , wafferklar , farblos ,

traubig oder tropfenartig auf der Oberfläche , ziemlich rein ; ähnlich , aber weiß und nur durch¬

fcheinend , der Perlfinter , wafferfrei. — 2 . Kiefelfinter , weniger rein , auch gefärbt , traubig ,

mit glänzender Oberfläche , innen matt und fogar erdig . — 3 . Edler Opal , als dünne Kluft¬

ausfüllung . Undurchfichtig , nur durchfcheinend , an der Oberfläche meifl milchig trüb ; nicht

ftark glänzend , aber mit einem von keinem andern Edelftein erreichten Farbenfpiel , das

fich im reflektierten Licht zeigt . Das auffallende Licht gelangt im Innern des Steins an den

zahlreichen feinen , mit Luft erfüllten Riffen zur Interferenz und erzeugt dadurch unregelmäßige
Flecken von verfchiedener Färbung , rot , blau , gelb , grün u . f. w. , die beim Drehen des Steines

wechfelt ; auch einheitlich farbenglänzende Steine nach Art der Perlmutter kommen vor (Perlmutter¬

opal , Kafcholong ) . Das Farbenfpiel geht mit dem Verluft des Waffers verloren , vor allem alfo

beim Erhitzen . Die Schlifform ift ftets rund oder mugelig , Unterfeite eben . Die Faffung gefchieht

zumeift in einem fchwarzen Kalten , wobei bei nicht zu dicken Steinen zur Erhöhung des Farben -

fpiels oft bunte Seide , Pfauenfeder oder Perlmutter ' untergelegt wird . Gewöhnlich wird der Opal

mit einem Kranz von andern farbigen Steinen (Rubin , Smaragd ) oder Diamanten umgeben .

Schöne , farbenfpielende Opale gehören zu den wertvollften Edelfteinen . Vorkommen im nörd¬

lichen Ungarn bei Kafchau und Eperies , Honduras in Mittelamerika , Mexiko , vor allem in

größerer Verbreitung und von bedeutender Gewinnung in Auftralien (Neu-Südwales) , Queensland .

Die geringe Härte und Empfindlichkeit gegen Hitze bedingen , gefchliffene Opale vor Druck ,

Feuer und Wärme zu fchützen und fie mit größter Vorficht zu behandeln . — 4 . Feueropal ,

durchfichtig , ftark glänzend , hyazinthrot , braun oder gelb , mitunter farbenfpielend . Gefchätzter

Edelftein . Schliff mugelig oder Faffetten. Empfindlich gegen Licht , Luft und Waffer. —

5 . Halbopal , durchfcheinend bis durchfichtig , meift gefärbt , fchwach glänzend und fchimmernd ,

— 6 . Gemeiner Opal , durchfcheinend , bunt gefärbt oder einfarbig fettglänzend . Als Wachs -

Opal gelb und wachsartig glänzend , als Jafpopal oder Eifenopal rot oder rötlichbraun , als Leber¬

opal leberfarbig , als Milchopal weiß , als Prasopal (Nickelfärbung ) grün . Holzopal zeigt in ver-

fchiedenen Farben die Struktur des Holzes , als deffen Verfteinerungsmittel er auftritt . Schön

gefärbte und glänzende Stücke diefer Arten werden zu kleinen Zieraten und Luxusgegenftänden
verwendet (Dofen , Stockknöpfe , Meffergriffe, Siegelftöcke u . f. w.) . — 7 . Hydrophan , ein nur

wenig durchfcheinender und wenig glänzender , gefärbter , feinporöfer , an der Zunge klebender

Opal , der feinen Waffergehalt verloren hat und nach künftlicher Wafferaufnahme wieder durch¬

fichtig und farbenfpielend wird . In mugeligen Formen als Ring- und Nadelftein gefchliffen und

verwendet . Statt des Waffers wird der Hydrophan auch mit Oel oder Wachs zum Farben -

fpielen gebracht . — 8 . Menilith , undurchfichtige , graubraune , runde Knollen ; gefchliffen

glänzend . Mitunter zu Luxusgegenftänden benutzt . — 9 . Als Opalmutter wird ein aus

Ungarn flammendes , mit kleinen Körnern von Edelopal durchfetztes Geftein (Andefit) bezeichnet ,

das im gefchliffenen Zuftand , oft nach künftlicher Schwarzfärbung des Gefteins , als Schmuck -

ftein oder zu kleinen Kunftarbeiten (Dofen) benutzt wird.
Literatur : Bauer , M, , Edelfteinkunde , Leipzig 1896 , S . 422. Leppia.

Opalinuston , f. Juraformation .
Opener (Oeffner ) , f. Baumwollfpinnerei , Bd . 1 , S . 595.
Operment, f. Auripigment .
Opermentküpe (Arfenigküpe ) , f. Indigoküpen .
Opernhaus , Theatergebäude , welches zur Aufführung von Opern und

großen Schaufpielen dient ; meift ift es in großen Verhältniffen und für eine

größere Anzahl von Zuhörern zu erfteilen und dabei befonders auf eine gute

Akuftik hinzuftreben (f . Th e a t e r) .
Weinbrenner.

Ophikalcit , ein mit Serpentin nefter- oder aderförmig durchfetzter , fein¬

körniger Kalkftein , welcher den kriftallinen Schiefern eingelagert ift und wegen
feiner dunkelgrünen und weißen Bänderung und Zeichnung als wertvolles
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Dekorationsmaterial im gefchliffenen und polierten Zuftand verwendet wird
(Friedland in Schießen , Schweden u . f. w .) . Ein Teil des als Verde antico inder antiken Baukunlt bekannten Baumateriales ift Ophikalcit. Leppi«.Ophiolit , f. Serpentin .

Ophit, dem Diabas ähnliches , körniges bis dichtes , dunkelgrünes bisfchwarzes Geftein , aus Feldfpat und uralitiüertem Augit (Hornblende ) beftehend .Das Geftein führt häufig Kalkfpat , Epidot , tritt vielfach in den Pyrenäen aufund ift eigentümlicherweife von gips- und falzführenden Tonen und Mergelnbegleitet . Seine Verwendung ift durch die geringere Härte (6) befchränkt , er¬ftreckt fich aber immerhin auf Straßenmaterial (Kleinfchlag) . Leppt«.
Optik, in technifchem Sinn , die Kunft der Herftellung der optifchen Infi.ru-mente, im wiffenfchaftlichen Sinn die Lehre vom Licht (f. d .) .
Orange, f. Farbftoffe , künfiliche organifche , Bd . 3 , S . 624 .
Orangenblütenöl oder Neroliöl (Oleum florum Aurantii, Oleum Neroli ,Oleum Naphae) wird durch Defiillation der Blüten der bitteren Orange (Citrus

Bigaradia Rissö) gewonnen ; dagegen liefern die Blüten der füßen Orange (CitrusAurantium Risso) das fogenannte Neroli-Portugalöl , das bei weitem weniger feinift als das der bitteren Orange [1 ] .
Literatur : [1] Gildemeifter und Hoffmann , Die ätherifchen Oele , Berlin 1899 , S . 628 . Deitc.
Orangerie , f. Gewächshaus .
Orangieren ift der Ausdruck für die Umwandlung des auf der Baumwoll -

fafer beteiligten Chromgelbs in Chromorange durch Behandeln der Ware imkochenden Orangierbade .
Letzteres enthält gewöhnlich in 2000 1 Waffer 10 kg mit Waffer vorher abgelöfchten Kalkund 2 kg Kaliumbichromat . Durch diele heiße Löfung wird das baumwollene Gewebe auf demRollenftänder in breitem Zuftande innerhalb 2 Minuten hindurchgezogen , gut gewafchen , und,wenn weiße Partien im Mutter lind , welche nicht ganz rein erfcheinen , bei 50 ° eine halbeStunde gefeift und wieder gewafchen .
Literatur : Stein , Bleicherei , Druckerei , Färberei und Appretur der baumwollenen Gewebe,Braunfchweig 1883 ; Lauber , Handbuch des Zeugdrucks , Leipzig 1901,02 . R. MShiau .Orceln, Orcin (Flechtenrot ) , f. Farbftoffe , pflanzliche , Bd . 3 , S . 641 .Orchideenhaus , f. Gewächshaus , Bd . 4, S . 459 .Ordinate, f. Koordinaten .
Ordinatenbefchleunigung ift die Befchleunigungder Projektionsbewegungeines Punktes auf der Ordinatenachfe . Ift y die Ordinate des Punktes , als

Funktion der Zeit dargeftellt , fo ift die Ordinatenbefchleunigung
u t *

(i Schell ) FinflertsJalder .
Ordinatengefchwindigkeit . Ift y die Ordinate des Punktes zur Zeit t, fo

ift die diefer Zeit entfprechende Ordinatengefchwindigkeit.
(f Schell ) Finßerwalder .Ordinatograph , f. Kartierungsinftrument .Oreide, eine Kupfer-Zinklegierung , f. Meffing ,

Organdy (Mull ) , f. Weberei .
Organfinfeide , f. Seidenfpinnerei , Spinnfafern .
Orgelmetall , zinnreiche Zinn-Bleilegierung für Orgelpfeifen .
Orgeln, geologifche , zylindrifche oder fackähnliche große Vertiefungenin Kalkfteinen und kalkigen Konglomeraten , vielfach hervorgerufen durch Aus¬

laugung der Kalkfteinfubftanz . Leppu.
Orgelftempel , f. Grubenzimmerung .
Oriental, f. Weberei .
Orientierung, allgemein Verfchaffung eines Einblicks in die Lage und die

Verhältniffe eines Ortes , im befonderen die Einrichtung eines Inftruments odereines Planes , z . B . eines Tachymeters oder eines Meßtifchblattes nach der
Richtung der Magnetnadel einer Buffoie (eines Kompaffes) . Dem entfpricht die
Bezeichnung Orientierbuffoie, Orientierungslinie ; vgl . a . Meßtifchaufnahme ,Tachymetrie und Orientierungsmeffungen . ft Reinheru) miimer.

Orientierungslinie (f. a . Grubenmeffungen und Orientierungs¬meffungen ) , eine durch zwei Marken bezeichnete und in ihrer Richtung feft-
gelegte Linie an einer eifenfreien Stelle des Grubenfeldes [ 1 ] ,
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Sie dient zur Reduktion magnetifcher Meffungen auf die Nullrichtung des feiten Koordinaten -

fyitems , welche wegen der Veränderlichkeit des magnetifchen Meridians (f. d .) nötig ift. —

Der Richtungswinkel der Orientierungslinie wird beftimmt entweder durch Anfchlußmeffung an

das Dreiecksnetz oder durch aftronomifche Meffungen , aus denen man zunächlt das Azimut

erhält , das mit der Meridiankonvergenz zufammen den Richtungswinkel ergibt . Die Marken

der Orientierungslinie find auf Meffingplatten angebracht , Kerben oder eingefchlagene Körner ,
wohl auch Anfchlagkanten . Die Pfeiler flehen etwa 30m auseinander , einer von beiden muß

ganz eifenfrei fein (aus Sand - oder Kalkftein oder Holz , nicht aber aus Backflein) . Die

Orientierungslinie kann auch aus einem fetten eifenfreien Pfeiler mit Marke und einem ent¬

fernten fetten Punkte (Zielfcheibe , Kirchturmfpitze ) beftehen ; in diefer Form dient fie auch zur

periodifchen genauen Beftimmmung der magnetifchen Deklination .
Literatur : [ 1] Brathuhn , Prakt . Markfcheidekunft , Leipzig 1903 . Haußmann .

Orientierungsmeffungen ( f . a . Anfchlußmei 'fungen , Schachtlotung
und Stratameter ) beftimmen die Lage einer Vermeffung gegen den aftrono-

mifchen Meridian . Im weiteren Sinne find fie die Teile der Verbindungsmeffungen
einzelner Meffungsgebiete , welche die Uebertragung einer bekannten Richtung
eines Gebietes auf das andre bezwecken.

In der Markfeheidekunde handelt es fich meift um die Beftimmung der gegenfeitigen

Lage der Meffungen in verfchiedenen Vermeffungshorizonten , alfo der Grubenmeffungen gegen
die Meffungen über Tage und untereinander , fo daß eine Projizierung der Grubenbaue auf den

Tagesfituationsriß — gleichbedeutend mit der Einrechnung der Grubenpolygonpunkte in das

allgemeine Koordinatenfyltem — möglich ift [1]— [3]. Im engeren Sinne verlieht man unter

Orientierungsmeffungen aber vorzugsweife magnetifche Meffungen , nicht die gewöhnlichen

Kompaßmeffungen , fondern genaue Meffungen der Deklination (f. Erdmagnetismus ) . Man

benutzt zur Ausführung entweder einen Magnettheodolit [4] , [5] oder ein auf einen Theodolit

auffetzbares Magnetometer [6] , [7]. Da die Genauigkeit der Einfiellung des Magnets in den

magnetifchen Meridian durch die Reibung des fchwingenden Magnets beeinflußt wird , fo ver¬

ringert man die Reibung bei der gewöhnlichen Pinnenaufhängung durch geeignete Auswahl

des Materials (Saphirhütchen [8] und ftark gehärtete , feine Nadelfpitzen ) oder man hängt den

Magnet an einem Quarz - oder Kokonfaden auf ; die Pinnenaufhängung hat die größere Halt¬

barkeit , die Fadenaufhängung die größere Genauigkeit für fich . — Bei der Beftimmung der

Deklination hat man den Winkel zwifchen einer gegebenen feiten Richtung und der Richtung
des aufgehängten Magnets zu meffen. Die Einftellung auf die Magnetrichtung gefchieht ent¬

weder mit dem Theodolitfernrohr felbft [4], [5], [7 ] oder mit einem befonderen kleinen Magnet¬
fernrohr wie beim Fennelfchen Magnetometer , beim Hildebrandfchen Röhrenkompaß und

beim Schmidt - Neumayerfchen Deklinatorium . — Bei den magnetifchen Orientierungs¬

meffungen hat man die Variationen der Deklination zu berückfichtigen (f. Erdmagnetismus ) ,
man benutzt dazu die Regiftrierkurven eines magnetifchen Obfervatoriums (Potsdam , Bochum ,
Clausthal , Beuthen , Hermsdorf ) oder man läßt gleichzeitig die Variationen an einem zweiten

Magnetometer ablefen . Die Ausführung der magnetifchen Orientierungsmeffungen gefchieht
dadurch , daß man die Winkel der Meßlinien mit der Magnetrichtung mißt . An der einen Linie

erhält man dann aus der gegebenen Richtung die Richtung des Magnets , an der andern aus

diefer Magnetrichtung den gefuchten Richtungswinkel der Meßlinie . Die dabei zugrunde ge¬

legte Vorausfetzung , daß die Deklination an beiden Punkten diefelbe ift , trifft zu , wenn die

Punkte nicht weit voneinander entfernt find und -nicht in einem magnetifchen Störungsgebiete

liegen [9] , Relative magnetifche Meffungen genügen , wenn der Kollimationsfehler , in diefem

Falle der Winkel zwifchen der magnetifchen Achfe und der Spiegelnormale , fich während der

Meffung nicht ändert . Die Oertlichkeiten , an denen man die magnetifchen Meffungen ausführt ,
müffen in nächfter Nähe durchaus und in einiger Entfernung , bis auf etwa 40 m , noch nahezu

eifenfrei fein ; fie dürfen auch nicht unter dem Einfluffe elektrifcher Ströme flehen . Trotzdem

diefe Bedingungen oft nicht leicht zu erfüllen find , hat die Magnetorientierung in der Grube

doch eine große und zunehmende Bedeutung . Nicht nur zur gelegentlichen Verbefferung oder

auch zum vollen Erfatze der Anfchlußmeffungen durch die Schachtlotung , die bei den tiefer

gehenden Schächten immer fchwieriger wird , fondern auch zur Richtungsverbefferung inner¬

halb langer Grubenpolygonzüge felbft , bei denen im Gegenfatz zu den Tagesmeffungen eine

Ausgleichung nicht möglich ift und infolge der ungünftigen Fehlerfortpflanzung bei großer

Länge leicht eine unzuläffige Verfchwenkung eintreten könnte .
Literatur : [t ] Uhlich , Lehrbuch der Markfeheidekunde , Freiberg 1901 . — [2] Weiß,

Orientierung von Grubentheodolitzügen , Jahrbuch f . d . Berg- u . Hüttenwefen in Sachfen 1896 .
— [3] Schmidt , M. , Praktifche Erfahrungen über den Genauigkeitsgrad der Orientierungsmeffungen
mit dem Lotverfahren , ebend ., 1887 . — [4] Haußmann , Der Magnettheodolit von Efchenhagen -

Tesdorpf , Zeitfchr . f . Inftrumentenkunde , Berlin 1906 . — [5] Breithaupt , Magnettheodolit für

Orientierungsmeffungen , ebend . , Berlin 1888 . — [6] Fennel , Das Orientierungsmagnetometer ,
Mitteil . a . d . Markfeheidewefen , Heft 1, Freiberg 1899 . — [7] Brathuhn , Eine neue Konftruktion

des Borchersfchen Magnetkollimators , ebend ., Heft 6 , Freiberg 1904 . — [8] Schmidt , M ., Fort-

fchritte in der Ausführung der Orientierungsmeffungen mit der Magnetnadel , Jahrbuch f . d . Berg-

u . Hüttenwefen in Sachfen 1888 . — [9] Haußmann , Das magnetifche Störungsgebiet bei Aachen .

Mitteil . a . d . Markfcheidewefen , Heft 7 , Freiberg 1905 . Haußmann .

Orkan , äußerlt fchwerer Sturm , deffen Stärke den höchfien Wert 12 der
Beaufort-Skala (0— 12) erreicht , entfprechend einer Windgefchwindigkeit von
etwa 40 m pro Sekunde und darüber . Großmann.

****‘!»*i*t

***»#•H»,•**rknH .

rc ."
*■'****»*♦*

•fr8*4**4

M»*n«*»>>i*ir**4

•if*#H**r**{*»*•*£*
Ä *KnrlrVl«*
•Wfcrt'Ä

****UfMWUt'

*'*t*M*4«

» a ?

*******

*«**<•«■

►»•NH.



778 Orlean — Orfatfcher Apparat

Orlean färbt die animalifchen und vegetabilifchen Fafern fubftantiv an .Die Färbungen find nicht echt und von keiner befonderen Schönheit. Der Orlean
wird daher auch mehr zum Nuancieren andrer, namentlich roter Farbftoffe , jedochin fehr befchränktem Maße , verwendet. S . a . den Artikel Farbftoffe , pflanz¬liche , Bd . 3 , S . 634 . R. Möhiau .Orlean, f. Weberei .

Orletz , f. v . w . Rhodonit , 1. Augit .
Orloffdruck , nach feinem Erfinder Orloff in Petersburg benanntes fyn-

chrones Farbendruckverfahren (vgl . Farbendruck ) .
Die Methode , welche die Benutzung befonderer eigenartig konftruierter Preffen voraus¬fetzt, befteht darin , daß von mehreren verfchieden eingefärbten Teildruckformen (Schablonen )die Druckfarbe auf eine Sammelform (Stereotype ) und von diefer auf das Papier übertragenwird . Das Orlofffche Verfahren wird zur Herftellung des gemutterten , vielfarbigen Schutz -

druckes der ruffifchen Staatsnoten (vgl . Banknotendruck ) in der kaiferlichen Expeditionzur Anfertigung von Wertpapieren in Petersburg in großem Maßftabe durchgeführt , während esfonft in die Praxis trotz mancher Verfuche nicht einzudringen vermochte . a . w . Unger .
Orlopbalken , f. Schiffbau .
Orlopdeck , das unterfte Deck der alten Segellinienfchiffe und jetzt das

unterfte Deck eines transatlantifchen Dampfers.
Ornamente legen fich als Ausfüllungen zwifchen die konftruktiven Teile eines

Bauwerks ; dazu gehören z . B . das Giebelfeld, der Fries und zum Teil die Wand .
Das Ornament entwickelt feine Formen entweder rein geometrifch oder aus dem Pflanzen¬reiche [1], [10], [11], [ 18], dem Tierreiche , die menfchliche Geftalt mit inbegriffen [2] , oder es

entnimmt dieselben der handwerklichen Tätigkeit . Jede Völkerfchaft bezw . jede Stilart gebrauchtandre Formenelemente und wendet fie in andrer Weife an , fo daß eine große Zahl fehr charak-
teriftifcher Ornamente entftanden ift . Wegen des Näheren f. [3]— [21 ].Literatur : [1] Schubert -Soldern , Das Stilifleren der Pflanzen , Zürich 1887 . — [2] Derf. , Das
Stilifieren der Tier- und Menfchenformen , Zürich 1892 . — [3] Owen Jones , The grammar of
Ornament, London 1890 ; deutfch , 4 . Aufl. , Leipzig 1865 . — [4] Racinet, L’ornement polychrome ;deutfch , 4 . Aufl., Stuttgart 1890 . — [5] Blanc, Ch . , Grammaire des arts decoratifs , Paris 1882 . —
[6] Hirth , Der Formenfchatz der Renaiffance , Leipzig 1877 . — [7] Dolmetfch , Der Ornamenten -
fchatz, 3 . Aufl . , Stuttgart 1896 . — [8] Meyer , F. S ., Handbuch der Ornamentik , 5 . Aufl. , Leipizg1895 . — [9] Heiden , M ., Motive , Leipzig 1890/92 . — [10] Mofer , Ferd . , Handbuch der Pflanzen¬
ornamentik , Leipzig 1892 . — [11 ] Storck , Die Pflanze in der Kunft, Wien 1896 . — [12] Zahn , W.,Ornamente aller klaffifchen Kunftepochen , Berlin . — [13] Bötticher , C ., Ornamentenbuch , Berlin
1834/44 . — [14] Grüner , L . , Specimens of ornamental art, London . — [15] Zahn und Hübler,Mufterornamente , Leipzig 1892 . — [16] Gurlitt , C . , Das Barock- und Rokokoornament , Berlin
1885/89 . — [17] Hammel , Ornamentale Motive , Leipzig 1893 . — [18] Stauffacher , Pflanzen¬
zeichnungen , Breslau 1893 . — [19] Semper , G . , Der Stil , München 1860. — [20] Lievre , E.,Cours d ’ornement , Paris . — [21] Derf., Les arts döcoratifs, Paris 1873 . Weinbremter.

Ornathenton , f. Juraformation .
Orograph , ein Inftrument für topographifche Aufnahmen , welches zur

graphifchen Aufzeichnung des Geländes dient.
In der Mitte eines Meßtifches ift ein Fernrohrauffatz drehbar ; ein an der Fernrohrachfe

beteiligter Arm bewegt einen vorn mit einem Bleieinfatz verfehenen Schieber je nach der
Drehung des Fernrohrs . Vifiert man einen Höhenzug u . f. w . mit dem Fadenkreuze an , fo
zeichnet der Stift die Linie auf. Das Inftrument ift von Hey de in Dresden für die topo -
graphifchen Aufnahmen in Japan konftruiert worden . (j Reinheru ) miimer .

Orographie , die Befchreibung der Oberflächengeltaltung der Erde (f. d .) .
Orfatfcher Apparat [ 1 ] zur Unterfuchung von Rauchgafen und der Ver¬

brennungsprodukte von Motoren , Grabenluft u . f. w . , belteht im wefentlichen aus
zwei Teilen, von welchen der eine zum Auffangen, der andre zum Analyfierender Gafe dient ; vgl . Gasanalyfe , Bd . 4 , S . 268 .

Die Ausführung eines folchen Apparats neuefter Konftruktion nach Hahn von C . Heinz
in Aachen zeigt Fig . 1 . Diefer dient zur Beftimmung von Generator - , Mifch- , Waffer- , Hochofen - ,Leucht - und Koksofengas . Zur Analyfe dienen 1 . für die Kohlenfäure Kalilauge (250 g Aetz-
kali auf 1 1 Waller) , 2 . für die fchweren Kohlenwafferftoffe rauchende Schwefelfäure (fpez . Gew.
1,938 ) , 3 . für den Sauerftoff Pyrogallusfäure in alkalifcher Löfung ( 1 1 Kalilauge , fpez . Gew.
1,166 [14 °/o] und 50 g Pyrogallusfäure ) , 4 . für das Kohlenoxyd Kupferchlorür (250 g Ammonium¬chlorid und 200 g Kupferchlorür in 750 ccm Waffer + des Volumens Ammoniakflüffigkeit vom
fpez . Gew . 0,910 [25prozentig ] zugefetzt ) . Zunächft find die die Bürette M und das Verbrennungs¬gefäß 5 umgebenden Mäntel fowie das Verbrennungsgefäß 5 felbft und die Niveauflafche W mitdeftilliertem Waffer zu füllen . Hierauf werden die Gefäße 1—4 mit der betreffenden Abforptions -
flüffigkeit bis etwas über die Hälfte gefüllt , indem man die Gummiftopfen entfernt , die Hähneöffnet, wobei der weiße Punkt nach oben zeigen muß , wonach man die Hähne wieder fchließt .Zur Ausführung einer Analyfe ift in folgender Weife zu verfahren : Der Halter N wird indem oben links fich befindenden Loch befeltigt , die Niveauflafche hineingefetzt und die Hähne h
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Fig . 1.

und / fo gedreht , daß die Verbindung mit der Luft hergeftellt ift .
Mit dem Daumen und Zeigefinger der linken Hand reguliert man
durch Quetfchen des Schlauches , der W und M verbindet , das
Steigen des Waffers in M . Ift das Waffer bis dicht unter Hahn h
geftiegen , fchließt man den Hahn / , fenkt die Niveauflafche , quetfcht
den Schlauch zufammen und ftellt den Hahn des Gefäßes 1 fo ,
daß der weiße Punkt nach oben zeigt , lockert vorfichtig den
Schlauch und läßt die Kalilauge in 1 bis zur Mitte der beiden
Kapillarröhren aufüeigen . Hierauf wird der Hahn gefchloffen . In
gleicher Weife werden auch die Flüffigkeiten der andern Gefäße
bis zur Mitte der beiden Kapillaren aufgefaugt . Die Bürette wird
durch Heben der Niveauflafche und Oeffnen des Hahnes / bis dicht

unter Hahn h gefüllt , Hahn / gefchloffen und die
Gummiftopfen wieder luftdicht aufgefetzt . Der Apparat
ift nun gebrauchsfertig , und es kann mit der Analyfe
begonnen werden . Nachdem man die Gasleitung an g
angefchloffen hat , quetfcht man den Schlauch zu,
ftellt den Hahn / wagerecht und läßt das Waffer in
der Bürette zurücktreten . Hierauf gibt man dem
Hahn / eine Vierteldrehung nach links , hebt die
Flafche ftfund treibt das Gas und die noch im Apparat
fich befindende Luft heraus . Nun ftellt man den
Hahn / wieder wagerecht , der weiße Punkt , nach
unten zeigend , faugt nochmals 103— 105 ccm Gas an

und fchließt durch eine Achteldrehung nach links den Hahn / , wartet eine Minute , damit das an
der Wandung haftende Waffer zufammenlaufen kann , hebt die Flafche , ftellt den unteren Meniskus
des Waffers auf 0 ein , öffnet den Hahn zur Entfernung des Ueberdrucks kurz durch eine weitere
Achteldrehung nach links und fchließt mit einer nochmaligen Achteldrehung denfelben .

Zur Beftimmung der Kohlenfäure wird nun das Gas nach 1 übergeführt , indem man den
Hahn fo ftellt , daß der weiße Punkt nach unten zeigt . Während der Ueberführung fetzt man
Flafche W in den Halter N und läßt das Gas in kleinen Bläschen in das Gefäß eintreten .
Hierauf fenkt man die Flafche , dreht den Hahn um 180 « und führt das Gas , indem man die

Kalilauge wieder zur vorigen Höhe auffleigen läßt , in die Bürette zurück , fchließt den Hahn
des Gefäßes 1, hält die Flafche fo , daß das Waffer in W und M gleichhoch fleht , und lieft das

iibriggebliebene Gasvolumen ab . Der Stand des Sperrwaffers gibt direkt den Prozentgehalt des
unterfuchten Gafes an Kohlenfäure . ln gleicher Weife wird das Gas nach 2 , 3 und 4 über¬

geführt . Bei 1 und 2 genügt in der Regel ein einmaliges , bei 3 und 4 ein zwei - bis dreimaliges
Ueberführen des Gafes . Entwickelt die rauchende Schwefelfäure Dämpfe, fo müffen diefe in 1
entfernt werden . Sind alle abforbierten Teile entfernt , fo führt man je nach der betreffenden
Gasart zu dem ganzen Gasreft oder einem Teil desfelben Luft oder Sauerftoff zur Verbrennung
von Wafferftoff und Methan zu . Den nicht zur Verbrennung verwendeten Gasreft bewahrt
man zur Kontrolle in 3 auf. Die Einführung der Luft gefchieht , indem man Hahn h fo ftellt,
daß die Verbindung mit dem nach hinten mit Quetfchhahn verfehenen Stutzen hergeftellt ift ,
öffnet den daran befindlichen Quetfchhahn , läßt das nötige Quantum Luft eintreten und fchließt
diefen . Nun wird das Spirituslämpchen e angezündet und die Flamme fo reguliert , daß die

Spitze das Platinröhrchen i eben berührt . Hierauf wird durch Hahn h die Verbindung mit der

Verbrennungspipette 5 hergeftellt und das Gas durch das erwärmte Platinröhrchen nach Gefäß 5
über - und wieder zurückgeführt . Zweimaliges Hin - und Zurückleiten genügt . Es ift darauf zu
achten , daß das Lämpchen nicht höher wie angegeben brennt , da fonft leicht Methan mit ver¬
brannt wird . Zwei Drittel der bei diefer Verbrennung erhaltenen Kontraktion gibt den im an¬

gewendeten Gasquantum enthaltenen Wafferftoff an . Zur Verbrennung des Methan leitet man
zunächft fo viel Gas nach 5 , daß die Palladiumfpirale frei wird , bringt diefe durch Einfchaltung
des Stromes und langfames Drehen der Kurbel P zur Rotglut , läßt das übrige Gas noch ein-

ftrömen und führt dasfelbe einige Male an der glühenden Spirale entlang . Die Hälfte der dabei
entftandenen Kontraktion zeigt den Methangehalt an . Zur Kontrolle kann man noch die bei
der Verbrennung entftandene Kohlenfäure beftimmen , die dem Methangehalt entfpricht . Gefetzt ,
a fei die Gasmenge nach der Kohlenoxydabforption , b die angewendete Gasmenge , c die Kon¬
traktion nach der Verbrennung des Wafferftoffs, fo ift der Prozentgehalt an Wafferftoff= 2ca : 3b .
Für Methan fei die Kontraktion einfchließlich der Kohlenfäureabforption d , fo findet man den

Prozentgehalt an Methan zu d ■a : 3 ■b . Der Preis eines folchen Apparats beträgt mit Akkumulator
190 Jl ., ohne denfelben 160 Jt

Ein andrer verbefferter Orfat-Apparat zur Unterfuchung von Feuerungsanlagen durch

Beftimmung des Kohlenfäureinhalts in den Feuergafen ift der von der Firma G . A . Schultze
in Berlin -Charlottenburg nach Angaben von Fuchs ausgeführte Apparat , der in Fig . 2 abgebildet
ift . Auch bei diefem Apparat hat die Gasbürette a einen Inhalt von 100 ccm. Die Marke 100 ccm

liegt auf der unter der Hahnhülfe befindlichen Kapillare . Auf der Gasbürette fitzt oben der

Dreiweghahn b . Unterhalb des Nullpunktes endet die Bürette in einem Schlauchftück . Der
Gummifchlauch c wird an einem Ende mit dem Schlauchftück der Bürette a , mit dem andern
Ende an die mit Sperrflüffigkeit gefüllte Flafche d angefchloffen . Ueber den Abforptionsgefäßen /
befindet fleh ein Raum , der groß genug ift , um beim Transport oder Nichtgebrauch der Flafche d
diefe dort hineinzuftellen . Die Abforptionsgefäße / find zwei zylinderförmige Glaskörper von
etwa 110 ccm Inhalt , die durch ein Rohr f 1 leitend miteinander verbunden find . Der untere

Glaskörper ift durch Hahn g verfchließbar , welcher auf der der Anfatzkante gegenüberliegenden
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Fig . 2.
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Stelle ein kurzes Stück kapillares , mit Schlauchltück ver-fehenes Rohr trägt . Das Kapillarhahnrohr des alten
Apparats kommt hier in Fortfall . Die Qasbürette a ift mit
den Abforptionsgefäßen / durch das Rohr i verbunden .An i ift ein Wattefilter k angebracht , welcher mittels des
Hahnes l mit der Rauchgasleitung verbunden oder ab -
gefchloffen werden kann . Zur Abfaugung der Rauchgafedient der Refpirator m . Die Abforptionsgefäße / find unter¬
einander und mit dem Dreiweghahn b durch Gummi-
fchläuche verbunden . Die Stellungen des Hahnes b find
in Fig . 2 mit n , o , p bezeichnet . Bei der Stellung n find
die Abforptionsgefäße gegen die Bürette abgefchloffen.Bei der Stellung o findet bei gleichzeitig gefchloffenenHähnen g das Anfaugen des Gafes durch den Gummi-
refpirator m ftatt, während bei der Stellung p das Ueber-
drücken des Gafes nach Oeffnen eines der Hähne g in
eines der Gefäße / erfolgen kann . Der Preis eines folchen
Apparats mit Holzftativ , Meffinggriff und zwei herausnehm¬
baren Verfchlußfchiebern beträgt 50 ,M.

Lieber die Berechnung der Wärmeverlufte auf Grund
der gewonnenen Refultate vgl . Feuerungsanlagen ,Bd. 4 , S . 17 und 18.

Literatur : [1] Chem . News 1874 , Bd . 29 , Nr . 751 , S . 176 ; vgl . Annales des mines 1875 , Bd. 8,Serie 7 . — [2] Verbefferung am Orfatfchen Apparat , Journ . f . Gasbel . u . Wafferverf. 1894 , S . 235 .— Lieber die Ausführungsformen des Orfatfchen Apparats von Schwachhöfer , F . Fifcher und
S . Kafelowsky f. Dingl . Polyt . Journ ., Bd. 227 , S . 257 und 258, bezw . Bd . 230, S . 480. Vgl . a . die
Literatur unter Gasanalyfe , Bd . 4 , S . 269 . •». ihering .

Orfeille , f. Farbftoffe , pflanzliche , Bd . 3 , S . 641 .
Ort , im Bergbau , 1 . f . v . w . Arbeitsort (z . B . das Streckenort , das

Ende der Strecke [f. d .] im Geltein , d . i . die Stelle , an der zu ihrer Ver¬
längerung gearbeitet wird ; das Abbauort , f. v . w . der Gewinnungspunkt nutz¬
barer Mineralien; das Flügelort , ein etwa rechtwinklig zur Hauptrichtung
abzweigendes Strecken- oder Stollenort ; das Bohrort ift der tieffte Punkt eines
Bohrloches , an dem das Bohrwerkzeug wirkt ; 2 . f. v . w . die Spitze eines
Werkzeuges (z . B . am Eifen, an der Keilhaue) . Treptow.

Ortbalken (Streich - , Streifbalken ) , ein horizontaler , an einer Mauer
anliegender , manchmal auch auf einem Mauerauffatz aufliegender Balken.

Ortbrett (Ort di eie ) , bei Fußböden und Wandfchalungen das Brett zu-
nächft der Wand oder dem Ende der Fläche.

Ortfach , f. Balkenfach .
Ortgang , das Ende eines Giebeldaches , die letzte Bahn einer Ziegel¬oder Schieferdeckung über dem Flug- oder Ortfparren (f. Giebelfchutzbrett ,Bd . 4, S . 527 ) . Weinbrenner.
Orthaus, f. v . w . Eckhaus .
Orthit, Mineral, monoklin und ifomorph mit Epidot , H^CaFe^ AlCa^SkO^ -,Härte 6 , fpez . Gew. 3,2 —3,9 ; findet fich in Graniten und granitifchen Gang¬

gesteinen, in Syenit, Diorit und in Gneifen, im Tonalit des Adamello u . f. w . Vor¬
kommen bei Dresden (Plauenfcher Grund) , Auerbach a . B . u . f. w . ; wird auf
Material für Glühftrümpfe verarbeitet.

Orthocerasfchichten , dem oberften Unterdevon oder unterften Mitteldevon
im rechtsrheinifchen Schiefergebirge angehörige , dunkelgraue , glatte Tonfchiefer
und quarzitifche Sandfteine. Die dünnfpaltigen und ebenflächigen Tonfchiefer
werden als Dachfchiefer benutzt (Rupbach) . Leppu.

Orthochromafle , Methode zur Herftellung photographifcher farbenton¬
richtiger Bilder nach farbigen Originalen mit orthochromatifchen Platten .

Gewöhnliche photographifche Bromfllbergelatineplatten befltzen hohe Lichtempfindlichkeitfür hellblaue , violette und ultraviolette Strahlen , geringere für Blaugrün , noch geringere für Gelb,
Orange und Rot. Die Farbenempfindlichkeit des Jodfilbers in Form von naffen Kollodiumplatten
ift noch geringer , indem fie hauptfächlich auf Indigoblau , Violett und Ultraviolett befchränkt ift ,während Chlorftlber das Maximum der Empfindlichkeit an der Grenze des Achtbaren Violetts
beützt . — Demzufolge wirken blaue und violette Farben auf gewöhnliche photographifchePlatten relativ viel ftärker als Grün, Gelb und Rot und erfcheinen im Bilde hell , während letztere
dunkel bleiben . Reproduktionen von farbigen Bildern , Naturobjekten u . f. w . werden bei Ver¬
wendung gewöhnlicher Bromfilber- oder Jodülberplatten diefelben in ganz andern Helligkeits¬werten wiedergeben , als Ae dem menfchlichen Auge erfcheinen , da die photographifche Platte
gleichfam farbenblind für Rot, . Gelb und Grün ift . — Durch Zufatz gewiffer Farbftoffe (fogenannter
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Farbenfenßbilifatoren ) kann man die Farbenempfindlichkeit der photographifcben BromAlber-

platten erheblich fteigern ; z . B . bewirkt ein geringer Zufatz von Eoßn (Tetrabromfluorescein -

kalium) , das Bromfilber grünempfindlich zu machen ; Zufatz von Erythrofin (Tetrajodfluorescein )

fteigert die Empfindlichkeit für Gelb und Grün gewaltig . Es genügt eine Löfung folcher Farb¬

ftoffe 1 : 50000 , um die erwähnte Farbenempfindlichkeit von Bromfllbergelatineplatten zu erzielen .

Cyanin fenfibilifiert für Orangerot und Gelb ; Ifocyanine und verwandte Farbftoffe (Aethylrot ,
Orthochrom , Pinachrom ) fenflbilifteren für Orangerot , Gelb und Grün , fo daß einfchließlich der

Eigenempfindlichkeit des Bromfilbers für Blau und Violett derartige Platten für den größten Teil

des Achtbaren Spektrums empfindlich • And . NigroAne, Dicyanin u . f. w. fenAbiliüeren für das

weniger brechbare Spektralrot , und gewiffe blaugrüne Farbftoffe wirken bis ins Infrarot . Es

wirken nur folche Farbftoffe , welche das Bromßlberkorn direkt färben ; die Grünfenfibilifatoren

And in der Regel rote Farbftoffe (komplementäre Farben ) u. f. w . Die fenftbiliüerende Wirkung
eines Farbftoffes hängt mit deffen Lichtabforptionsvermögen zufammen.

Zu Zwecken der Landfchaftsphotographie , Photographie von Wolken u . f. w. fowie zur

Photographie von Gemälden , bunten Blumen , Geweben u . f. w . bedient man Ach meiftens der

mit Erythrofin fenübilifterten Platten (fogenannte orthochromatifche Platten des Handels , auch

ifochromatifche oderSilbereoftnplatten,Viridinplatten , Colorplatten u . f. w. genannt ) ; die mangelnde

Rotempfindlichkeit wird in der Regel wenig ftörend empfunden , weil die meiften roten Pigment¬
farben nebft Rot auch genügend Gelb , ja oft auch Blau reflektieren (z. B . Karmin), daß Ae noch

in der Photographie hinlängliche Wirkfamkeit ergeben . — Zinnober , Rubinglas aber And auf folche

Platten wirkungslos ; man kann Ae indeffen auf Cyanin - oder Ifocyaninplatten photographieren ;

für Zwecke der Spektrumphotographie , der Dreifarbenphotographie u . f. w . bedient man Ach

der fogenannten panchromatifchen Platten , welche theoretifch für alle Farben des Spektrums

proportional der Helligkeitsempfindlichkeit des menfchlichen Auges empfindlich fein follen .

Wenn auch diefes Ziel nicht völlig erreicht ift, fo nähern Ach ihm die Pinachrom - , Orthochrom -,

Aethylrotplatten u . f. w . , welche ungefähr von der Fraunhof erfchen Linie C angefangen
ziemlich gleichmäßig für alle Farben des Spektrums empfindlich And .

Man ftellt orthochromatifche Platten z . B. durch Baden gewöhnlicher BromAlbergelafine-

platten in einer Löfung von 100 Teilen Waffer, 2 Teilen ErythroAnlöfung und 1 Teil Ammoniak

während einiger Minuten und Trocknenlaffen im finiteren Raume her . Bei der Herftellung im

großen wird die Bromfllberemulflon felbft mit Erythrofln , häufig unter Zufatz von pikrinfauerm

Ammon (zur Dämpfung der blauen Strahlen ) hergefteht . Zur Herftellung panchromatifcher
Platten bedient man Ach z . B . einer Löfung von 100 ccm Waffer , 50 ccm Alkohol und 3 ccm

Pinachromlöfung (1 : 1000 ) , worin man Bromßlberplatten bei völligem Lichtausfchluß während

4 Minuten badet und dann trocknet .
Sowohl die orthochromatifchen als auch die panchromatifchen Platten zeigen eine zu

Harke Blauempfindlichkeit , zu deren Dämpfung man mehr oder weniger dunkle gelbe Gläfer

vor das Objektiv oder vor die Platte in der photographifchen Kamera einfchaltet (Dämpfungs¬

filter) . Man kann dadurch fogar die photographifche Wirkung gewiffer Farben ganz ausfchalten

(Kontraltfilter ) . — Für Reproduktionszwecke werden auch farbenempfindliche Bromßlberkollodien

hergefteht , welche jedoch im feuchten Zuftande verwendet werden müffen und an relativer

Farbenempfindlichkeit die analogen Bromfllbergelatinetrockenplatten überragen . Sie werden

hauptfächlich für Dreifarbenautotypie benutzt .
Literatur : Eder , Ausführliches Handbuch der Photographie , Bd . 3 , 5 . Aufl. , Halle a . S .

1903 ; König , Die Farbenphotographie , 2 . Aufl., Berlin 1906 ; Hübl , Die Dreifarbenphotographie ,

2 . Aufl. , Halle a . S . 1902 .
% m . Eder .

Orthogonal , fo viel als fenkrecht. Orthogonaltrajekforien einer Kurven-

fchar heißen die Kurven, welche die Scharkurven, wo fie fie treffen , rechtwinklig
durchfchneiden .

, __l ^
iüF (x,y,y ' ) = 0 die Differentialgleichung der Kurvenfchar , fo iftF ^ x, .y , — diejenige

ihrer Orthogonaltrajekforien . Man erhält zwei Scharen , die gegenfeitig Orthogonaltrajektorien

And , wenn man den reellen und den imaginären Teil einer Funktion der komplexen Veränder¬

lichen xA - iy je gleich einem veränderlichen Parameter fetzt . Wölffing.

Orthogonalflächen , ein Syltem von Flächen , welche fich , wo fie fich

begegnen , rechtwinklig durchfchneiden.
Die Schnittlinien je zweier folchen Flächen And Krümmungslinien für beide Flächen

(Satz von Dupin ) . Durch jeden Punkt gehen drei der Orthogonalflächen , welche krumm¬

linigen (Lamefchen ) Koordinaten als Grundlage dienen können . Beifpiele von folchen And
° N x * y ^ z ^

die konfokalen Flächen zweiter Ordnung + p,
-
_j_ y + 7T+ T : 1 ; ferner die Flächen

vierter Ordnung : (x ^ -j- y 2 + z2)2 - 4d * + aZ x* - 4d * + bl 4 d2 -f cX
z %+ d * = 0 .

Wölffing .
, - 1 b -f- )• c -f- X

Orthogonalgefchwindigkeit der Momentanachfe (f. d .) ift die Trans-

lationsgefchwindigkeit u , welche zufammen mit einer Winkelgefchwindigkeit yj
im Zeitteilchen dt die Momentanachfe aus ihrer Anfangslage in die nächft-

folgende Lage überführt. Man erhält fie durch Divifion des kürzeften Ab-

ftandes dp der beiden Lagen der Momentanachfe mit der Zeit dt . Sie lieht

fenkrecht zur Richtung der Momentanachfen. ft scheii) Finßerwaider .

Orthograph , f. Kartierungsinftrument .
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Orthoklas , f. Feldfpat .
Orthophyr , quarzfreier Porphyr , Feldfteinporphyr , Orthoklasporphyr , einporphyrartiges Geftein , deffen weiße , graue oder bräunliche Grundmaffe auseinem fehr dichten Gemenge von Orthoklaskriftällchen befteht, zwifchen welchen(ich mitunter etwas Quarz oder Glasbafis einftellt .Als Einfprengling tritt vorwiegend nur Orthoklas , feltener ein eifenhaltiges Mineral (Augit,Biotit, Hornblende ) auf. Die im Mittel ein fpez . Gew. von 2,6 zeigenden Gefteine beftehen aus59—62 % SiO-i , 17—20 % A4 O3, 1—3 % / =%0 3 -f FeO , 2- 3 » 0 CaO , 0- 2 % MgO , 4- 6 % Kt Ound 2—5 % Na -zO. Ihr Umwandlungsprodukt iit ein ziemlich reiner , etwas Kalkfpat und Eifenerzführender Kaolin . Härte 6 . Sie bilden Decken und Lager im Rotliegenden Zentraleuropas . Imfrifchen Zuftand eignen fie fleh zu Straßenbaumaterial (Kleinfchlag ) , weniger zu Pflafterfteinen.Die zerfetzten Orthophyre geben Material zur Herftellung von Steingut , feuerfeften Waren u . f. w .Als Keratophyr wird ein porphyrifches , wefentlich aus natronreichem Orthoklasfeldfpat be-flehendes Geltein mit untergeordnetem Gehalt an Augit oder Hornblende bezeichnet . LeppiaOrthoftigmat , lichtftarkes , aftigmatifch korrigiertes , fymmetrifches photo-graphifches Objektiv , von Stein heil in München , wird in vier Serien in denHandel gebracht. Vgl . Ob jektive , photographifche . y. m. Eder.Orthotypie , von Haufer in Naefels (Schweiz ) und JanVilim in Pragausgearbeitetes photomechanifches Halbtonverfahren (vgl . Klifchee ) zur Her¬ftellung von Bilderdruckformen für lithographifchen und typographifchen Druck.Das Verfahren beruht auf der Anwendung lichtempfindlichen Afphalts auf glatten Flächenvon Stein oder Metall , während bei den übrigen Afphaltverfahren (f. Bd. 1 , S . 317 ) die not¬wendige Zerlegung der gefchloffenen Halbtöne des Originals in druckfähige Punkttöne (Korn¬töne ) hauptfächlich durch die Verwendung gekörnter Platten erfolgt . Bei der Orthotypie gehtjedoch die Kornbildung in der lichtempfindlichen Schichte felbft vor fleh . Man erreicht dies,indem man nicht wie fonft nur den lichtempfindlichften Teil des Bitumens (durch Ausfällenmit Aether aus einer Löfung von fyrifchem Alphalt in Chloroform und wiederholtes Wafchendes Niederfchlags mit Aether und fodann Löfen in Benzol erhalten ) verwendet , fondern einweniger gereinigtes Präparat benutzt . Und zwar kommt eine Löfung von Afphalt in Chloro¬form, der Alkohol zugefetzt wurde , zur Anwendung . Der Alkohol nimmt nur einen für Licht¬wirkung unempfindlicheren Teil des Afphalts auf und bewirkt die Ausfcheidung des größerenempfindlicheren Teils . Das Gemenge , auf eine Fläche gegoffen und getrocknet , gibt eine ausweniger fenfibelm gelbem Afphalt und aus lichtempfindlicherem fchwarzem , fchlangenartigemAfphaltkorn beftehende Schicht . Zur Ermöglichung eines glatten Guffes muß der Löfung nochAether , zur Erzielung der nötigen Aetzfeftigkeit Benzol zugefetzt werden . Die korrekte Korn¬bildung ilt von dem Verhältnis der Löfungsmittelmengen und durch deren verfchiedene Ver-dunftungsfchnelligkeit , ferner von der Temperatur und Zeitdauer beeinflußt . (Man verwendet :Afphalt , Benzol , Alkohol , Aether und Chloroform für grobes Korn im Verhältnis 1 : 1 : 4 : 5 : 10,für feines Korn 1 : 1 : 2,5 : 5 : 10 , bei 3,8 ccm Gemenge auf 19 qcm Fläche und Trocknen bei15—30 ° C .) Die mit der Schicht verfehene Platte wird Benzoldämpfen ausgefetzt , etwa 1 Stundeim Sonnenlichte unter einem Halbtonnegativ belichtet , mit franzöfifchem Terpentinöl und Benzolentwickelt und fchließlich geätzt . Das Verfahren ergibt fehr hübfehe tonreiche Reproduktionenund dient gleicherweife zur Herftellung von Buchdruckklifchees wie von photolithographifchenPlatten . A. IV. Unger.Ortol, photographifcher Entwickler, ift ein Gemenge von 1 Molekül Hydro¬chinon und 2 Molekülen fchwefelfauerm Methylorthoamidophenol.Ortsbeftimmung, f. Geographifche Ortsbeftimmung , Navigation .Ortstafeln dienen zur Bezeichnung der Ortfehaften, beftehen aus eifernenoder hölzernen Pfählen mit entfprechend bezeichneter Auffchriftstafel und werdenam Ortseingang am Rande der die Ortfchaft durchziehenden Landftraße aufgeftellt.Ortftein, f. Brauneifenerz .

Oryktognofie , ältere Bezeichnung für Mineralogie , die Kenntnis der ausder Erde gegrabenen Naturprodukte .
Os , in der Chemie Zeichen für Osmium .Osazon , eine Verbindung von Phenylhydrazin mit gewiffen Zuckerarten,den Monofen (f. Zuckerarten ) ; fie entfteht beim Erwärmen der Monofelöfungmit verdünnter Efftgfäure und Phenylhydrazin als ein fein kriftallinifcher, gelber,in Waffer unlöslicher Niederfchlag. (Reaktion auf Monofen.) Me*ger.Oscillation , f. v . w . Schwingung (f. d . und Schwingungsbewegung ) .Ofemundeifen , -ftahl , direkt aus Erzen durch Rennarbeit in niedrigenSchachtöfen (Blafe - , Bauern- oder Osmundöfen) hergeftelltes Schweißeifen bezw.-ftahl ; f. Schweißeifen . a . widmaier .Oskulation von Kurven , eine Berührung höherer Ordnung , indem inden Berührungspunkt nicht nur zwei , fondern drei oder mehr Schnittpunktebeider hineinfallen.
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Gewöhnlich verfteht man unter Oskulation die Berührung zweiter Ordnung mit drei zu-
fammenfallenden Schnittpunkten . Ein in einem Kurvenpunkt oskulierender Kreis heißt Krüm¬
mungskreis . Zwei Raumkurven oskulieren lieh , wenn fie im Berührungspunkt in Krümmung
und Torfion übereinftimmen , alfo vier Punkte gemein haben . In jedem Punkt einer Raumkurve
exiftiert eine oskulierende Schraubenlinie . Eine Raumkurve oskuliert eine Fläche , wenn drei
aufeinander folgende Schmiegungsebenen der erfteren Tangentialebenen der letzteren find . Zwei
Flächen oskulieren fleh, wenn der Doppelpunkt ihrer Schnittkurve in einem Berührungspunkt fleh
in eine Spitze verwandelt (fogenannte flationäre Berührung ). wsiffing .

Oskulationsebene , f. Schtniegungsebene .
Osmium Os , Atomgew . 19,1 , das fchwerfte Metall, mit dem fpez . Gew . 22,48 ,

gehört zur Gruppe der Platinmetalle ; f. Platin .
Es ift dem Ruthenium fehr ähnlich und bildet ein graues Pulver . Durch Zufammen -

fchmelzen mit Zinn in einem Kohlentiegel , Herauslöfen des Zinns aus der erkalteten Maffe mit
Salzfäure und Erhitzen des Rückftandes in einem Strom von Chlorwafferftoff wird es in kleinen
Würfeln oder ftumpfen Rhomboedern krittalliflert erhalten , welche bläulich -weiß mit einem
violetten Schimmer und härter als Glas find. Es ift bis jetzt nicht gelungen , das Osmium zu
fchmelzen . Bei der Schmelztemperatur des Iridiums verdampft es und fetzt fleh an einem in
den Dampf gebrachten kalten Körper als Ruß ab . An der Luft oxydiert es leicht ; beim
Glühen verbrennt es zu Osmiumtetroxyd OsOt . Auch durch Salpeterfäure und Königswaffer
oder durch Einwirkung von Chlor bei Gegenwart von Waffer wird es zu diefer Verbindung
oxydiert . Diefelbe , auch Ueberosmiumfäureanhydrid oder O smiumfäure genannt ,
ift die am meiften charakteriftifche und beftändigfte Verbindung des Osmiums . Sie kriftallifiert
in großen , farblofen Prismen , welche etwas unter 100 ° fchmelzen und bei etwas höherer Tem¬
peratur fieden , einen fcharfen Geruch befltzen und fleh in Waffer mit neutraler Reaktion langfam
aber reichlich löfen . Die wäfferige Löfung reagiert nicht fauer . Reduktionsmittel fcheiden
daraus pulverförmiges Osmium ab . Osmiumtetroxyd liefert keine Salze . Seine Dämpfe find
in ganz hervorragendem Maße giftig . Das Osmium kommt in dem fogenannten Platinerz
mit Iridium , legiert als Osmiumiridium vor . Bei der Verarbeitung der Platinerze wird es
aus flüchtigen Deftillaten entweder durch Behandlung mit Queckfilber als Amalgam oder mit
Schwefelammonium als Schwefelosmium gewonnen ; beide Körper werden dann durch Wafferftoff
zu Metall reduziert . — Osmium findet in der Glühlampeninduftrie Anwendung , indem Osmium¬
pulver mit organifchen Bindemitteln zu Fäden gepreßt wird , die nach der Reduktion in Vakuum¬
birnen eingefchloffen werden .

Osmiumiridium , welches von Säuren nicht angegriffen wird , wird für Spitzen von Schreib¬
federn benutzt und ift , da es unbiegfam , unoxydierbar und nichtmagnetifch ift , für Spitzen
und Zapfen der Schiffskompaffe vorgefchlagen worden . Die Osmiumfäure dient als Härtemittel
in der Mikrofkopie und zu Injektionen bei epileptifchen Anfällen.

Literatur : Dämmer , Handbuch der anorgan . Chemie , Stuttgart 1893 , Bd . 3 , S . 915 ; Erd¬
mann , Lehrbuch der anorgan . Chemie, 4 . Aufl., Braunfchweig 1906 , S . 732 . (Kerp) Rathgen.

Osmofe . Allgemeine Erklärung f. Endosmofe .
Befindet fleh die Löfung irgendeines Stoffes mit einer folchen von andrer Konzentration

oder dem reinen Löfungsmittel in Berührung , fo äußert fich ein Beftreben des gelöften
Stoffes , feine Konzentration über das ganze Syftem auszugleichen , welches ,
wenn diefer Ausgleich ungehindert vonftatten gehen kann, als Diffufion (f. d .) (auch Hydro -
diffufion genannt ) zur Geltung kommt. Wird der Ausgleich jedoch durch eine Wand (f. Nieder -

fchlagsmembran ) verhindert , welche zwar dem Löfungsmittel , nicht aber dem gelöften Stoff
den Durchtritt geftattet , fo wandert das Löfungsmittel zu der konzentrierten Löfung und verdünnt
diefe entweder bis zur Ausgleichung der Konzentration oder , bei befchränktem Volum der ftär-
keren Löfung fo weit , bis in diefem Volum ein gewiffer, der Konzentration des gelöften Stoffes

proportionaler Druck erreicht ift , der (gegen das reine Löfungsmittel gemeffen) , als osmotifcher
Druck bezeichnet wird . Diefer ift [1] genau gleich dem Druck , den diefelbe Menge des

gelöften Stoffes im Gaszuftand (nach dem Avogadrofchen Gefetz [f. Gafej ) ausüben würde ,
wenn fie fich in dem von der Löfung eingenommenen Raum befände . Grenzt eine Löfung mit
dem Löfungsmittel (z . B . Waffer) nicht vermittelft einer fogenannten halbdurchläffigen
Membran (die nur dem letzteren den Durchgang geftattet) zufammen , fondern vermittelft einer

gewöhnlichen (Pergament , Fifchjdafe u . f. w.) , welche fowohl Löfungsmittel wie die gelölten
Kriftalloide durchtreten läßt , fo diffundieren letztere durch die Membran aus der Löfung heraus ,
und in diefer bleiben nur noch gelöfte Kolloide (f. d .) zurück , welche folche Membranen
nicht paffieren können und durch eine folche Osmofe von den Kriftalloiden zu trennen find

(f. Dialyfe und Dialyfator ) [2] . — Salze , überhaupt Elektrolyte , durchwandern unter dem
Einfluß des galvanifchen Stroms ziemlich ungehindert Pergament - , Gelatine - und andre Membrane
aus waffergequollenen Kolloidftoffen und ihre Ionenbeftandteile können daher der Stromrichtung
entfprechend überführt werden . Ferner wandern Kolloidftoffe je nach ihrer Natur zu der

pofitiven oder der negativen Elektrode eines in ihre Löfung tauchenden Polpaares und können
fo unter Umftänden voneinander getrennt oder aus der Löfung niedergefchlagen werden

(Elektroosmofe ) .
Literatur : [ 1] van ’t Hoff, Zeitfchr . f. phyfikalifche Chemie 1887 , 1 , 481 . — [2] Nernft , Theo-

retifche Chemie , 4 . Aufl., Stuttgart 1903 ; Oftwald , Lehrbuch der allgemeinen Chemie , Bd . 1 ,
2 . Aufl ., Leipzig 1891 . Abegg .

Osmofepapier , ein zu Diaphragmen für die Osmofierung der Zucker-
melaffen verwendetes mehrfaches Pergamentpapier (f . Papierforten ) .
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Ofteolith , f. v. w . Phosphorit , f. Apatit .
Oftindäiches Pflanzenpapier , f. Papierforten .
Ottrelith, f. Glimmer .
Ottrelithfchiefer, der kambrifchen Formation angehörige , an einem fprödenGlimmer (Ottrelith) reiche phyllitifche Schiefer von grünlichgrauer Farbe , in

wenigen Fällen als Wetzfchiefer verwendet . Leppia.Ottweiler Schichten , die obere , flözarme , ca . 1000 m mächtige Abteilungder Steinkohlenformation (f. d .) im Saar-Nahe-Gebiet.In den tiefften (Leaia-) Schichten und höchlten Schichten werden einige Steinkohlenflöze
abgebaut , von denen die tiefen 1— 2 m mächtig find und eine magere zu Hausbrand geeigneteKohle liefern . Die grauen und roten , fein- und grobkörnigen , kaolin - und feldfpatreichen Sand-fteine (Arkofe) , neben roten Schiefertonen die Hauptgefteine der Abteilung , werden in dentieferen Schichten zu Hochbauten viel benutzt , gelten jedoch nicht als lehr druckfeft und wetter-
beftändig . (Brüche bei Schiffweiler , Ottweiler u . f. w.) Die Schiefertone werden zur Ziegel¬und Backfteinbrennerei verwendet ; manche weiße kaolinreiche Sandfteine dienen zur Schamotte¬
erzeugung . Leppla.Ounce, im englifcherr Gewichtsfyftem = V18 Pound avoirdupois (Handels¬
pfund) == 16 Drams oder 28,35 g . Ferner 1 Ounce = V12 Imperial-Troy-Pound= 20 -Penny-Weight oder 31,1035 g.

Ovaldrehbank oder Oval werk ilt eine Drehb ank (f. d .) , durch welche
vermittelt! einer angebrachten Vorrichtung ein Werkftück derart bewegt wird,daß die Spitze eines feftgehaltenen Stichels in bezug auf dasfelbe eine Ellipfe
erzeugt. Durch Veränderung der Lage des Stichels wird das Werkftück vondem Stichel nach Ellipfen umfchnitten und in verfchiedenen Formen elliptifch
abgedreht.

Das Ovalwerk wurde von Leonardo da Vinci erfunden [ 1] und beruht auf einem in
zweckmäßiger Geftaltung ausgeführten Kreuzfchleifengetriebe (f. Kreuzkurbelmechanismus ) .Bewegen fleh in Fig . 1 zwei Punkte 0 , A einer ftarren Strecke refp . auf den Geraden / , / , die
z . B . fenkrecht aufeinander find, fo befchreibt ein beliebiger , mit der Strecke 0 A verbundenerPunkt 2 eine Ellipfe s (vgl . Art . Bewegung ) . Die Führung der beiden Punkte 0 , A auf den
rechtwinkligen Geraden / , l wird dadurch bewirkt , daß eine Stange 0 , A durch die Achten 0 , Adrehbar mit den Gleitbacken b, d verbunden ift, die in den Kreuzfchlitzen eines Gliedes c gleiten .Wird nun umgekehrt die Strecke refp . das Glied 0 A als feft betrachtet und das Kreuzglied c
bewegt , dann ftellt Fig . 1 ein Kreuzfchleifengetriebe dar , und der jetzt ruhende Punkt 2 be¬fchreibt in bezug auf das bewegte Kreuzglied c jene Ellipfe s . Denken wir uns an der Stelledes Punktes 2 die Spitze eines feftgehaltenen Stichels , ferner an dem Kreuzgliede c ein Werk¬ftück beteiligt , fo kann man vermitteln der Stichelfpitze in diefem Werkftück eine Ellipfe ä ein-
fchneiden . Wird in Fig . 1 der Gleitbacken d weggenommen und der fette Zapfen A , um denfleh diefer Gleitbacken d dreht , fo erweitert , daß der Schlitz l beiderfeits berührend an diefem
Zapfen entlang gleitet , dann bleibt der Bewegungsvorgang des Kreuzgliedes c beftehen . In der
praktifchen Ausführung wird diefes Kreuzfchleifengetriebe , bei welchem das Glied d fehlt, ent¬
sprechend umgeftaltet . Das feite Glied 0 A vertritt das fefte Geltell einer Drehbank ; das

Glied b ift an der Dreh-
bankfpindel beteiligt ,deren Achfe 0 fenk¬
recht zur Zeichnungs¬
ebene ift . Diefes Glied b
ift in Fig . 2 mit einem

fchwalbenfchwanz -
förmigen Einfchnitt ver¬
fehlen , in welchem der
entfprechend prisma -
tifch geftaltete Beltand -
teil des Kreuzgliedes c
gleitet . Jener Zapfen A
in Fig . 1 ilt hier in

Fig . 2 durch einen um A konzentrifchen feiten Ring ! er-fetzt , und jener Schlitz l in Fig . 1 wird hier in Fig . 2 durchdie beiden Leiften V, l" vertreten , welche an den genanntenBeftandteil rechtwinklig befeftigt find und mit diefem zufammen das fo umgeftaltete Kreuz¬glied c bilden . Bei Drehung der Drehbankfpindel 0 und des mit derfelben verbundenenGliedes b gleitet das Prisma c in dem fchwalbenfchwanzförmigen Einfchnitt des rotierendenGliedes b , und ferner gleiten die Leiften V, l" des Gliedes c an der zylindrifchen Fläche desfeiten Ringes ! . Das bewegte Kreuzgliede wird mit einer Scheibe verfehen , und auf dieferScheibe wird das Werkftück befeftigt . Durch die Spitze 2 eines in verfchiedenen Lagen feft¬gehaltenen Stichels wird das Werkftück nach Ellipfen s abgedreht , bei denen die Differenzihrer Halbachfen gleich der Strecke 0 A ift . Um diefe Differenz für verfchiedene Werkltückeverändern zu können , ilt der Ring ! am Geltell der Drehbank verftellbar , fo daß der Abltanddes Ringmittelpunktes A von der Spindelachfe 0 vergrößert oder verkleinert werden kann [2],
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Literatur : [1] Lomazzo , Idea del tempio della pittura , 1590 , S . 17 ; Libri , Histoire des
Sciences mathematiques en Italie , Paris 1840 , Bd . 3 , S . 46 —47 . — [2] Plumier , L’Art de tourner ,
1706 , S . 89, 114 , oder die deutfche Ausgabe 1776 , S . 79 , 97 ; Geißler , Der Drechfler 1796 , 2 . Teil,
S . 60, 3 . Teil, 2 . Abt . , S . 42 . Burmefter.

Ein konftruktiv durchgebildetes Ovalwerk ift in den Fig . 3 und 4 (L . Schüler , Göppingen )
dargeftellt . Es betleht im wefentlichen aus einer fich drehenden Scheibe a , die direkt mittels
Gewinde auf der Dreh-
bankfpindel fitzt , und
einem auf diefer Scheibe

verfchiebbaren
Schlitten b , welcher mit
Schlitzen zur Aufnahme
des Arbeitsftückes ver¬
teilen ift . Mit diefem
Schlitten b feft verbun¬
den find zwei kreis¬
förmig ausgedrehte Rot-
gußfegmente c , welche
einen kreisrunden Füh¬
rungsring d zwifchen
fich nehmen und den -
felben umkreifen , fo
daß , wenn diefer Ring
exzentrifch zur Spindel¬

mitte fleht , der
Schlitten b mit dem
Arbeitsftück bei jeder
Umdrehung einmal hin
und her gefchoben
wird , wodurch das feft-
ftehende Werkzeug an
dem Arbeitsftück längs
einer Ellipfe wirkt . Der

Führungsring d ift
mittels Schraube und
Mutter verfchiebbar auf
einer Platte e und diefe
ift mit dem Spindelftock
durch Schrauben Harr
verbunden . Der Ab-
ftand , um welchen das
Mittel des Führungs¬
rings aus der Mitte der
Drehbank verfchoben
wird , ift gleich der Dif¬
ferenz der beiden Halb -
achfen der Ellipfe . Soll¬
ten fich die Segmente c
im Laufe der Zeit merk¬
lich abnutzen , fo können
diefelben jederzeit nachgeftellt werden , auch find die Führungen des Schlittens b nachftellbar .
Außer an Drehbänken kommen die Ovalwerke auch an Drückbänken , Kreisfcheren , Guillochier -

mafchinen , Bandfägen u . f. w . zur Anwendung . — Die angegebenen Ovalwerke haben den Uebel -
ftand , daß das Arbeitsftück nicht zentrifch unterftützt werden kann , fo daß nur verhältnismäßig
kurze Arbeitsftücke bearbeitet werden können ; außerdem wird bei größerer Umdrehungszahl
der Spindel die Lagerung der Scheibe und die Auffpannung des Arbeitsftücks wegen der auf¬
tretenden Zentrifugalkräfte ungünftig beeinflußt . Für l

'olche Fälle ift es daher geboten , dem
Arbeitsftück nur eine Drehung um feine Achfe zu geben und das Werkzeug mit Hilfe elliptifcher
Kurvenfeheiben (Schablonen ) oder befonderer Mechanismen (vgl . Werner , P. , Kurvenführungen
im Werkzeugmafchinenbau , Berlin 1905 ; Zeitfchr . für Werkzeugmafchinen und Werkzeuge 1901 ,
S . 324 ) eine hin und her gehende Bewegung in der Art zu verleihen , daß das Werkzeug am
Arbeitsftück eine Ellipfe befchreibt . a . Widmaier.

Oxalfäure (Kleefäure ) , Acidum oxalicum , C.20 4/ / .2, eine organifche Säure ,
und zwar die einfachft denkbare Dikarbonfäure mit der Formel COOH—COOH.
Die Oxalfäure kriftallifiert mit 2 Molekeln Kriftallwaffer in monoklinen Prismen,
die in trockener Luft bei gewöhnlicher Temperatur verwittern ; ift leicht in
Alkohol und Waffer löslich, fchmilzt wafferhaltig bei 101 ° , wafferfrei bei fchnellem
Erhitzen bei 189 ° unter Zerfetzung , fublimiert aber bei vorfichtigem Erhitzen
bei 150 ° unzerfetzt.

Sie kommt , namentlich als Kaliumfalz, in vielen Pflanzen , Oxalis - und Rumexarten , vor
und entfteht bei der Oxydation vieler Kohlenftoffverbindungen , wie Zucker , Stärke , mit Salpeter -

Lueger , Lexikon der gefamten Technik. 2. Aufl . VI. 50

Fig. 3 und 4.
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fäure oder aus Cellulofe durch Schmelzen mit Aetzkali . Auf diefem Wege wird fie technifch
dargeftellt . 50 Teile Sägefpäne werden mit 100 Teilen Kalilauge von 42 ° Be in eifernen Pfannen
unter Umrühren auf 200 —250 ° erhitzt , die erhaltene Schmelze mit Waffer ausgelaugt , die Löfung
mit Kalkmilch gekocht , die Lauge von dem abgefetzten Calciumoxalat abgezogen und diefes
mit heißem Waffer ausgewafchen . Dann wird das Salz mit Waffer zu einem Brei angerührt ,
mit der erforderlichen Menge Schwefelfäure (auf 1 Molekül Oxalat 3 Molekül Schwefelfäure)
verfetzt , das Ganze mit Waffer einige Stunden erwärmt und dann vom Gips abfiltriert . Beim
Einengen der Löfung fcheidet fleh zunächft Gips , dann Oxalfäure in langen Kriftallen aus,
die durch Umkriftallifieren gereinigt werden . Das wichtigfte Salz der Oxalfäure ift das faure
Kaliumfalz, Sauerkleefalz COOH ■COOK ', das Calciumfalz (COO)2Ca ift in Waffer und Effig -
fäure unlöslich und dient in der analytifchen Chemie fowohi als Erkennungsmittel für Calcium
wie für Oxalfäure , die beide durch diefes Salz quantitativ beitimmt werden . — Oxalfäure wird
zum Bleichen von Stroh und als Beize in der Kattundruckerei und in der Wolle- und Seiden¬
färberei gebraucht . Das Kaliumantimonoxalat Sb(C^OiKh dient als Erfatz für Brechweinltein
in der Druckerei .

Literatur : Beilftein, Handb . der organifchen Chemie , Hamburg und Leipzig , 3 . Aufl . 1893 ,
Bd. 1 , S . 638 ff. ; Fifcher , Handb . der chem . Technologie , Leipzig 1893 , S . 630 ; Schmidt , Pharm.
Chemie , Braunfchweig 1901 . (Kerp) Bujard .

Oxhoft , früheres Flüffigkeitsmaß befonders für Wein und Spiritus. In
Deutfchland verfchieden, etwa 2201 , in Dänemark 226 1, in Rußland 221,4 1.

Oxycellulofe nennen einzelne Forfcher die in Waffer und in Alkohol
unlöslichen Produkte , die beim Behandeln von Cellulofe (Baumwolle , Filtrier¬
papier u . f. w .) mit Oxydationsmitteln, wie verdünnte Salpetersäure, Hypochloriten,
Chloraten, Permanganaten u . a . entliehen.

Zweifellos find diefe Produkte nicht einheitlicher Natur , und der Begriff Oxycellulofe
ift auch zurzeit kein feftltehender . Die Anficht Vignons , daß die Cellulofe bei der Nitrierung
in Oxycellulofe übergehe und daß die Nitrocellulofen demgemäß Nitrate der Oxycellulofen
darltellen , ift nicht hinreichend begründet . Häußermann.

Oxydation , Oxyde. Unter Oxydation verfteht man Prozeffe , durch die
einerfeits Elementen oder chemifchen Verbindungen Sauerftoff zugeführt, ander-
feits wafferftoffhaltigen Verbindungen Wafferftoff durch Zuführung von Sauerftoff
entzogen wird , der den Wafferftoff zu Waffer verbrennt .

Einfache Beifpiele der Oxydation durch Sauerftoffzufuhr find die Verbrennung der Kohle C
zu Kohlendioxyd C0 2, des Schwefels 5 zu Schwefeldioxyd S0 2, des Phosphors P zu Phosphor -
pentoxyd P 2Ö5. Oxydation durch Entziehung von Wafferftoff findet ftatt z. B . bei der Oxydation
des Chlorwafferftoffs zu Chlor : 2HCI + 0 = H .,0 + C/2 oder bei der Oxydation des Schwefel-
wafferftoffs zu Schwefel : Ht S F 0 = / / »0 + S . Die Oxydation wird bewirkt durch direkte
Einwirkung von Sauerftoff oder Luft, entweder bei gewöhnlicher oder bei höherer Temperatur .
Die Oxydation bei hoher Temperatur unter Feuererfcheinung wird als Verbrennung be¬
zeichnet . Natrium Na oxydiert fleh an trockener Luft zu Natriumoxyd Na ^ O , Stickoxyd zu
Salpetrigfäureanhydrid nach 4 NO + 0 2 = 2N 20 3. Beifpiele für die Verbrennung find oben
angeführt worden . Man führt die Oxydation auch aus mit Hilfe von Oxydationsmitteln ;
das find Sauerftoffverbindungen , die ihren Sauerftoff entweder teilweife oder vollftändig abzu¬
geben vermögen und je nach der Leichtigkeit , mit der dies gefchieht , mehr oder minder
energifch wirken . Oxydationsmittel find Salpeterfäure , Chlorfäure , unterchlorige Säure , Chlor¬
kalk , Kaliumpermanganat , Chromfäure , Silberoxyd , Superoxyde , wie Natrium -, Mangan - und
Bleifuperoxyd , ferner Chlor , das fich bei Gegenwart von Waffer in Salzfäure und wirkfamen
Sauerftoff umfetzt nach C/2 + H -40 = 2HCl + O. Sie wirken bei gewöhnlicher oder erhöhter
Temperatur , einige wie Salpeter erft beim Schmelzen ein . — Oxyde find die Sauerftoffverbin¬
dungen der Elemente . Bildet ein Element mehrere Oxyde , fo unterfcheidet man diefe je nach
dem Gehalt an Sauerftoff als Suboxyd , Oxydul , Oxyd , Sesquioxyd , Superoxyd
(Peroxyd , Hyperoxyd ), Hydroxyde ; oder man bezeichnet das Oxyd nach der Anzahl
der vorhandenen Sauerftoffatome als Tri - , Tetra - , Pentoxyd . Als Beifpiele feien angeführt :

N20 NO N,0 -, N . Oi N,0 ,
Stickoxydul Stickoxyd Stickftofftrioxyd Stickftofftetroxyd Stickftoffpentoxyd .

MnO Mn %Oi Mn ^Ot MnO % Mn0 3 Mn 9_0 -
Manganoxydul -Oxyd -Oxyduloxyd -Dioxyd -Trioxyd -Heptoxyd .

-Sesquioxyd oder -Superoxyd (nur in Salzen bekannt )
Die Oxyde der Metalloide (f. d .) und die höheren Oxyde gewiffer Meta 11 e (f. d .) verbinden
fich mit Waffer zu Säuren : SOs + H >0 = HzSOi

Schwefeltrioxyd Schwefelfäure .
Die in Waffer löslichen Oxyde der Metalle bilden mit dem Waffer Hydroxyde oder Bafen :
Na %0 + HzO = 2NaOH

Natriumhydroxyd .
Die den in Waffer nichtlöslichen Oxyden entfprechenden Hydroxyde erhält man durch Fällung
der betreffenden Metallfalze mit Bafen :

FeCk + 2 KOH = 2 KCl + Fe (OH ) , Eifenhydroxydul ,
FeCk -f 3 KOH = 3 KCl + Fe(OI/ ) ,t Eifenhydroxyd .

Neben fäurebildenden und bafenbildenden Oxyden hat man noch indifferente
Oxyde , die mit Waffer weder Säuren noch Bafen geben , wie

V20 NO BaCp
Stickoxydul Stickoxyd Bary umfuperoxy d .
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Durch Wechfelwirkung der Säuren und Bafen oder bafenbildenden Oxyde entliehen die Salze ,
die als Oxydul - oder Oxydfalze bezeichnet werden , je nach der Oxydationsltufe der in
Reaktion getretenen Bafe oder des entfprechenden Oxyds .

HgiO -)- 2HN0 3 = H%0 + Hgi (N0 3)z Queckfilberoxydulnitrat ,
HgO +- 2 HN 0 3 = Il %O 4 - Hg (NO^ z Queckfilberoxydnitrat .

Der Oxydation entgegengefetzt ift der Prozeß der Reduktion , der Anlagerung von Waffer-
ftoff oder der Entziehung von Sauerftoff (f. Reduktion ) . (Kerp) Bujard .

Oxydieren von Silber (Schwärzen ) , Verfahren, auf Silbergegenftänden
einen dunkeln Ueberzug von Schwefel - oder Chlorftlber hervorzubringen.

Gewöhnlich wird Schwefelleberlöfung verwendet , in welche die Silberwaren , nach vorher¬
gehendem Reinigen in einer Natronlauge , eingetaucht werden . Ift das Bad zu konzentriert , fo
bildet lieh der Ueberzug von Schwefelfilber fchnell , haftet aber nicht fehr feft . Durch Ausfetzen
in Schwefeldämpfen bei feuchter Luft werden fehr feft haftende Ueberzüge erzielt . Stark mit
Kupfer legiertes Silber muß vorher dem Weißfieden unterworfen werden . Eine Oxydation von
famtfehwarzer Farbe erhält man , wenn die Gegenftände zuerft in eine Löfung von fchwefel-
fauerm Queckfilberoxydul und dann in Schwefelleberlöfung getaucht werden . Eine zweite Art
der Oxydierung kann durch Eintauchen in verdünnte Chlorkalklöfung oder in Eau de Javelle
erzielt werden ; dabei beruht die Färbung auf der Eigenfchaft , daß fleh Chlorfilber im Lichte
fchwärzt . Durch Kombination verfchiedener Oxydfärbungen mit der blanken oder vergoldeten
Silberfläche laffen fleh fehr fchöne Effekte erzielen und gefchmackvolle farbige Zeichnungen
hervorbringen . Führt man beifpielsweife die Zeichnungen mit Afphaltlack aus und bringt die
Gegenftände in die Schwefelleberlöfung , fo überziehen fleh nur die freien Stellen mit Schwefel¬
filber , und man erhält nach dem Abwafchen des Lackes mit Terpentinöl weiße Zeichnungen
auf fchwarzem Grund . Dunkle Zeichnungen auf hellem Silbergrund laffen fleh mit Tinte aus
mit Gummilöfung verdickter Schwefelleberlöfung ausführen ; beim Erhitzen nach dem Trocknen
fpringt die Gummimaffe ab . Schwarze oder helle Zeichnungen mit dunkelgrünem Grunde laffen
fleh herftellen , wenn man erftere mit Afphaltlöfung , letztere mit einer aus falpeterfauerm Queck¬
filberoxydul und Gummilöfung beftehenden Tinte ausführt und den Gegenftand in das Schwefel¬
leberbad eintaucht . Andes.

Oxydübergüffe, bronzefarbene Ueberzüge auf Eifen durch Behandeln mit
Säure und Einreiben mit Mineralfett.

Das entfettete und blankgeputzte Eifen wird mit einem Gemifch von 1 Teil konzentrierter
Salpeterfäure und 2 Teilen Waffer behandelt , dann rafch auf 310—350 0 C . fo lange erhitzt , bis
die Bronzefarbe Achtbar wird , abkühlen gelaffen, mit Vafeline eingerieben , wieder bis zur Zer-
fetzung der letzteren erhitzt und neuerlich eingerieben . Durch Aenderung des Verhältniffes
der Säuremifchung laffen fleh die Töne verändern und in allen Nuancen , die außerordentlich
haltbar find, herftellen . Andes.

Oxydüberzüge , bronzefarbene , auf Eifen , durch Beftreichen mit fauern
Kupfer- oder Eifenfalzlöfungen, Eintrocknenlaffen derfelben an der Luft , Abbürften
des gebildeten Rohes und Wiederholen des Verfahrens hergehellt, wodurch ßch
eine mehr oder weniger dicke , heller oder dunkler gefärbte Rohfchichte bildet,
die ßch polieren läßt und weiteres Rohen des Eifens hindert . Andes.

Oxyhämoglobin , eine Verbindung des Hämoglobins , des Farbhoffes der
roten Blutkörperchen, mit Sauerhoff. Der letztere wird leicht durch Kohlenoxyd
erfetzt. Diefe Verbindung ih viel fchwerer zerfetzlich als diejenige des Sauerhoffs
mit Hämoglobin und vermag keinen Sauerhoff mehr aufzunehmen , daher die
große Giftigkeit des Kohlenoxyds. uezger .

Ozobromdruck , ein von Man ly erfundenes photographifches Kopier¬
verfahren.

Es befteht darin , daß ein photographifches Silberbild , am bellen ein Bild auf Brom-
filbergelatinepapier , mit einem in fogenannter Ozobromlöfung getränkten Pigmentpapier zufammen-
gequetfeht wird ; die Ozobromlöfung befteht der Hauptfache nach aus Feriocyankalium ,
Bromkalium und Kaliumbichromat . Die innig zufammengepreßten Papiere reagieren derartig
aufeinander , daß das Ferrocyankalium im Kontakt mit dem metallifchen Silber Ferrocyanfilber
und Ferrocyankalium bildet , welche fekundär das Bichromat zu Chromoxyd reduzieren , wodurch
Gerbung der Gelatine des Pigmentpapiers an den Bildilellen erfolgt . In warmem Waffer erfolgt
die Entwicklung des Pigmentbildes , welches auf eine andre Unterlage übertragen werden kann .
Das Verfahren kann auch zu eigenartigen Bromfilberpigmentvergrößerungen nutzbar gemacht
werden . J - m. Eder .

Ozokerif , f. Afphalt .
Ozon (aktiver Sauerhoff 0 3) , eine befondere , von Schönbein 1840

entdeckte Modifikation des Sauerhoffs , die ßch durch einen eigentümlichen
Geruch , wie nach verbranntem Schwefel , und durch eine große Reaktions¬
fähigkeit auszeichnet.

4 Wo Elektrifiermafchinen, Induktionsapparate, Queckfilberlampen im Gange find , wo alfo
hochgefpannte elektrifche Entladungen oder wo ultraviolette Strahlen des Sonnenlichts durch
die Luft gehen , bildet fleh aus dem Luftfauerltoff Ozon . In den oberen Schichten der Atmo-
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fphäre , wo das ultraviolette Licht bei fehr niederer Temperatur auf den Luftfauerftoff einwirken
kann , findet fleh vorzugsweife Ozon . Nach ftarken Gewittern ift es auch in den unteren Luft -
fchichten nachweisbar .

Man glaubte früher , daß Ozon fall ftets in der Luft vorhanden fei , weil eine auftretende
Jodkaliumftärkepapierreaktion das Vorhandenfein angedeutet hat . Man fand aber , daß diefe
Anficht eine irrige ift und daß die Ozonreaktionen wahrfcheinlich durch Wafferftofffuperoxyd
hervorgerufen worden find, das in der Luft fall ftets vorhanden ift und dem Ozon fehr ähnlich
reagiert . Bei der elektrolytifchen Zerfetzung desWaffers bilden fleh ebenfalls geringe Ozonmengen ,
ferner entfteht es bei der Einwirkung von Fluor auf Waffer. Ferner bildet es fleh bei der
langfamen Oxydation von feuchtem Phosphor , bei der Verbrennung von Kohlenwafferltoffen,
bei der Zerlegung von Superoxyden durch konzentrierte Schwefelfäure und bei der Einwirkung
von fogenannten dunkeln elektrifchen Entladungen auf Sauerltoff bezw . Luft. Diefe letztere
Bildungsweife dient vorzugsweife zur Darftellung des Ozons . Reines Ozon ift aber bis jetzt
noch nicht erhalten worden . Bei der Umwandlung von Luftfauerftoff oder Luft in Ozon wird
nur ein Teil des Sauerftoffs in Ozon verwandelt und fomit immer nur ein Gemenge von beiden
Gafen erhalten . Auch bei der Einwirkung von Fluor auf Waffer entfteht nur ein Sauerftoffgas
von ca . 14 °/0 Ozon . Da Ozon zu verfchiedenen technifchen Zwecken fowie in der Waffer -
verforgung zur Wafferreinigung in größeren Mengen gebraucht wird , find verfchiedene Apparate
konltruiert worden . Die Ozonifierung von Luft bezw . Sauerftoffgas wird mittels der Durch¬
leitung des elektrifchen Stromes bewirkt . Es können aber wegen des außerordentlich hohen
Widerltandes der Gafe nur fehr hochgefpannte Ströme , wie fie die Elektrifiermafchinen und die
Funkeninduktoren liefern , verwendet werden . In welcher Weife die Elektrizität bei ihrem
Ausgleich auf den Sauerltoff einwirkt , ift nicht bekannt ; man weiß nur , daß in der gedachten
Weife Ozon erzeugt werden kann . Die Umwandlung von Sauerltoff in Ozon , die , wie fchon
erwähnt , ftets nur zu einem prozentualen Teil erzielt werden kann , läßt fleh auf zwei Wegen
erreichen . Einmal durch einen durch die Luft oder das Sauerftoffgas geleiteten Funkenftrom
oder durch den allmählichen Ausgleich zwifchen zwei mit entgegengefetzter Ladung ver-
fehenen Leitern . Die ozonifierende Wirkung ift im zweiten Fall ftärker und wird deshalb auch
neuerdings bei der technifchen Anwendung vorwiegend benutzt . In der einfachften Form
befteht der Influenzozonifator aus einer an beiden Enden gefchloffenen Glasröhre , die im
Innern eine zentralliegende Metallröhre enthält . Zwifchen der Innenwandung der Glasröhre
und der Metallröhre hat ein Raum zu verbleiben , durch welche die zu ozonifierende Luft bezw.
der Sauerltoff ltreichen kann . An den Anfchlußenden der Glasröhre find Zu- und Abführungs¬
röhren eingefetzt . Die Glasröhre ift mit Stanniol belegt und mit dem einen Pol eines Funken¬
induktors verbunden . Die Metallröhre ift mit dem andern Pol in Verbindung . Es wird durch
den Funkeninduktor der Stanniolbelag einerfeits und die zentrale Metallröhre anderfeits mit
entgegengefetzten Elektrizitäten geladen und die Ladungen wechfeln in rafcher Folge ent-
fprechend der Erzeugung entgegengefetzter Stromftöße durch den Induktor . Es gibt eine Reihe
von Apparatkonftruktionen . Aehnlich ift auch der Siemensfche Apparat , der aus zwei Glas¬
röhren befteht , von denen die eine die andre umgibt und die äußere außen , die innere an der
Innenfeite mit Stanniolbelag verfehen ift . In diefer zirkuliert der Sauerftoff- oder Luftftrom, die
beiden Beläge flehen mit den Polen eines Induktionsapparats in Verbindung . Eine gute Apparat -
konftruktion ift die von El wort hy - Kölle . Bei letzterem Apparat findet zwifchen zwei durch
eine Glasröhre getrennten Aluminiumelektroden mittels eines hochgefpannten Wechfelftromes
fortwährend eine ftille elektrifche Entladung ftatt. Durch diefe wird die vom Ventilator kommende
Luftmenge hindurchgedrückt , fo zwar , daß die Luft zuerft den Zwifchenraum zwifchen dem
erften und zweiten Glas und äußerer Elektrode , hierauf den Zwifchenraum vom zweiten Glas
und innerer Elektrode paffiert . Ein am Apparat befindlicher Regulierwiderftand geftattet eine
beliebige Aenderung der Tourenzahl des Motors und dadurch auch eine Aenderung in der
Ozonausbeute . Der Stromverbrauch beträgt famt Ventilator je nach der Größe des Apparats
2—3,5 Ampere bei 220 Volt .

Mit den einzelnen Apparaten follen fleh 12— 118 g Ozon auf die Kilowattftunde herftellen
laffen. Elworthy - Kölle geben auf Grund von durch Ramfey gelieferten Feftftellungen bei
ihrem Apparat 200 g für die Kilowattftunde an.

Neuerdings hat auch Bridge einen Ozonapparat von guter Wirkung konftruiert . Er
hat nämlich durch Anwendung durchbohrter Elektroden manche Mängel von bisherigen Apparaten
zum wefentlichen Teil befeitigt . Das Ozon findet ausgedehnte Anwendung in der Wafferreinigung
(Ozonifierung ) , zur Luftverbefferung in Theatern , Verfammlungsfälen , in Krankenhäufern .
Ferner verwendet man Ozon zur Konfervierung von Milch , Fleifch und von andern Nahrungs¬
mitteln , weil es außerordentlich bakterientötend wirkt ; zur Reinigung vergilbter Drucke , zum
Bleichen von Elfenbein u . f. w. , überhaupt zu Bleichereizwecken fowie zu medizinifchen Zwecken
(Wundbehandlung , Lungentuberkulofe ) . In längerer Schicht zeigt das Ozon auch als Gas eine
bläuliche Farbe . Durch einen Druck von 150 Atmofphären oder durch Temperaturerniedrigung
auf — 181 ° läßt fleh aus ozonifierter Luft das Ozon zu einer indigoblauen Flüffigkeit verdichten ,
die bei — 106 ° fiedet . Bei gewöhnlicher Temperatur ziemlich beftändig , wird das Ozon beim
Erhitzen rafch in gewöhnlichen Sauerftoff verwandelt . Reines Ozon kann nicht dargeftellt
werden , da es fleh explofionsartig in gewöhnlichen Sauerftoff verwandelt . Das Ozon ift radio¬
aktiv und in Waffer noch fchwerer löslich als Sauerftoff ; da es aber auf das Waffer allmählich
unter Bildung von Wafferftofffuperoxyd (/ / ä0 3) einwirkt , fo erhält Waffer , das man längere
Zeit mit Ozon in Berührung läßt , oxydierende Wirkungen , die wohl zu der fehr verbreiteten ,
aber falfchen Anfleht verleitet haben , daß das Ozon in nennenswertem Grade wafferlöslich
fei und „daß fleh ein Ozonwaffer mit befonders heilkräftigen und antifeptifchen Eigenfchaften
herftellen laffe“ .



Ozonometer — Ozotypie 789

Ozon reizt , in konzentrierter Form eingeatmet , die Atmungsorgane fehr heftig und ver-

urfacht Hüften . Es ift giftig und tötet kleinere Tiere rafch . Es wirkt fchon bei gewöhnlicher
Temperatur und in hohem Maße oxydierender als Sauerftoff. Phosphor , Schwefel, Arfen werden

zu Phosphor - bezw . Schwefel - und Arfenfäure , Ammoniak zu Salpeterfäure und falpetriger
Säure oxydiert . Ferner werden alle organifchen Subftanzen angegriffen und daher auch wider -

ftandsfähige Farbftofflöfungen , wie die von Indigo und Lackmus , zerltört und gebleicht . Aus

den Volumänderungen , die bei der Ozonifierung beftimmter Volume Sauerfloff ftattfinden , fowie

aus der Dampfdichte des Ozons , die aus der Diffuffionsgefchwindigkeit von ozonifiertem Sauer¬

ftoff ermittelt worden ift , folgt , daß das Molekül des Ozons aus 3 Atomen Sauerftoff befteht ,
das chemifche Zeichen für Ozon mithin 0 3 ift , während gewöhnlicher Sauerftoff 2 Atome im
Molekül enthält und daher 0 2 zu fchreiben ift . Wie fchon erwähnt , ift das Ozon radioaktiv ;
es bringt ebenfo wie die Röntgen - und Radiumftrahlen einen mit Schwefelzink beftrichenen
Schirm zum Leuchten , desgleichen roten Phosphor , der gegen einfachen Sauerftoff unempfindlich
ift . Eine weitere Parallele zwifchen Radiumfalzen und Ozon befteht darin , daß beide bei ihrer

Zerfetzung eine erhebliche Menge von Wärme entwickeln .
Zur Erkennung des Ozons dient Jodkaliumftärkepapier , das durch Ozon gebläut wird ,

indem aus dem Jodkalium Jod ausgefchieden wird , das mit der Stärke blaue Jodftärke bildet .
Aus der Schnelligkeit und Intenfität der Färbung Iaffen fich annähernde Schlüffe auf die Menge
an vorhandenem Ozon ziehen . — Ozonometer . Als fernere Reagenzien auf Ozon find

Thalliumoxydulhydrat , Bleiacetat , Quayaktinktur (die beiden erften werden gebräunt , das letzte

gebläut ) empfohlen worden . Doch zeigt das Wafferftofffuperoxyd die gleichen Reaktionen .

Geringe Mengen von Ozon können daher mit Sicherheit vom Wafferftofffuperoxyd nur durch

die Schwärzung unterfchieden werden , die Ozon auf einem blanken Silberblech hervorruft .

Quantitativ wird das Ozon dadurch beftimmt , daß ein gemeffenes Quantum ozonifierter Luft

oder ozonifierten Sauerftoffs durch eine mit Jodkaliumftärkelöfung befchickte Peligotröhre
oder Wafchflafche geleitet wird , wobei durch das Ozon die entfprechende Menge Jod in

Freiheit gefetzt wird , die ihrerfeits in bekannter Weife durch Natriumthiofulfat maßanalytifch
ermittelt wird .

Literatur : Erdmann , Lehrb . der organifchen Chemie , 4 . Aufl., Braunfchweig 1906 ; Wilke,
Die Elektrizität , ihre Erzeugung und ihre Anwendung in Induftrie und Gewerbe , 1895 ; de la

Coux , L’ozone et ses applications industrielles , Paris 1906 . Bujard .

Ozonometer , f. Ozon .
Ozotypie , eine eigentümliche Art des photographifchen Pigmentdruckes .
Ein photographifches Negativ wird auf ein Papier kopiert , das mit Kaliumbichromat und

Manganfulfat lichtempfindlich gemacht wurde . Das beftehende braune Lichtbild , das aus

braunem Chromoxyd und Manganchromat entlieht , wird gewafchen und mit einem Pigment¬

papier , das in einer der Hauptfache nach aus Hydrochinon beftehenden Löfung getränkt ift ,

zulammengepreßt und nach längerer Zeit in warmem Waffer entwickelt . Durch fekundär gerbende

Wirkung des mit den im Lichte entftandenen chromhaltigen Bildftellen reagierenden Hydrochinon

lagert fich über die Bildftellen ein Pigmentbild , welches durch Wafchen mit warmem Waffer

hervortritt .
Literatur : Manly , Ozotype , London 1900 ; Hübl , Die Ozotypie , Halle a . S. 1903 ; Eder ,

Jahrb . f . Photogr . 1900 , S . 50 , Halle a . S .
J - M- Eder.
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